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Politische T agesscha».
Die Regierung und Herr von Jagow.

Die „N o r d d. A l l  g. Z t g." veröffentlicht 
folgende halbamtliche E r k l ä r u n g :  I n  einer 
Zuschrift an die „Kreuzzeitung" hat der Polizei­
präsident von Berlin, nicht in seiner amtlichen 
Eigenschaft, sondern als Privatperson, zu dem 
kriegsgerichtlichen Verfahren gegen den Leut­
nant von Forstner Stellung genommen. Bei der 
politischen Bedeutung der Angelegenheit wird 
selbstverständlich die Staatsregierung zu ent­
scheiden haben, ob und inwieweit im vorliegen­
den Falle die freie Meinungsäußerung die Gren­
zen überschreitet, die dem politischen Beamten 
auch a ls  Privatperson durch seine Stellung ge­
zogen sind, und nötigenfalls die erforderliche 
Korrektur eintreten lassen.

Neue Anleihen Preußens und des Reiches.
M an gewinnt den Eindruck, so verlautet an 

der Berliner Börse, daß bereits die ersten Vor­
besprechungen über die Begebung der neuen An­
leihen stattgefunden haben. Vom praktischen 
Standpunkte aus wäre es jedenfalls sehr zu 
wünschen, daß die Finanzverwaltungen im Reich 
und Preußen die günstige Gelegenheit unmittel­
bar nach Neujahr benutzen, um mit ihren neuen 
Emissionen herauszukommen. M an sollte jeden­
falls nicht später als etwa zum 6. Jan u a r die 
neuen Anleihen auflegen, um von dem gewöhn­
lich zu Anfang des Jahres sich zeigenden größe­
ren Anlagebedürfnisse für feste Anleihen zurrst 
den Vorteil zu ziehen.

Der Herzog von Cumberlaud.
Wie aus Schloß Emundsn berichtet wird, er­

hielten sämtliche leitende Kabinettsbeamten des 
Herzogs von Eumberland den Befehl, weitere 
Auslassungen zur hannoverschen Frage weder zu 
veranlassen, noch Auskünfte gegenüber den Zei­
tungen oder Personen zu geben. Eine Erklärung 
des Herzogs zu der Rede des hannoverschen 
Welfenführers Abg. von Schele in Nienburg 
Wird nicht erfolgen.

Die Antwort der Welsen.
Auf die Zurechtweisung der „Norddeutschen 

Allg. Ztg." vom letzten Sonnabend antwortet 
die wölfische „ De u t s c h e  V o l k s z e i t u n g " :  
„Da die deutsch-hannoversche Partei die Erfül­
lung ihrer Wünsche lediglich erstrebt durch eine 
freie Tat der deutschen Fürsten und des deutschen 
Volkes, wobei ja in erster Linie Preußen in 
Frage kommt, so ist es einfach selbstverständlich, 
daß auch Freiherr von Schele die Verwirklichung 
unserer Bestrebungen einzig und allein auf 
diesem Wege im Auge gehabt hat. Wenn in 
der offiziellen Notiz aber erneut betont wird, 
daß diese Bestrebungen „aussichtslose leere Hirn­
gespinste" seien, so gehen eben darüber die An­
sichten auseinander. Schon oft haben sich im 
Laufe der Zeiten die Ansichten auch der S taats­
männer und Politiker gewandelt, und ein „Nie­
mals" ist unseres Trachtens im öffentlichen 
Leben um so weniger am Platze, wenn es sich, wie 
bei unseren Bestrebungen, um die Vertretung 
des ewigen Rechts handelt." Auf die Feststel­
lung der „Nordd. Allg. Ztg.", daß sich die Wei­
fen für ihre Bestrebungen nicht mehr auf den 
alten Herzog von Eumberland berufen dürfen, 
schweigt das Welfenblatt.
Eine Anerkennung für den Vorsitzer des Bundes 

der Landwirte Freiherr« von Wangsnheim.
I n  einem Berliner B latte wird mitgeteilt, 

daß die Landgesellschaft „Eigene Scholle" die 
bisher den Erben des verstorbenen Oberregie- 
vungsrates Voß gehörige Herrschaft zu Besied- 
lungszwecken angekauft habe. Dabei wird be­
merkt, daß dieser Kauf vor allem dem Betreiben 
des bekannten und tatkräftigen Förderers der 
innere^ Kolonisation Freiherrn von Wangen- 
heim zu verdanken sei. Das B latt, in dem 
diese Anerkennung ausgesprochen wird, ist das 
— „Bsrl. Tageblatt"!

Förderung des Handwerks.
I n  der Lösung der ihm übertragenen Auf­

gabe, die Übernahme großer öffentlicher Arbei­

ten durch Vereinigungen von Handwerkern zu 
ermöglichen, hat der Vorstand der rheinischen 
Genossenschaft zur Förderung des Handwerks 
erfreuliche Fortschritte gemacht. Ohne lange 
theoretische Erwägungen wurden durch praktische 
Versuche wertvolle Erfahrungen gesammelt. Der 
Vorstand konnte laut „Köln. Ztg." feststellen, 
daß die weitaus beste Grundlage für die korpo­
rative Übernahme großer Arbeiten die eingetra­
gene Genossenschaft ist, dann aber auch, daß E r­
folge durchweg nur da zu erwarten sind, wo eine 
unabhängige kaufmännisch geschulte Persönlich­
keit die Leitung des Unternehmens in der Hand 
hat, und schließlich, daß die Agitation von 
Mund zu Mund weit mehr Erfolge verbürgt, 
als hochtönende Resolutionen und Petitionen. 
Die günstigsten Erfahrungen wurden im Beklei­
dungsgewerbe gemacht, weil hier die meisten 
Genossenschaften bestehen. I n  diesem Gewerbe 
besteht auch Aussicht, eine nennenswerte Betei­
ligung an den durch die Heeresvermehrung not­
wendig gewordenen großen Arbeiten zustande 
zu bringen.
Die Novells zur Besoldungsordnung der Reichs­

beamte»
ist, nach der „Köln. Ztg." so weit hergestellt, daß 
sie anfangs Januar dem Bundesrat zur Bera­
tung zugehen wird.

Die deutsch-französischen Verhandlungen.
Gleich im Januar werden, wie die „N. E. C." 

von unterrichteter Seite hört, die deutsch-franzö­
sischen Verhandlungen wieder aufgenommen 
werden, die im Auswärtigen Amt in Berlin seit 
dem November stattfinden und deren Gegenstand 
kleinasiatische Bahnfragen und türkische Finanz- 
fvagsn sind. Wenn die Verhandlungen bisher 
noch nicht zu einem positiven Ergebnis geführt 
haben, so liegt dies nicht an dem guten Willen 
der Bevollmächtigten, die sich, auf französischer 
so gut wie auf deutscher Seite, darüber klar sind. 
daß Konzessionen von beiden Seiten die Voraus­
setzung des Einverständnisses sind. Die Unter­
brechung der Verhandlungen ist nur dadurch ein­
getreten, daß zwei der französischen Bevollmäch­
tigten, Herr Ponsot vom Ministerium der aus­
wärtigen Angelegenheiten und Herr Sergent, 
der Vizsdirektor der „Bank von Frankreich", sich 
nach P a ris  begeben haben, um das Weihnachts­
fest dort in ihrer Familie zu verleben. Gleich nach 
ihrer Rückkehr werden die Verhandlungen ihren 
Fortgang nehmen.

Opfsrrvilligkeit deutscher Landsleute in B ra­
silien.

E in schönes Bild von der Opferwilligkeit un­
serer Landsleute in Brasilien zeigen die jetzt be­
kannt gewordenen Ergebnisse der Sammlungen, 
die aus Anlaß des Regierungsjubiläums des 
Kaisers in deutschen Kreisen in Brasilien veran­
staltet worden sind. F ür deutsch-nationale 
Zwecke im Lande selbst, unter anderem für Ver­
einszwecke, für Schulen, Kirchen und Errichtung 
von Volksbibliotheken sind etwa 30 000 M art 
aufgebracht worden. Ferner konnte eine Summe 
von etwa 3600 Mark dem Zentralkomitee der 
deutschen Vereine vom Roten Kreuz überwiesen 
werden. Beide Summen enthalten namhafte 
Einzelbeträge angesehener Koloniemitglieder.

Die französische Kammer 
beriet am Freitag über den Gesetzentwurf betr. 
die Genehmigung der beiden Budgetzwölftel für 
Jan u a r und Februar. Bezüglich des Versuchs 
der Unterbringung von 50 Millionen türkischer 
Schatzscheine in Frankreich erklärte Caillaux, es 
seien alle Maßnahmen getroffen, um den franzö­
sischen Sparer zu schützen. Sodann wurde der 
Entwurf im ganzen einstimmig mit 420 Stim­
men angenommen. — Ferner nahm die Kam­
mer den Gesetzentwurf an, der in -der zeitlichen 
Verteilung des Baues von Linienschiffen be­
stimmte Abänderungen trifft.

Das Drangen nach Rüstungen in Nor­
wegen.

Eine Deputation, bestehend aus Mitgliedern 
der Parteien der Linken und Rechten, über­
reichte am Dienstag dem Ministerpräsidenten

Knudsen eine Adresse. I n  dieser wird die 
dringende Aufforderung an die Regierung ge­
richtet, in der nächsten Stortingsession Gesetzent­
würfe über die notwendigen Bewilligungen für 
eine Ausgestaltung der Landesverteidigung ein­
zubringen. Der Ministerpräsident antwortete, 
daß er die Angelegenheit seinen Kollegen un­
terbreiten werde.

Der russische Ministerrat 
hat genehmigt, daß die bereits gemeldeten G e - 
s e t z v o r l a g e n  über die V e r z o l l u n g  
a u s l ä n d i s c h e n  G e t r e i d e s  und auslän­
discher Erbsen und Bohnen in Rußland außer 
Finnland und über die Verzollung ausländischer 
Getreideproduke in Finnland in der Reichs­
duma eingebracht werden.

Die gesetzliche Regelung der „Sachsengängerei" 
in Rußland

soll nach der „Deutschen Orient-Korrespondenz" 
durch einen von dem russischen Handelsminister 
dem Ministerrat unterbreiteten G e s e t z e n t ­
w u r f  in der Weile vorgenommen werden, daß 
jedes Anwerben von „Sachsengängern" durch 
Agenten in Rußland verboten, vielmehr im rus­
sischen Handelsministerium eine besondere, dem 
Minister unterstellte Abteilung für „Sachsen­
gängerei" geschaffen wird. Für das Ausland 
sollen bei den russischen Konsulaten besondere 
Ausivander-'rkommissare angestellt werden, um 
den Arbeitern mit R at und Tat zur Seite zu 
stehen.
Angriff auf eine italienische Proviantkolonne.

Ein Telegramm aus B s n g a s i  meldet: Am 
Donnerstag wurde eine italienische Proviant­
kolonne auf dem Marsche von Merg nach Esur 
von Beduinen angegriffen. Die Italiener zer­
streuten die Angreifer, von denen zehn getötet 
und zahlreiche verletzt wurden. Von der Ko­
lonne fielen ein Offizier, zwei italie­
nische Soldaten und ein Askari; ein Italiener 
wurde verwundet.

EMihrenfreiheit amerikanischer Schiffe im P a ­
namakanal.

Der Vorsitzer des Handelskomitees Adanison 
brachte im R e p r ä s e n t a n t e n h a u s e  eine 
R e s o l u t i o n  ein, in der vorgeschlagen wird, 
die Bestimmung des Panamakanalgesetzes, welche 
amerikanischen Küstenfahrzeugen freie Durch­
fahrt gewährt, bedingungsweise außer Kraft zu 
setzen. Der Präsident soll ermächtigt werden, 
nach zwei Jahren, wenn die Gebühreneinnah- 
men von anderen Schiffen alle Kosten decken, 
und wenn alle diplomatischen Fragen, die sich 
daran knüpfen, erledigt sind, die Gebührenfrei- 
heit für die amerikanische Küstenschiffahrt durch 
eine Verordnung inkraft treten zu lassen.

Die Wirren in Mexiko.
Gegen die Waffenlieferung aus Japan  für 

die mexikanische Regierung haben die Vereinig­
ten Saaten Vorstellungen erhoben. Aus Mexiko 
wird gemeldet: Die Gewehre, die General Hu­
erta in Japan bestellt hat, sind alte Armeege- 
mehre, die infolge der Einführung eines neuen 
Modells ausrangiert und von der japanischen 
Regierung an Privathändler abgegeben werden. 
Diese Bestellung ist schon im April erfolgt, also 
bevor die amerikanische Regierung erklärte, daß 
sie Präsident Huerta nicht anerkenne. Man 
glaubt daher, daß Amerika jetzt keinen Grund 
habe, gegen die Ablieferung der Waffen zu pro­
testieren. Übrigens sind für Huerta bestimmte 
Waffen und M unition von Amerika über Eu­
ropa nach Mexiko verschifft worden. — Die 
Nationalbank i n V e r a c r u z  ist. wie es offiziös 
heißt, zum Zwecks der Vilanzausstellung ge­
schlossen worden. Der wahre Grund wird wohl 
ein anderer sein. — Wie aus Juarez gemeldet 
wird. ist T o r r e o n  nach einem heftigen 
Kampfe, an dem 12 000 Mann teilgenommen 
haben, von den Rebellen wieder genommen 
worden. — Das Hauptquartier der Aufständi- 
'ch-n in Matamoros bat amtlich bekannt gegeben, 
daß der Angriff auf T a m p i c o  aufgegeben 
worden ist..

D eutsches Reich.
26. Dezem ber 1 6 1 3 .

— Das Kaiserpaar feierte mit den in Ber­
lin anwesenden Prinzen und Prinzessinnen das 
Weihnachtsfest auch iu diesem Jahre in der her­
gebrachten Weise. Vormittag um 11 Ühr machte 
der Kaiser den am Wsihnachts-Heiligabend ge­
wohnten längeren Spaziergang inr Park von 
Sanssouci und dessen Umgebung; bei Beginn 
des Spazierganges erfreute der Kaiser die 
Eartenarbeiter, über hundert an der Zahl, 
durch Geldgeschenke. Dienstag Nachmittag 
hatte der Kaiser die Weihnachtsbescherungen 
bei den Regimentern Leib-Garde-Husaren und 
Cardes du Corps besucht und wohnte Mittwoch 
Nachmittag um 3 Uhr der Bescherung Lei der 
Leibkompagnie des ersten Garde-Regiments zu 
Fuß bei.

— Die übliche Jahrsskonferenz der preußi­
schen Oberpräsidenten wird am 5. Januar im 
Ministerium des In n e rn  in  Berlin stattfinden.

— Auf den Fall des früheren Leutnants 
von Brandenstein, der wegen seiner Stellung 
zur Duellfrage verabschiedet worden ist, wird, 
dem „Lok.-Anz." zufolge, das Kriegsministe­
rium öffentlich nicht eingehen. Voraussichtlich 
werde die Darstellung des Herrn von Brandsn- 
stein, die sich gegen die Angaben des Vertreters 
des Kriegsministers richtete, in der Duellköm­
mission zur Sprache kommen.

— I n  der letzten unter dem Vorsitz des 
Landtagsabgeordneten Dr. Zöphel-Leipzig ab­
gehaltenen Vorstandssitzung des deutschen Jn - 
dustrieschutzverbandes, Sitz Dresden, nahmen 
zum erstenmale die Herren Hsß-Erfurt, Han­
delskammersyndikus Dr. Eratz-Offenbach a. M. 
und Obermeister Tuch als Vertreter des Ver­
bandes thüringischer Industrieller bezw. des 
Verbandes der deutschen Schuh- und Schäfte­
fabrikanten, des Verbandes Mitteldeutscher 
Industrieller und des Verbandes deutscher 
Klempner- und Installateur-Innungen teil. 
Es wurden außer wichtigen Organisations­
fragen eine Reihe von Entschädigungsanträgen 
für Streiks in diesem Jah re  behandelt und die 
Entschädigungshöhe festgesetzt. Die Mitglieder­
zahl des deutschen Jndustrieschutzverbandes hat 
gegenwärtig 4600 überschritten; in den Betrie­
ben der M itglieder sind rund 325 000 Arbeiter 
mit 355 M illionen Mark Jahreslohnsummen 
beschäftigt.

Bremen, 24. Dezember. Der Norddeutsche 
Lloyd hat dem Bremer Vulkan den Bau von 
drei großen Frachtdampsern von je 12 000 Ton­
nen Tragfähigkeit und 13 Meilen Geschwindig­
keit für den Ostasiendienst übertragen.

Wilhelmshaven» 26. Dezember. Die Ge­
schwader der Hochseeflotte werden am 1. April 
1914, wie folgt, verteilt: Nordfeestation: Erstes 
Geschwader und Aufklärungsschiffe. Ostsee­
station: Zweites und drittes Geschwader.

Heer und Hlotte.
Die Anstellungsbedingungen für technische 

Meistergshitfen. Seit Jahren haben die bei 
den militärischen technischen Institu ten  beschäf­
tigten Meistergehilfen, die bisher fast sämtlich 
der Arbeitsordnung unterstehen, den Wunsch, 
auf Annahmebedingungen angestellt zu werden. 
Wie wir von zuständiger Stelle erfahren, wird 
dieser Wunsch seitens des Kriegsministeriums 
demnächst erfüllt und dabei das Höchsteimkom- 
men der Meistergehilfen auf 2500 Mark jähr­
lich erhöht werden. Künftig werden also sämt­
liche Meistergehilfsn der technischen Institute 
nicht mehr im Arbeiterverhältnis, sondern im 
privatrechtlichen V ertragsverhältnis stehen.

Ueber die Einigung Wischen 
Aerzten und Krankenkassen

ist noch zu berichten, daß das am Dienstag zustande 
gekommene Abkommen folgende Bestimmungen 
enthält:

1. Bei dem Versicherungsamt oder bei einer 
anderen Behörde nnrd ein ArZLregister eingerichtet, 
in das sich jeder Arzt, der Kassenpraxis betreiben 
will, einerlei, ob er einer Organisation angehört 
oder nicht, einzutragen hat. Nähere Bestimmungen 
über die Eintragung bleiben örtlicher Verein,



karung vorbehalten. Nur die im Register einge­
tragenen Ärzte dürfen zur Kassenpraxis zugelassen 
werden. D ie Auswahl der Zuzulassenden erfolgt 
von Fall zu F all durch Verständigung der Vertreter 
der Kassen und der Vertreter der im Ärzteregister 
eingetragenen Ärzte nach Maßgabe vorher verein­
barter, im Einvernehmen mit dem Oberversiche- 
rungsamt festzustellender Regeln. Dabei gelten die­
jenigen Ärzte, welche bisher Kassenpraxis ausgeübt 
haben, als im Arztregister eingetragene Ärzte und 
sind in demselben von Amtswegen zu führen. Vei 
Streit über die Zulassung entscheidet unter Vorsitz 
eines Beamten (z. B. des Vorsitzenden des Versiche- 
rungsamtes) ein paritätisch besetzter Ausschuß, 
dessen M itglieder aus dem Ärztestande in ihrer 
Mehrheit zur Kassenpraxis zugelassene Ärzte sein 
müssen. Ein eingetragener Arzt, der dreimal ohne 
wichtigen Grund eine ihm angebotene Arztstelle Lei 
einer Kasse ablehnt, kann im Arztregister gestrichen 
werden.

2. Sow eit nicht Lei einer Kasse oder einem 
Kassenverband (§Z 406 bis 413 der Reichsversiche­
rungsordnung) grundsätzlich alle im Arztregister 
eingetragenen Ärzte zur Kassenpraxis zugelassen 
sind, sind soviel Ärzte anzustellen, daß mindestens 
auf je 1353 Versicherte, bei Familienbehandlung 
auf je 1000 V ersierte , ein Arzt entfällt. Unter 
den Lei einer Kasse oder einem Kassenverbande zu­
gelassenen Ärzten soll, wenn nichts anderes be­
stimmt ist, den Versicherten die A uswahl freistehen.

3. D ie Art der Vergütung der ärztlichen Leistun­
gen einschließlich der Fuhrkosten wird der Regelung 
durch dre Einzelverträge überlassen. V ei der Fest­
setzung der Vergütungen ist daran festzuhalten, daß 
dieselben unter Berücksichtigung der örtlichen Ver­
hältnisse sowohl der Leistungsfähigkeit der Kassen 
a ls auch den Ansprüchen der Ärzte auf eine nach 
Form und Höhe angemessene Entschädigung Rech­
nung tragen müssen.

4. D ie Kassen innerhalb des Bezirks eines Ver­
sicherungsamts und die innerhalb dieses Bezirks 
zur Kassenpraxis zugelassenen Ärzte bilden je eine 
Vereinigung zur Wahl eines Vertragsaus;chusses, 
dem nur zur Kassenpraxis zugelassene Ärzte ange­
hören dürfen, und dem die Vorbereitung der Arzt- 
verträge obliegt. D ie Verträge selbst werden zwi­
schen der Kasse (oder dem Kassenverband) und dem 
einzelnen Arzte geschlossen. D ie Giltigkeit eines 
solchen Vertrages darf nicht von der Genehmigung 
einer anderen Organisation a ls der in  Absag 1 er­
wähnten abhängig gemacht werden.

5. Sow eit über oen Abschluß neuer Verträge 
keine Einigung erzielt wird, unterwerfen sich die 
Ärzte und Kassen dem Spruche eines paritätisch be­
setzten SchiedsamLs mit beamtetem Vorsitzer dar­
über, welche Bedingungen a ls angemessene dem 
Vertrage zugrunde zu legen sind.

Hinsichtlich des ArzLsystems bewendet es unbe­
schadet der Bestimmung unter Nr. 7 bei dem jew eils 
bestehenden Zustand. Eine Änderung des Arzt- 
systems soll eintreten, wenn beide Teile, die Kasse 
und die bei der Kasse zugelassenen Ärzte, darüber 
einig sind, oder, wenn bei mangelnder Einigung 
Leider Teile ein wichtiger Grund vorliegt. Beim  
Widersprüche der bisher bei einer Kasse zugelasse­
nen Ärzte gegen eine von der Kasse erstrebte Ände­
rung des Ärztsystems kann die mangelnde Zustim­
mung der Ärzte durch einen Mehrheitsbeschluß der 
dem Vertragsausschusse angehörigen Ärzte ergänzt 
werden. Vei Streit darüber, ob ein wichtiger 
Grund vorliegt, entscheidet das Schiedsamt. Die 
Entscheidung oes SchiedsamLs bindet beide Teile.

6. B ei Streit aus abgeschlossenen Verträgen 
entscheidet ein paritätisch zusammengesetztes 
Schiedsgericht endgiltig und für beide Teile bin­
dend; für vermögensrechtliche Ansprüche kann der 
RechtsweA vorbehalten werden.

7. Bestehende Verträge zwischen Kassen und 
Ärzten bleiben, soweit nicht die Bestimmungen in 
Nr. 11 Platz greifen, unberührt. D ie Bestimmun­
gen dieses Abkommens sind in den Fällen nicht 
anzuwenden, in denen vor dem 24. Dezember 1913 
zwischen Ärzten und Krankenkassen eine Verein­
barung, vorbehaltlich der Genehmigung der Zen­
trale des Leipziger Verbandes, zustande gekommen 
ist.

8. Auf die Regelung der Beziehungen zwischen 
Ärzten und den Betriebskrankenkassen der Eisen- 
bahnverwaltuna und auf die Regelung der B e­
ziehungen zwiscyen Ärzten und den knappschaftlichen 
Krankenkassen finden die Bestimmungen dieses Ab­
kommens keine Anwendung.

9. E s bleibt vorbehalten, bei der Ausführung 
dieses Abkommens im Einvernehmen mit den Be­
teiligten zu prüfen, inw iew eit die Verhältnisse der 
Landkrankenrassen und der an ihre Stelle tretenden 
Ortskrankenkassen noch besondere Bestimmungen er­
forderlich machen.

10. D ie vertragschließenden Teile verpflichten 
sich, die Stellungnahme ihrer Organisationen zu 
diesem Abkommen bis zum 29. Dezember 1913 vor­
m ittags dem Reichsamt des Innern anzuzeigen. 
Ist beiderseits Zustimmung erfolgt, dann wird die 
ärztliche Vertragszentrale (Leipziger Verband), 
a) den Abschluß von. Verträgen dort, wo Ärzte und 
Kassen über die Vertragsbedingungen einig sind, 
sofort zulassen, b) bei neu errichteten Kassen eine 
vorläufige Ordnung der ärztlichen Versorgung för­
dern, e) darauf hinwirken, daß dort, wo Lei schon 
bestehenden Kassen eine Einigung zwischen Ärzten 
und Kassen noch nicht erzielt ist, die Vertragsver­
handlungen gefördert werden und bis zu deren Ab­
schluß die alten Verträge weiter gelten.

11. Beide Vertragsteile werden bemüht sein,
a) auf die alsbaldige Entbindung derjenigen 

Ärzte von der kassenärztlichen Tätigkeit am Orte 
Bedacht zu nehmen, welche die Kasten während der 
jetzigen Vertragsstreitigkeiten von ausw ärts zuge­
zogen haben, und mit denen sie rechtsgiltige Ver­
träge geschlossen haben, d) für die anderweite Un­
terbringung dieser Ärzte zu sorgen, c) auf eine 
möglichst baldige Lösung der Verträge hinzuwirken, 
(I) die dabei notwendig werdenden Abfindungen zu 
vereinbaren. Diese Verhandlungen sollen von bei­
den Vertragsteilen gemeinschaftlich geführt werden, 
wobei vorausgesetzt wird, daß die Regierungen 
deren Bemühungen unterstützen werden. D ie ent­
stehenden Kosten übernimmt der Leipziger Verband 
unter der Voraussetzung, daß die Verbände der 
Kassen ihren Einfluß dahin geltend machen, daß 
allenthalben die Kassen zu den Arzthonorar für die­
sen Zweck einen Zuschlag von jährlich 5 Pfg. auf 
den Kopf der Versicherten bewilligen. Durch diesen 
Zuschlag soll die Hälfte der Kosten gedeckt werden.

12. Zur Durchführung dieses Abkommens und 
zur Entscheidung von Streitigkeiten, die daraus 
entstehen, wird 'in paritätisch besetzter Zentralaus- 
schutz in B erlin  »eingesetzt, dessen Vorsitzer der 
Staatssekretär des Inneren ernennt. B ei der B e­
setzung des Ausschusses wird auf entsprechende M it­
wirkung des beteiligten Bundesstaates Bedacht ge­
nommen werden.

13. Dieses Abkommen g ilt vom 1. Januar 1914 
bis zum 31. Dezember 1923 und von da an auf un­

bestimmte Zeit weiter unter dem Vorbehalt ein

um ein neues Abkommen vorzubereiten.
Zu erwähnen ist noch, daß der preußische M in i­

ster für Handel und Gewerbe bis zum 27. Dezember 
oie Stellungnahme der preußischen Regierung zu

U auch zu bewirken.

A u s la n d .
Meran, 24. Dezember. Der österreichische 

Finanzminister Graf von Zaleski ist heute 
Nachmittag hier gestorben.

Kopenhagen, 24. Dezember. Der ehemalige 
Ministerpräsident Estrup ist heute früh im 
Alter von 88 Jahren gestorben.

vom  Balkan.
Die serbische Anleihe. Die zum Abschlüsse einer 

Anleihe der serbischen Hypothekenbank rm Betrage 
von vierzig M illionen Dmar nach P aris entsand­
ten Delegierten der Regierung haben dort den An- 
leiheveLtrab unterzeichnet.

W er dre Frage der Orientbahnen schreibt die 
offiziöse Belgrader „Samoupava" in einem Leit­
artikel: Die beste und dauerhafteste Lösung würde 
es sein, wenn Serbien aufgrund einer schiedsrichter­
lichen Schätzung der Finanzkommission in P aris  
oder des Haager Schiedsgerichts dre Eisenbahnen 
zurückkaufte. Diese Lösung würde die größte Ga­
rantie für die Freiheit des internationalen Ver­
kehrs dreien.

Demission des serbischen Kabinetts. Während 
der Freitag-Sitzung der serbischen Skupschuna ver­
ließ die gesamte Opposition unter P rotzt ihrer 
Führer gegen das verfassungswidrige Vorgehen der 
Regierung in der Vudgetfrage demonstrativ den 
Saal. Hierauf sollte abgestimmt werden, doch war 
das Haus beschlußunfähig. Es erfolgte daher Ver­
tagung auf Donnerstag. Wie verlautet, beschloß 
das Kabinett Paschitsch im Zusammenhang mit 
diesen Vorgängen wegen der Obstruktion der ge­
samten Opposition dem Könige ferne Demission zu 
unterbreiten.

König Ferdinand hat dem Kaiser von Rußland 
zu seinem Namenstage eine Depesche gesandt, rn der 
er ihn bittet, die innigsten Wünsche für sein Glück 
entgegenzunehmen. Der Kaiser erwiderte mit dem 
Ausdruck des Dankes für die Gratulation und die 
darin ausgesprochenen guten Wünsche.

Zur inneren Krisis in  Bulgarien. Der Kongreß 
der Vauernbündler wurde am M ontag in Sofia  
geschlossen, nachdem eine Resolution angenommen 
worden war, nach der der Regierung jede Unter­
stützung verweigert und dem Bauernbunde unter­
sagt wird, über eine Teilnahme an der Regierung 
irgendwie zu verhandeln. — Die Regierung hofft 
trotzdem, daß ein T eil der Opposition für dre B i l ­
dung einer Arbeitsmehrheit in der Sobranj-e zu ge­
winnen lein  wird, damit wenigstens das Budget 
und die wichtigsten Vorlagen erledigt werden 
können.

Die vor einigen Tagen von serbischen Blattern  
gebrachte Meldung, wonach vom 12. b is 19. De­
zember westlich von Dibra zwischen Truppen der 
provisorischen Regierung Albaniens und Truppen 
Essad Paschas Kämpfe stattgefunden hätten, werden 
von der Regierung in  Valona aufgrund ihr zuge­
kommener zuverlässiger Nachrichten a ls  nrcht der 
Wahrheit entsprechend bezeichnet. Zwischen den 
beiden gegnerischen Truppen drohte wohl einige 
Zeit ein Ausbruch von Feindseligkeiten infolge der 
dauernden territorialen Zwistigbüten unter den 
Anhängern Leider Parteien. D ie beiderseitigen 
Truppen standen sich schon kampfbereit gegenüber, 
doch zogen sich die Truppen Essad Paschas wegen 
der aus Elbassan heranrückenden Verstärkungen der 
Reqierungstruppen zurück, wodurch ein Zusammen­
stoß vermieden wurde.

Der künftige Fürst von Albanien Prinz W il­
helm zu Mied ist Mittwoch vormittag mit Fam ilie 
in Neurwed eingetroffen. Er hat bereits in  Berlin  
die Abgesandten des albanischen Volkes empfangen. 
Auf Einladung des Prinzen kommt die Abordnung 
nach Neuwied. Auf der Fahrt nach Albanien wer­
den die Abgesandten den Prinzen begleiten. — Ein 
Freund Essad Paschas telegraphiert dem „Temps" 
aus Gravosa: Essad Pascha ordnete die sofortige 
Räumung des a ls  vorläufige Residenz des Prinzen 
zu Wird in Aussicht genommenen Negievungspcvla- 
stes an und beauftragte eine Kommission mit den 
erforderlichen Vorbereitungen und Ausschmückun­
gen. Diese Maßnahmen lassen alle Gerüchte über 
angebliche Ansprüche Essad Paschas aus den alba­
nischen Thron a ls  hinfällig erscheinen.

Der albanische Kriegsminister Mehmed Pascha 
Derhalla ist zurückgetreten. Wie verlautet, soll der 
frühere türkische Major und jetzige crlbonische Ge­
neralstabschef tzchefket Bei sein Nachfolger werden.

Die Wahlen zur türkischen Deputiertenkammer 
haben begonnen. M an erwartet, daß die Partei für 
Einheit und Fortschritt eine große M ajorität er­
zielen wird.

Frankreich und die Türlei. W ie verlautet, sind 
vor der Abreise des französischen Botschafters Vom- 
pard von diesem und dem Großwesir Übereinkom­
men unterzeichnet worden, die sich auf die Errich­
tung französischer Schulen und anderer Anstalten 
beziehen, gleichzeitig die Verhältnisse der gegen­
wärtig bestehenden Anstalten dieser Art regeln und 
endgiltig festsetzen, daß französische Staatsange­
hörige. gegen die Anklage erhoben worden ist, mit 
Ausnahme der Tunesier und Marokkaner in fran­
zösischen Konsulargefängnisien untergebracht wer­
den 'Außerdem winde ein übereinkommen unter­
zeichnet. nach welchem Forderungen französischer 
Privatleute die hinter das Jahr 1908 zurückreichen, 
im W^ge des Schiedsgerichts geregelt werden sollen. 
Frankreich hatte seine Zustimmung zur Erhöhung 
ä r  Z ö lle 'u U  zur Einführung von Monopolen von 
der Neoelung dieser Fragen abhängig gemach^ 
Diese übereinkommen werden dem Sultan  zur 
Sanktion unterbreitet werden gleichzeitig mrt Ver­
trägen über Franzose zu erteilende Konzessionen 
für öffentliche Arbeiten, wofür Frankreich die Ko­
tierung der groben türkischen Anleihe an der P ari 
ser Börse zulassen würde.

Den türkischen Beamten hat das Finanzmini 
sterium ein einmonatliches Gehalt ausgerahlt.

Rußland und die deutsche MiliLärmMon. Die 
Petersburger Telegraphen-Agentur" ist ermäch­

tigt die Meldung der ausländischen Presse kate- 
aorifch zu dementiere", wonach der russisch-» Bot 

Uchaft-r in  Konstantinovel be' einer Unterredung 
! im Zusammenhang mit der Fw ae betretend di- 

Vollmachten des in tü n c h e  Dienste ^ M ien en  
t deutschen Generals Kompensationen gefordert hatte

Eine solche Unterredung habe nicht stattgefunden 
und würde auch dem gegenwärtigen Stande der 
Verhandlungen nicht entsprochen haben.

Ehrung der englischen Marrnemission für die 
Türkei. Dem englischen Marrnebeirat Admiral 
Limpus Pascha ist der Großkowon des Medschidie- 
Ovde-ns verliehen worden; die übrigen Offiziere 
der englischen Marinekommission wurden mit ver­
schrienen Klaffen desselben Ordens dekoriert.

Ein neues türkisches Militärgesetz bereitet oie 
Regierung vor. Der Entwurf sieht die allgemeine 
Dienstpflicht vor; die Nichtmuselmanen werden 
gegen Zahlung einer LoskaufLaxe vollständig vom 
Militärdienst befreit. Der Entwurf betreffend die 
Reorganisation der Dienstzweige im Kriegsmimste- 
rium ist der deutschen Militärmission zum S tu ­
dium überantwortet worden; die deutsche M ilitär- 
mission hielt am Freitag unter Teilnahme des 
Kneasministers eine Sitzung ab.

W ie amtlich gemeldet wird, ist der S u ltan  er­
kältet. Infolgedessen fand am Freitag kein Se- 
lcrmlik statt.

Die Reformen in Armenien. Wie die Konskm- 
tinopeler Blätter melden, wurden der deutsche und 
der russische Botschafter am DonnersLaa vom Groß- 
wesir kollektiv empfangen. Die Botschafter über­
reichten dem Großrvesir einen neuen, abgeänderten 
Entwurf für die Reformen in Armenien.

Pravinzili!nlMirichten.
GollnS, 24. Dezember. (Erfindung.) Der Uhr­

macher Theodor Tuchler hat einen sehr praktischen 
UhrMüssel gefertigt, mit dem der Uhrdeckel bequem 
geöffnet werden kann. der auch beim Aufziehen der 
Uhr handlicher als der jetzige Uhrschlüssel ist. Dem 
Erfinder ist dieser Uhrschlüssel pateniamtlich geschützt 
worden. Das Öffnen des Uhrdeckels mit Schere oder 
Taschenmesser und die hierdurch herbeigeführte Be 
Schädigung und das Zerkratzen der Uhr wird durch 
die Benutzung eines solchen Schlüssels vermieden.

Wartenburg. 24. Dezember. (Jugendheim.) Unsere 
Stadt ist eine der ersten in Ostpreußen, die ein eigenes 
Jugendheim errichtet. A ls Bauplatz und anschließen­
den Spielplatz'hat die Stadt Gelände in der Größe 
von etwa 12 Morgen in der Bahnhofstraße erworben. 
Das Gebäude soll in erster Linie der Jugendpflege 
dienen Eine 12X20 Meter große Halle wrrd neben 
ihrem Hauptzweck gleichzeitig a ls Fest- und Ver­
sammlungsraum und als Theater-saal benutzt werden. 
Eme Bühne, Badegelegenheit für Schulkinder, Lese- 
und Vereinsznnmer nebst Restaurant mit Büfett um­
fassen das Vauprogramm. Die Baukosten werten sich 
auf 60 000 Mark stellen.

Dirschau, 24. Dezember. (Todesfall.) Kreisarzt 
Dr. Derbe in Allenstein, der hier eine Reihe von 
Jahren hindurch a ls Kreisarzt tätig war und erst 
am 1. Oktober dieses Jahres nach Allenstein über­
siedelte, ist dort am Sonnabend im Alter von 
46 Jahren gestorben.

Danzig, 24. Dezember. (Verschiedenes.) D as 
Kronpr'nzenpaar ist gestern abend nach Berlin ge­
reist und trifft am ersten Weihnachtstage früh wie­
der in Danzig-Lang,rchr ein. — D as Kronprinzen- 
paar hat sich auf Enladung der Körperschaften der 
Stadt Danzig bereit erklärt, am 29. d. M ts. abends 
noch einmal Gast der Stadt Danzig in den Fest- 
räumen des Artushofes zu sein. I n  der diesbezüg­
lichen Zusage erwähnt das Kronprinzenpaar, daß

sein zu —....... .. ......... ..
schiniedezunft, Rentier Robert Rosalowsky (früher 
Inhaber der hier altbekannten Juwelierfirm a R. 
Rosalowsky, jetziger Inhaber Herr Ferdinand 
Fiedler) vollendet heute sein 85. Lebensjahr. Der 
ehrwürdige Mitbürger, der noch dereinst bei dem 
s-it lange verstorbenen Begründer der Hofliefe- 
rantenfirma Stumpf sein Kunstgewerbe erlern: und 
dann sein eigenes Geschäft ca. 50 Jahre lang ge­
führt hat erfreut sich trotz des Ereisenalters noch 
voller geistiger Frische; sein körperliches Befinden 
ist leider durch Erblinden recht Lecnnträckurch Erblinden recht beeinträchtigt, aber
ein auch noch verhältnismäßig rüstiges.

BromLerg, 24. Dezember. (Die Einwohneyahl) gii 
beträgt heute 63 378. Geboren beder Stadt Bromberg bet: 

sind in der letzten Woche 25, gestorben 25, zugezogen 
238 und weggezogen 173 Personen.

Posen, 23. Dezember. (7. Preußischer Lehrertaa.) 
Der mehr a ls  70 000 Mitglieder zählende Preußi­
sche Lehrerverein wird am 29. Dezember hier zum 
7. Preußischen Lehrertag zusammentreten. D ie dies­
jährigen Verhandlungen begegnen umso allge­
meinerem Interesse, a ls  sie sowohl für die Schul­
arbeit wie auch für die amtliche und soziale S te l­
lung der Volksschullehrer von einschneidender Be­
deutung sein werden. I m  Vordergründe der Ver­
handlungen wird die Reform der allgemeinen Be­
stimmungen, die wichtige Frage der Lehrerbildung 
und die vielerörterte Befoldungsfrag" stehen. W as 
die Lehrerbesoldung anlangt, so vertritt bekannt­
lich der Preußische Lchververein seit Jahren die 
 ̂otderung der Gleichstellung aller Lehrer mit den 

Sekretären der allgeineinen Stadtverwaltung, und 
zwar mit Rücksicht darauf, daß die Vorbildung in 
den wesentlichsten Teilen für beide Kategorien die 
gleiche ist und daß auch die im Interesse von Volk 
und Land zu leistende Arbeit dieselbe genannt wer­
den kann, so daß die Forderung der gleichmäßigen 
Besoldung gerechtfertigt erscheinen wird. — W ei­
tere Bedeutung wird die bevorstehende Tagung noch 
dadurch erhalten, daß der verdiente langjährige 
Vorsitzer des Preußischen Lchrervereins, Rektor 
Reißmann-Magdeburg, aus Gesundheitsrücksichten 
von der Leitung des Vereins zurücktritt, den er in 
elfjähriger rastloser Arbeit unermüdlich gefordert 
hat und dem die Zunahm? der M itgliederzahl von 
ca 42 000 im Jahre 1902 auf rund 70 000 im Jahre 
'1913 in erster Linie zu danken ist.

! Es isi üie W e  M  j
für unsere a u sw ärtigen  Leser, den Bezug auf

! D i e - p r e l l e  s
v für das 1. Quarial 1S14 zu erneuern. Be- «

stellungen aus „Die Presse" mit dem Sonmags- 
Unterhaltungsblatt „Die W elt im Bild" und 
dem „Ostmärkischen Land- und Hausfreund" 
zum Preise von 2 Mk. nehmen sämtliche kaiserl.

« Postämter, die Orts- und Landbriefträger ent- 
» gegen.

V

L olaluachrichteu
Historischer Thorner Tagestalender.

-   ̂ 28- Dezember.
1231 DeuLschordens-Hochmecsrer Hernrann von Salza 

erteilt Thorn uno Eulm städtische Rechte und 
Besitzungen, sä. ä. Oulrnlns.)

BerfassungsUrkunde der Stadt, die soge­
nannte „Eulmer Handfeste".

Thorn, 27. Dezember 1913.
— ( D a s  W e i h n a c h t s f e s t )  ist nun vorüber. 

Es brauste am ersten Tage grüne Weihnachten, wie 
der Landmann sagt, der dtt Untersaaten überschaut, 
während der Städter von grauen Weihnachten spricht, 
am zweiten Tage aber, zu freudiger Überraschung 
aller, weiße Weihnachten. Schon am Spätnachmittag 
des ersten Festtages, gegen 5 Uhr, setzte ein leichter 
Frost ein, der die Tümpel mit einer dünnen Eisschicht 
überzog. I n  der Nacht fiel das Thermometer noch 
weiter, und in lustigem Schneeflockenwirbel h^ff der 
Winter seinen Einzug. Leider dauerte die Winter- 
herrlichkeit nicht einmal 24 Stunden; schon mittags 
strich der Tauwind durch das Land, und Meir 4 Uhr 
fielen starke Regengüsse, die allen Hoffnungen auf 
RodelschliLLenfahrt und anderen Schneejport ein jähes 
Ende machten; auch für die Ausflügler, die alle 
Automobile mit Beschlag belegt hatten "" M  
3i4 Uhr war auf dem Halteplatz am Markt kein 
Kraftwagen zu sehen —, um eine Fahrt durch die 
Winterlandschaft zu machen, gestaltete sich die Partie 
bald zu dem „Vergnügen eigner Art". Naturkunde 
hätten den UmjKvunq vielleicht schon voraussagt 
tonnen; denn schon vormittags 8Vr Uhr sangen iM 
Garten und auf dem Dache eines Hauses der Tast 
straße, unbekümmert um das Toben des Winters, 
ein Dutzend Stare stillvergnügt. So ist denn das 
Weihnachtsfest mehr in der Familie — wie es für 
den ersten Festtag auch bei schönem Wetter Brauch 
in Thorn — und rn der Stcüst gefeiert und verbracht, 
was dem Theater und den stadüschen Restaurants 
zugute kam, während die Etablissements außerhalb 
chre Veranstaltungen meist umsonst getroffen hatten» 
da der Regen gerade in die Ausgehzeit des Thorner
Bürgers an Feiertagen hineinplakte. Die Stimm­
ung am Weiten Feiertage war daher etwas gedrückt

! iunge M ilitär, der,
Hand, am ersten Feiertage glückstrahlend durch die 
Srraßen ging. Für die Äiocker hatte der fiskalische 
Ruprecht ein besonderes „Julklapp" vorbereitet: die 
Eröffnung der Eisenbahnüberführung zur König- 
straße, sodatz die Anwohner oer Geretstraße nun 
we.iastens, wenn auch mit einem Umweg, den provi­
sorischen Bürgersteig drüben zum Lerbitscher Tor be­
nutzen können, den auch diesseits zu besitzen sie sich 
jo oft vergeblich gewünscht haben. Run ist das M n e  
Fest vorüber, die Lichter heruntergebrannt, der Weih­
nachtszauber im Verblassen und Schwinden, und dre 
Blicke richten sich schon auf das Neujahr 1914. Möge 
der Segen, den das Fest gewirkt, für das neue Jahr 
nicht ganz verloren sein!

— ( A u s z e i c h n u n g e n . )  Der Charakter a ls  
Okonomiemt ist dem Gutsbesitzer W ilhelm Modrow 
in Gwisdzyn, Kreis Löbau, verliehen worden. Für 
Langjährige ununterbrochene, treue Dienstzeit Lei 
ein und derselben Gutsherrschaft wurden folgende 

verliehen: dem Schafmeister
in Belschwitz, Kr. Rosenbevg, dem

Friedrich Kutschinski in Hochzehren, Kr. Marien-
L v erd er , d e in  G u tss ie lln r> crc l)ec  B o i e s L n u s  Z e l /r n s k i  im
Browina, Kr. Thorn, dem Gutsftellmacher Aval- 
bert UlaLowski und dem Gutsmaichinenmeister Jo­
sef Gurski. beide zu Gut Wrotzk. Kr. Strasburgi, 
das Allgemeine Ehrenzeichen in  Bronze.

— ( B e s e t z u n g  v a k a n t e r  L a n d r a t s -  
ä m t e r . )  Die kommissarische Verwaltung dadurch  
Berufung des bisherigen Inhabers in das Mrnrste- 
rium erledigten Landratsamtes in Kalthaus ist dem 
Regierungsassessor Dr. Simon aus Breslau und die 
des LandratsamLes in Tuchel, dessen bisheriger I n ­
haber na^  Üsedom m Pommern v̂ersetẑ  *

ra in Oberschlesien übertragen worden. ^  ,  
( A u s  d e r  D i ö z e s e  C u l  m.) Nach 

neuesten Feststellungen zahlt die Eulmer Diözese 
294 Parochien mit 846 684 Gläubigen. Im  vorigen 
Jahre wurden 291 Parochien mit 842979 Seelen 
gezählt. Die Zunahme beträgt somit 3705 Katho­
liken. Zu den größten Parochien zahlen Graudenz 
mit 15 470 Seelen, T h o r n  mit 13907 Seelen, 
Schliwitz mit 11817 Seelen. Dirschau mit 11548 
Seelen, die Nikolaus-Parochie in Danzig mit 11000 
Seelen, Ezersk mit 11486 Seelen, Danzig-Langfum 
mit 11000 Seelen, Culmsee mit 10 508 Seelen und 
Konitz mit 9705 Seelen. .

— ( H u f b e s c h l a g p r ü f u n g . )  Die Prüfui^  
zum Nachweise der Befähigung zum Betriebe des Hr^ 
beschlaggewerbes bestanden in der Lehrfchmiede ^  
Marienwerder die Schmiede Ignatz Wafchelewski A  
Graudenz mit „sehr gut", Anton Tolksdorf Aft 
Marienwerder, Friedrich Gohrke aus Dt. Eylan 
„gut" und Johann Zoltek aus Groß Z ir k w itz . .^ ,

— ( V a u d a r l e h n e a n  p r e u ß i s c h e  E. v  ^  
L a h n  a n g e s t e l l t e . )  Im  Jahre 1914 
Gewährung von Darlehen an Eisenbahnbedle g 
in erweitertem Umfange zur Durchführung g e la ^  i. 
Der preußische Eisenbahnminister hat eine A n W  von 
Eisenbahndirektionen ermächtigt, ähnlich, wie es 
schon früher geschah, im E tatjahre E ^  u^eren 
Eisenbahnangestellten Vaudarlehene ^
von Eigenhäusern, d. h. Gin- ^  A^upnlrl:en 
Läufern, zu gewähren. Den 
für diesen Zweck für das ^
ganzen der Betrag von 238 000 Mark aus, 
MitL^

führer. U nteraW enten. Wagenmeister M e

! Anordnungen zu treffen. Um moZllchst jedernötigen Anordnungen zu treffen. Um rever-
mann Gelegenheit zu geben, die vortrage des 8̂  
schätzten Redners zu hören — der ^  '
in Thorn spricht UM den für'eine Reche von N A  
trägen zu gewinnen schwierig tzt, da er m in d e i t  ,



) 0 N  h u n d e r t  J a h r e n )  ist 
frühere Besitzer Anton Klon-

Lussicht sind genommen die neustädtische, Garnison- 
und die Sr. weorgenkirl^. Außerdem wird Keller 
sprechen in der Aula der Gewerbeschule (nur für 
Arauen und Mädchen) und in der Aula der Mädchen- 
MLttelschule (nur für Männer und Jünglinge, ein- 
Lerujen vom kirchlichen Blau-Kreuzverein). Näheres 
bringen später die programmäßigen Inserate drezer 
Zellung und die Plakate an den Anschlagsäulen.

— ( De r  B u n d  d e r  H a n d w e r k e r ,  O r t s ­
g r u p p e  T h o r n , )  hält am Niontag im kleinen 
^chützenbausjaale eine Versammlung ab, in der u. a. 
ein Mitglied einen Vortrug über die geplante Teilung 
der rveupreutz.jchen Handwerkskammer halten wird.

— ( W e i h n a c h t s s p e n d e n  d e s  d e u t s c h e n  
K r i e g e r b u n d e s.) Der deutsche Kriegerbund 
hat für sechs im Kreise Tyorn durch Hochwasser ge­
schädigte Atltglieder 900 Mark überwiesen, und zwar 
den Lige-.Lümern Ferdinand Heise und Emil Troyke 
in Groß Nessau je 100 Mark, dem Eigentümer Johann 
Zarrzewski in Ottlotschin 60 Mark, dem Arbeiter 
Theofil Drosdalski in Stewken 100 Vkark, dem Eigen­
tümer Ludw.g Koths in GraLowitz 200 Mark, dem 
Eigentümer Wilhelm Vartel in Kostbar 300 MarL; 
ferner dem Lanorvehrverein Curske 40 Mavk zur 
Verteilung nach Sutdünden des Vorsitzers.

— ( T h o r n e r  S t a d t t h e a t e r . ) ^  Aus . dem
Theaterbureau: Akorgen Nachmittag ist „Grigri",
abends folgt die Premiere des neuen Lujtspiels „Die 
heitere Residenz" von Georg Engel, eines entzückenden, 
im vornehmsten Stile gehaltenen Werkes, das eine 
ungewöhnlich hohe Äusführungsziffer nachweisen 
kann. Dienstag wird der Jagersä)wank „Im  grünen 
Rock" gegeben.

— ( Da s  P r o me n a d e n k o n z e r t )  wird am 
morgigen Sonntag bei günstiger Witterung aus dem 
NeustädtiIchen Markte von der Kapelle des Fußart. 
Regiments Nr. 11 ausgeführt werden.

— ( N e u e n r d e c k t e  F u n d s t ä t t e  a u s  d e r  
j ü n g e r e n  S t e i n z e i t . )  Herr Hauptmann 
Reiche, der in diesen Tagen Thorn verlaß:, um nach 
Fulda überzusiedeln, hat in den Jahren 1911 und 
1913 eine neue Fundstätte aus der jüngeren Steinzeit 
rn der Umgegend von Thorn entdeckt. Sie liegt au 
den sandigen Anwehungen des Rudaker Exerzier­
platzes. Hier sammelte Herr Hauptmann Reiche

z 55 Feusrsteinmesser und -splitter, die er in dankens- 
j werter Weise dem städtischen Museum geschenkt hat. 
j Diese Fundstätte auf dem linken Weichselufer ent­

spricht der Lage nach den früher aufgedeckten Fund­
stätten auf dem rechten Weichselufer, z. V. den 
Kosakenbergen und den Sandhügeln bei SchönwalLe, 
auf denen gleichfalls Feuerstsimoerkstärten festgestellt 
wurden. Aufgrund dieser Tatsachen ergibt sich bisher 

j die Vermutung, daß die Bewohner der Umgegend 
von Thorn während der jüngeren Steinzeit von dem 
gegenüber liegenden linken Weichselufer vorge 
drungen sind.

— ( I m  A l t e r  vo 
in Thorn Mocker der 
kowski gestorben.

— ( Z u r  W a r n u n g ! )  Die „Norddeutsche 
Allgemeine Zeitung" schreibt: Banque Commerciale 
Francaise in G e n u a .  Unter dieser Firma ist in 
Genua, Via L X  Settembre 42, ein anscheinend 
privates Unternehmen gegründet worden. Wie wir 
hören, soll bei Geschaftsanknüpfungen mit dieser 
Firma Vorsicht am Platze sein.

— (Tierseuchen.) Die Maul -  und 
K l a u e n s e u c h e  gewinnt trotz aller Eegen- 
Maßregeln immer mehr an Ausdehnung; denn 
während am 30. November die Seuche auf 833 Ge-

c Höften im Reiche herrschte, hat sich diese Zay! auf 941 
ors zum 15. Dezember vermehrt. Im  Regierungs­
bezirk D a n z i g  herrschte die Seuche auf 4 Gehöften 
sN Z Gemeinden des Kreises Elbing, aus 2 Gehöften 
br 2 Gemeinden des Kreises Marienburg, im Regie 
Urngsbezirk M a r i e n w e r d e r  auf 1 Gehöft im 
Kreise Marienwerder, 1 Gehöft im Kreise Rosenberg, 
16 Gehöften in 9 Gemeinden des Kreises Löbau, 
24 Gehöften in 10 Gemeinden des Kreises Strasburg, 
14 Gehöften in 5 Gemeinden des Kreises Briefen, 
o Gehöften in 3 Gemeinden des Kreises T h o r n ,  
14 Gehöften in 12 Gemeinden des Kreises Culm, 
8 Gehöften in 3 Gemeinden des Kreises Graudenz 
Und i  Gehöft des Kreises Konitz. I n  den Nachbar­
provinzen sind verseucht im Regierungsbezirk Königs 
berg 4 Gehöfte, Allenstein 39 Gehöfte, Köslin ein 
Behost, Posen 2 Gehöfte, Bromberg 1 Gehöft. — 
Von der S c h w e i n e p e s t  ist ein geringes Nach 
lassen zu melden. Es waren verseucht im Regie­
rungsbezirk D a n z i g  136 Gehöfte in 86 Gemeinden 
in io Kreisen, im Regierungsbezirk M a r i e n  
H e r d e r  198 Gehöfte in 146 Gemeinden in 
D Kreisen. I n  der Provinz Ostpreußen waren ver­
bucht 617 Gehöfte in 440 Gemeinden in 36 Kreisen, 
in der Provinz Pommern 203 Gehöfte in 141 Ge- 
Nrei^en in 27 Kreisen und in der Provinz Posen 

Gehöfte in 179 Gemeinden in 32 Kreisen. — 
L,! e r d e r o t z  herrschte in einem Gehöft der Provinz 
-Veftpreußen und in zwei Gehöften der Provinz Posen.

—- ( E i n e  S c h l ä g e r e i )  entwickelte sich am 
heiligen Abend g<^en 9 Uhr in der Schuhmacher- 
lftaße. Mehrere Zivilisten kamen mit einem aus 
Urlaub befindlichen Soldaten in animierter Stimm­
i g  aus einem Restaurant und fingen Hänseleien an, 
Aê  zur Schlägerei ausarteten. Als der bedrohte 
Soldat eben blank ziehen wollte, wurde ihm von 
^nem Zivilisten die Waffe entrissen. Dieser schlug 
?Un mit dem Seitengewehr um sich. ohne jedoch 
jemand bedenklich zu verletzen. Nur mit großer Mühe 
gelang es, ihn wieder zu bändigen und ihm das 
Seitengewehr zu entreißen. Als dann die Ruhe- 
'Mer eines Polizeibeamten ansichtig wurden, flüch­
ten sie eiligst in die Nebenstraßen und entkamen, 
Me erkannt zu werden.

— ( De r  P o l i z e i b e r i c h t )  verzeichnet beut« 
^Nen Arrestanten.

( G e f u n d e n )  wurden eine schwarze Hand­
l e  mit In h a lt und ein Paket mit Damenschuhen.

. ^  (Zugelaufen) ist ein schwarzer Teckel.

Thorner Lokalplauöerel.
tu .  „  .

. sinat oie Wochen um Weihnachten 
tzA er gezeigt. Die 450 bunten Schüsseln auf dem 

erhnachtstisch des Thorner Kriegervereins waren 
d.. greulicher Anblick. Und auch zu 800 Kindern 

Gemeindeschulen konnte Knecht Ruprecht, äch- 
Ik>o; " '" e r  der Last des übervollen Rucksacks, er- 

,,"en, dank, neben kleineren Spenden der F ir- 
ch Wenzel, E. F. Schwartz und Guttfeld u. Co..

Gaben der Firmen Gustav Weese, Herr- 
^oomas, Richard Templin und K arl Struwe, 

E  denen die ersteren 800 Pakete Honigkuchen, die 
200 Pfund Bonbons und 800 Weihnachts- 

hatten, zu denen die S tad t noch 
b «  Mark sur Schuhzeug und für Kleidungsstücke 
tiqplieue". die auch noch in Heimarbeit angefer- 
Ke> Wurden, sodass die 500 Mark Arbeitslohn man- 

^ ? e  erwünschte Weihnachtsemnahme 
»A m'?- "  den weihnachtlichen Veransialtun- 

wäre zu erwähnen, daß diesmal auch von der

anklina 
in voll, .
der Jugend-Gruppe 
Frauen-BunLes, die aus der christlichen F rauen­
bewegung heraus von F rau  von der Lancken er­
folgreich begründet worden ist. W as der geistliche 
Redner von der Jugend-Gruppe wünschte, daß sie 
den christlichen Geist, der auch deutscher Geist ist, 
nicht nur festhalte und festhege, sondern auch aus­
breiten helfe, das hat sie in dieser Feier schon voll­
bracht, die allen Teilnehmern eine Stärkung und 
Erbauung gewesen; und die Wirkung würde noch 
größer gewesen sein, wenn die aus Tischen schnell- 
geschaffene Bühne gestattet hatte das Weihnachts- 
festspiel in vollem A nfang, m it dem Reigen, auszu­
führen. So lange unser Volk noch solche Feste 
feiert, brauchen w ir an der Zukunft unseres deut­
schen Vaterlandes nicht zu verzagen.

Der Wunsc^ ' "  ̂ '
Feste unseres
füyrung begle___, , . .
von den dramatisierten Märchen für Kinder abge­
sehen — leider nicht erfüllbar, da es an einem hier­
zu geeigneten Werke in unserer L iteratur fehlt. 
Die mersten Weihnachtsstücke sind recht schwächliche 
Produkte kleiner Talente. Es ist nicht nur tief be­
dauerlich, es ist auch verwunderlich, daß sich die 
großen Vühnenschriftsteller einen so dankbaren 
Atoff, der das dankbarste Publikum gefunden hätte, 
haben entgehen lassen. Dies gilt nicht nur von 
diesem Feste. Die Freiheitskriege haben wohl 
Lyriker, aber — ein so schöner Ansatz hierzu P a u l 
Hevses Schauspiel „Kolberg" auch ist — nicht den 
rechten Dramatiker gefunden; noch weniger der 
französische Krieg, der zwar von Geibel, Freilig- 
rath, Fontäne, Felix Dahn u. a. in Liedern ver­
herrlicht ist — Viktor Scheffel, an welchen Dahn 
die vorwurfsvolle Frage richtete: „Und du,
Scheffel?" lehnte ab, in süddeutschem P artikularis- 
mus befangen — aber die rechte künstlerische D ar­
stellung nur durch die M alerei, besonders im Ber­
liner Zeughause (zu dem jede höhere Schule einmal 
wallfahrten sollte!), gefunden. Musik und D ra­
matik haben völlig versagt, sodaß M ilitärkapell­
meister wie Saro  eintreten mußten, um uns die 
große Zeit wenigstens in  einem Potpourri m iter­
leben zu lassen. Die N atur hat ja  in Hayden — 
„Die vier Jahreszeiten" und „Dre Schöpfung" 
zur bleibenden Freude der Menschheit ihren Sänger 
gefunden, dank der herrlichen englischen Dichtung, 
die ihn mit empor tru g .. Und auch für die Kirchen­
feste ist durch Kantaten- Passionen und Requiems 
der alten Meister reich gesorgt und im „Parsifal", 
den uns demnächst der Singverein vorführen wird, 
werden wir auch den „Karfreitagszauöer" kennen 
lernen. D as Weihnachtsfest ist indessen leer aus­
gegangen, wie es auch ein Erntedankfestspiel noch 
nicht gibt. Wie dankbar der Stoff ist, zeigen die 
kleinen Weihnachtsgeschichten von Charles Dickens, 
die der W eltliteratur angehören und die dreibän­
digen Romane des Verfassers überdauern werden. 
So etwas auf der Bühne, mit allen Reizen der 
Erscheinung, der Musik und Neigenkunst ausge­
stattet: das wäre ein Festspiel, das man wohl an 
jedem Weihnachtsfest sehen möchte!

W ir hatten kürzlich, Lei einer W ürdigung Leo 
Falls, geäußert, daß von den Schöpfungen dieses 
Operetten-Komponisten uns nur das Kinderlied 
„W ir Lanzen Ringelreihen" lebensfähig schiene, 
wenn es nicht mrt einer der N atur des Liedes 
widerstrebenden Handlung verquickt wäre. W ir 
hatten dabei angenommen, daß Leo F all dies Lied 
aus einem glücklichen Familienleben geschöpft und, 
in Verlegenheit um einen Schlager, auf die Bühne 

ezerrt Labe. Jetzt kommt die Nachricht, daß der 
llebe Müh, wenigstens für e i n e  Eingebung die

retten, vergeblich ge- 
/r a t  sein! Und ebenso 

sind die Dollarprinzessen", 
die mit anderem Text leicht zum Volkslied werden 
könnte. Der Berliner Schriftsteller F. Warnke be-

aufweisen, die Warnke vor Jah ren  komponiert und 
Leo Fall genau gekannt habe, da er, m it Warnke 
befreundet, sogar den Klaviersatz zu dem einen 
Liede geschrieben habe, während der zu dem andern 
Liede von Leo Falls Bruder Siegfried herrührte. 
Warnke will Leo F all bereits mehrmals Vorstellun­
gen darüber gemacht haben, ohne daß Leo F all auf 
die Sache eingegangen wäre, und macht nunmehr, 
gestützt auf Gutachten musikalischer Sachverständi­
ger, seine Ansprüche gegen Leo Fall gerichtlich 
geltend. Warnke behauptet auch, daß er früher m it 
Leo Fall eine Oper komponiert habe, was dieser 
abstreitet, obwohl W arnre im Besitze eines voll­
ständigen, von Leo Fall geschriebenen K lavieraus- 
Mges ist. I n  dieser Angelegenheit bat bereits in 
Berlin eine Gerichtsverhandlung stattgefunden, in 
der beschlossen wurde, Leo Fall eidlich darüber zu 
vernehmen, ob er M itarbeiter Warnkes an jener 
Oper gewesen ist. Die Ansicht, daß die Schlager 
nicht immer vom Komponisten der Operette her­
rühren, sondern fremde Federn sind, die irgend ein 
armer Musiker hergegeben, ist schon oft geäußert 
worden.

über den letzten Präsidenten des Freistaates 
Thorn, Dr. Sam uel Luther von Geret, von dem 
kürzlich zu reden war, ist, wie wir beim Durch­
blättern des FeMpiels von Dr. Lindau „Als die 
Preußen kamen bemerkten, in den Anmerkungen 
zur Erläuterung des historischen Schauspiels eine 
unrichtige Angcwe gemacht, indem als Geburtsjahr 
Gerets das J a h r  1750 angegeben ist. Gegen diese 
Angabe sprechen, außer etwa vorhandenen Urkun­
den, drei gewichtige Umstände. Der erste ist, daß 
Gerets Vater, „der wohlselige Prediger Christoph 
Andreas Geret" — wie in den „Thornischen Nach- 
Zchten von 1760 zu lesen -  „des seligen Ephr. 
P ra to rii Nachfolger im Amte von O 1723 ge­
wesen' und, wie gleichfalls aus der Notiz hervor­
geht, im Jah re  1760 nicht mehr lebte; da ist nicht 
anzunehmen, daß die Geburt des Sohnes erst in so 
hohem Alter der E ltern erfolgt sein sollte. Der 
zweite Gegengrund ist die Überlieferung, an der 
auch die Lambecksche Festschrift über die Ratsbuch- 
druckerei festhält, daß der Präsident Geret als 
Stadtsekretär im Jah re  1760 die „Tbornifchen Nach­
richten" herausgegeben habe — obwohl der Her­
ausgeber selbst nur einmal als „ G e re t, ohne An­
gabe eines Titels, zeichnet und in der kurzen Notiz, 
„daß eine Schrift beim Stadtsekretär Geret zu 
haben sei", der Beziehungen dieses zum B latte nicht 
gedacht wird. Doch spricht mehreres dafür, daß der 
Herausgeber Geret, ein geistig bedeutender M ann, 
der 1760 schon eine gewisse Rolle in Thorn gespielt 
haben muß, mit dem Stadtsekretär und späteren 
Präsidenten Geret eine Person ist. Als dritter 
Grund gegen die Angabe wäre anzuführen, daß, 
wenr Geret 1750 geboren wär- sr schon im Alter 
von etwa 40 Jahren  die leitende Persönlichkeit im

R a t der S tad t Thorn gewesen wäre, w as nicht 
wahrscheinlich ist. Dr. Lindau hat dies auch selbst 
gefühlt und im Festspiel Geret ein höheres Alter 
beigelegt; aber wenn er deshalb ersucht, ihm „diese 
Versündigung an historischer Treue um des dichte­
rischen Zweckes willen freundlichst zu verzeihen", 
so mMen wir ihn gegen sich selbst in Schutz nehmen. 
Der Verstoß gegen die historische Treue liegt in der 
Angabe des Geburtsjahrs. Präsident Geret, ein 
Anhänger des polnischen Königtums, der jedoch, 
der Macht der Verhältnisse sich beugend, seinen 
Frieden mit Friedrich dem Großen machte, starb 
1797, vier Jah re  nach der Einverleibung Thorns in 
die preußische Monarchie.

Briefkasten.
(Be! sämtlichen Anfragen sind Name, Stand und Adresse 

des Fragestellers deutlich anzugeben. Anonyme Aufragen 
können nicht beantwortet werden.)

H. F., Ulanenstraße. Ein „Postbestimmungsbuch" 
für Paketverkehr nack dem Auslande gibt es nicht. 
Sie müssen sich also bei jeder Sendung vom Postamt 
Auskunft holen. «

0 K§ MIM M Prozeß Lisgyen.
Am Mittwoch ist das Urteü in dem in Berlin 

verhandelten Prozeß gegen den Zigarettenhäiüüer 
Koghen gefällt worden. Es lautete auf zwei Jahre 
Gefängnis, wovon Jahre auf die Untersuchungs­
haft angerechnet wurden. Die beiden Mitangeklagten 
wurden freigesprochen. Aus der B e g r ü n d u n g  
des Urteils heben wir folgeirdes hervor: Wenn 
Koghen auch von Anfang an nicht die Absicht gehabt 
haben mag, seine Gläubiger zu schädigen, wenn er 
aber auch bis zu einem gewissen Grade Optimist ge- 
weftn ist, so fft er doch bei Eröffnung des Berliner 
Gejchäfts 40 Jahre alt gewesen; er hatte eine größere 
trübe Erfahrung hinter sich gehabt und konnte gar­
nicht im Ziverfel darüber sein, daß bei seiner ganzen 
Geschäftslage seine Gläubiger schließlich geschädigt 
werden mußten. Koghen hat zahlreiche falsche Vor­
spiegelungen gemacht, teils unmittelbar selbst, teils 
mittelbar durch dritte Personen. Der Gerichtshof 
ist mit dem SLaatsanwalt der Überzeugung, daß die 
Auskunfteien dem Angeklagten sein Treiben wesent­
lich erleichtert haben. Bei der Strafabmessung hat 
sich das Gericht gesagt, daß dem Angeklagten Koghen 
eine ganze Menge von Momenten zu seinen Gunsten 
anzurechnen sind: er ist unbestraft, er ist zweifellos 
m erheblichem Maße ein Optimist, er ist von Jugend 
auf verwöhnt und verzogen als der Sohn reicher 
Eltern, die es offenbar an einer strengen Erziehung 
und strengen kaufmännischen Lehre haben fehlen 
lassen. Der Gerichtshof hat von dem Angeklagten 
Koghen den Eindruck gewonnen: er ist mehr ein 
leichtfertiger Mensch als ein verbrecherifcher Charak­
ter., Straocharfend kommt inbetracht, dass eine Menge 
Gläubiger um hohe Beträge geschädigt worden ist. 
Auch müsse der redliche Zigarettenhandel energisch 
geschützt werden.

Neiikiie Nachrichten.
Fürstin Leoyow von Hohenzollern f .  

S i g m a r i n g e n ,  27. Dezember. Heute 
M ittag 12,38 Uhr ist Ihre königliche Hoheit, die 
Frau Fürstin Leopold von Hohenzollern, gebo­
rene Znfantin von Portugal im Alter von 68 
Zähren nach längerem Leiden gestorben.

Todesfall.
A l l e n s t e i n .  27. Dezember. Die „Allen- 

steinex Ztg.« meldet: Am 1. Weihnachtsfeiertags 
starb im Alter von 77 JaP:en der Generalleut­
nant Fedor von WerSen-Ganglau. Der Ver­
storbene war zuletzt Kommandeur der 18. Ka­
vallerie-Brigade. Er hat 3 Feldzügs mitgemacht 
und war Inhaber des Ordens poar Is m 6rite.

Tod durch Gasvergiftung.
O p l a d e n , 27. Dezember. Zm Hause Vik- 

toriastrasse 67 wurde der 67jährige Geschäftsfüh­
rer Fliess, der 23jährige Schlosser Pintz und die 
2vjährige berufslose Therese Seemann erstickt 
aufgefunden. Aus 2 Hähnen war Gas ausge­
strömt. Die Einzelheiten find unaufgeklärt.

Automobilunglück.
L e i p z i g ,  27. Dcgember. Am 1. Weih- 

nachtsfeiertag geriet Sei Zenkau ein Automobil 
ins Schleudern, rannte gegen eine» Stern und 
überschlug sich. Der Besitzer des Wagens, Hau­
schild, wurde so schwer verletzt, dass er bald starb. 
Die 3 anderen Insassen wurden teils schwer, 
teils leicht verletzt.

Massemnordosrsuche.
O b e r s t e n f e l d  lKreis Marböch), 27. Dez. 

I n  der Nacht von Mittwoch z« Donnerstag zwi­
schen 3 und 1 llhr kam der von seiner Frau ge­
trennt lebende Wilhelm Kümmerten aus 
Beilstsi« hierher und brachte nach einem Streite 
seiner Frau, seinem Schwiegervater und zwei 
Schwägerinnen schwere Verletzungen durch 
Dolchstiche bei. Auf zwei im Nachbarhanse be­
findliche Männer, die auf dio Hilferufs aus dem 
Fenster sahen, schoß er. Der Schwager Kummer- 
lens erhielt 18 Schrotkörner in  die Brust. Zm 
Sachen wurden 8 Personen teilweise sehr schwer 
verletzt. Nach der Tat kehrte er nach Beilstein 
zurück, wo er einige Aufzeichnungen machte. A ls  
ihn die Landjäger verhafte« wollten, erfchoh er 
sich. Über die Bluttat wird noch gemeldet: Der 
Unhold lebte, seitdem er von seiner Frau ge­
trennt war, in seinem Heimatsort BM ftein. I n  
der Frühe des 1. WeihnachtsfeierLagss kam er 
von dort in das Haus seines Schwiegervaters, 
stach seine Frau in dein Unterleib und verletzte 
sie lebensgefährlich, richtete dann eine Schutz-, 
waffe auf den herbeieilende« Schwiegervater 
und den Bauer Layer, seinen Schwager, sowie auf 
seine Schwägerin. Nachdem er das Haus ver­
lassen hatte, schätz er auf 2 Nachbarn» die Bauern 
Nisger und Käfer, und entfernte sich aus dem 
Ort. Später kehrte er zurück und gab noch 
einen Schuh auf das Haus seines Schwagers 
Layers ab. Lauor und seine Frau flüchteten. 
Kümmerten schotz und traf seinen Schwager, der 
schwer, ebenso seine Schwägerin, die leicht verletzt

wurde. Er kehrte dann endgiltig nach Beilstein 
zurück und verübte im Garten seines Hanfes 
Selbstmord. A ls die Landjäger-Mannschaft kam, 
war ex bereits tot.

Scharfe Schüsse auf einen Militärposten. 
S t r a t z b u r g  (Elf.), 27. Dezember. Gestern 

Abend wurde auf einem im Jnnenhsfe der 
Schlohkaserne stehenden Posten des Wachtkom- 
mandos vom Znfanterie-Rrgiment Nr. 5 zwei 
scharfe Schüsse von einer außenstehenden Z ivil­
person abgegeben, welch» letztere sofort nach den 
Schüsse» weglief. Eins Feststellung des Täters 
konnte nicht erfolgen. Die Arrgelegercheit wurde 
sofort der Staatsanwaltschaft übergaben. DeH 
Kreisdirekor setzte eins Belohnung von sechs­
hundert Mark auf Ermittlung des Täters aus. 

Ein Jockei kenn Rodeln tödlich verunglückt.
S t .  M o r i t z , 27. Dezember. Der amerika­

nische Jockei H. M artin, der kürzlich Sei einem 
NodelunfAll verletzt wurde, ist an den Folgen 
dieser Verletzungen gestorben.

Schwere Anschuldigungen gegen den früheren 
französischen Kriegsminister Etienne. 

P a r i s ,  27. Dezember. „HumanitL" be­
hauptet, der frühere Kriegsminister Etienne 
habe 8 Tags nach dem Sturz des Ministeriums 
Barthou Dienstbrisfe nUterzeichnet, wonach 
mehreren Generalen und Mitgliedern des ober­
sten Kriegsrates Kommandostellsn im Kriegs­
falle zugewiesen werden. So sei dem General du 
Caftslna« dks Kommando des in den Ruhestand 
getretene« Generals Pau zugeteilt worden. Das 
Blatt erhebt entschieden Einspruch gegen dieses 
VorgHen, das es als Amtsmißbrauch und 
Snherst schwere Gesetzssoerletzuing bezeichnet.

Explostonsunglück.
M e z i t z r e s , 27. Dezember. I n  einer Fabrik 

in Louzon wurde« durch die Explosion einer Löt­
lampe 2 Arbeiter getötet, einer schwer verletzt.

Amtliche Notierungen der Danziger Produkten- 
Bsrse.

vom 27. Dezember 1913.
FlU GelreWe, Hülse,lsriichte und Oelsnateir werden außer dem 

notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei-Provisio» 
usancemaßig oom ttänser an der, Verkänser vergütet.

Wetter: stürmisch und regnerisch.
W e i z e n  unv., per Tonne von 1000 51gr. . 

bunt 729 Gr. 170 Mk. bez. 
rot 726—753 Gr. 158—175 Mk. bez.
Nenuliernngs-Preis 183", Mk. 
per Dezember—Januar 182' , Br., 182 Gd. 
per Januar—Februar 183 Vr., 182'/, Gd. 
per Februar- März 186 Br.. 185^, Gd. 
per SLp.il-Mai 191 Br., 190'/, Gd.

N o g g e n  unv., per Tonne von 1000 Kg. 
inl'änd. 673-697 Gr. 152-156^ Mk. bez. 
MeonNenllUsspreis 154 Mk. 
per Dezember—Januar 153^, Br., 153 Gd 
per Januar—Fevruar 153' , Br., 153 Gd. 
per Februar—März 155 Br., 154'^  Gd. 
per März—April 156' , Br., 156 Gd. 
per April—'1'iai 157'/, Br., 167 Gd.

G er s t e  unv., per Tonne von 1000 5tgr.
inländ. groß 662 Gr. 127 Mk. bez. 

t z s e r  UNV., uer von 1000 btgr.
iniänd. 142—163 Mk. bez. 

t t l e i e  per ,00 Uar. Weizen- —,— Mk.
Nocwe,,. 8,55-9,20 Mk. bez.

Beruirer Borjettverrtyr.
27. Dez. I 24. Dez

Fmrds: ---- -̂---------
österreichische Banknoten . . . .
Ausfische Banknoten per Nasse . .
Deutsche Nelchsanlelhe 3 '', a/g. . .
Deutsche Neichsanleihe 3 . . .
Prensjische Lionsois 3 '/, . . .
Preußische ztonsols 3 "/„ , . . .
Thorner Stadianieihe 4"/,»' . . .
Thorner Stadtanleihe 5'/,"/« . .
Posener Pfandbriefe 4 . . . .
Posener Pfandbriefe . . .
Neue Westprenßische Psandbrtess 4 °
Westprenßische Pfandbriefe 3'/,«/.. .
Wesipreußische Psandbriese 3'Vy . .
Ausfische Staatsrente 4"., . . . .
'lillssjsche Staatsrente 4"/<, voll 1902 .
Ausfische Staatsrente 4'/,"/., van 1906
Polnische Pfandbriefe 1'-, . . .
Hamburg-Amerika Paketsahrt'Akiten 
Norddeutsche Lloyd-Aktien . . . .
Deutsche B ank.A ktjen ...................
Disko,il-Lrammandit-Anteile . . .
Norddeutsche Ltreditanstalt-Aklien . .
Ostballk sür tzandet und Gewerbe-Akt 
Mit,ein. Etektriztttitsgefelilchaft - Aktien 
rrmnetj Friede-Aktien . . .
Pochmner Gnßstahl.AMen 
Luxemburger Lergwerks-Aklien . .
Ge,e!!sch. für elektr. Nnternebmrn.Mtken 
tzarpencr Bergwerks-Aktie,, . .
Lallrahülte-AkLien.......................
Phönix Bergwerks-Aliien ' ' ! '
Ayeiilsiahl-Lttlien'............................

We-Z'M loko in Aewyoik. . . ! !
Dezember . . . .  . . .
M a i ................... .
Juli . . . . .  . . . . .

N.'ggen Dezember . . . .  . . . .

J u l i ..........................................

85.10 
214.95
85.20
75.90
85.40
75.90 
93,60

99̂ 50
87.90 
92,30 
84.25 
75,75
91.70
90.10
99.90
88.40 

131,80 
116,- 
248.-
185.20 
U 1 .-  
125,— 
234 -  
! 56,25
208.90
130.70 
160,40 
173,— 
150,30
233.90 
150,10 
101,— 
190.25
195.75 
197,73
158.75
161.75

64.95
214.90
85.20
75.90 
85,40
75.90

1V0>5
88.20 
91,30 
8 4 ,-  
75.75

90,'irr
99.90 
88.60

132.60
116.60
247.75
185.25 
121, —
123.75 
234,- 
155.80
208.75
130.90 
160,-
173.90 
150,— 
234 ,-  
150,10 
101,—
189.50
196.75

159!—
161.50
163.25

Bankdiskont 5'' .., La.nbardzinssnb 6"/«, Privaldiskünt 4*/,

D a n z i u , 27. Dezember. (Getreide,narkt.) Zufuhr am 
Lektor 2557 inländische, 402 russische Waggons. Aellsahrmasser 
iniänd. 359 Tonnen, rnsj. — Tonnen.

K ö n i g s b e r g .  27. Dezember. (Getreldemarkt.) Zufuhr 
45 miüttdische, 54 cusf. Waggons, exkl. 19 Waggon Llleie und 
26 Waggon billigen.

Meteorologische Beobachtungen z» Thor»
oom 27. Dezember, früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  4 Grad Eeif.
We t t e r :  trocken. Wind: West.
B a r o m e  t e r s t a n d : 730 mm.

Vom 26. morgens bis 27. morgens HSchste Temperatur: 
^  5 Grad Cels., niedrigste — 1 Grad Cels.

W A l M i d r  der W ü c h se !, K rähe und U eh e.
S t a n d  de s  W a s s e r s  am P e g e l

der Tags m
Ulrichs«» T hor»......................

Zawichoft . . . .  
Warschau . . . .  
Chwatowice . . . 
Zakroczyn . . .

Matze bei Bromderg A '.A A  
Netze bei Czarnikau . . . .

27.

27.
22.
16.
15.
15.

2,781 24.

2,28 28. 
2,37 21. 
2,18 18. 
5,88 14. 
2.44 14.

2.82

2.08
2,28
2,52
5.0»
2.28



Am 24. Dezember 7 Uhr morgens entschlief sanft 
nach langem, schwerem Leiden mein inniggeliebter Mann, 
unser guter Vater und Bruder, der

G eh e im e S an iS Z isra t

L e i p z i g ,  Kaiser-Wilhelmstraße 34,

Im  Namen aller Hinterbliebenen
L l i s s  V v n t s v b v r ,

geb. A p p e l .

Die Beerdigung findet Sonntag den 28. Dezember, 2 Uhr nachmittags, 
der Leichenhalle des Altstädtischen Friedhofes in Thorn statt.

Am 24. d. M ts. verschied zu Leipzig, wohin er sich krankheitshalber nach 
Aufgabe seiner umfangreichen ärztlichen Tätigkeit in Thorn zurückgezogen unser 
langjähriges Mitglied, der

G e h e i m e  S m ü M s m i

M g M S  U M ? M ,
Als Mitbegründer unseres Vereins ist er stets für die Interessen seiner 

Kollegen und die Hebung des Aerztestandes in ideeller und materieller Beziehung 
mit seiner ganzen Persönlichkeit eingetreten. Seinen Lohn fand er in dem un­
begrenzten Vertrauen der Aerzteschaft des Bezirks, die er in der westpreußlschen 
Aerztelammer seit deren Bestehen als Mitglied des Vorstandes und des ärztlichen 
Ehrengerichtes in vorbildlicher Weise vertreten hat. Als unser ständiger Ver­
treter auf den Versammlungen des deutschen Aerztevereinsbundes hat er sich sehr 
bald durch sein Wirken in diesem großen Kreise das Vertrauen der Kollegen in 
dem Maße erworben, daß er in den Geschäftsausschuß gewählt wurde. Unver­
gessen soll ihm seine Tätigkeit in der Vertragskommission sein, in der er Jahre 
hindurch als Vorsitzender mit allen Kräften unter großen Opfern an Zeit und 
Gesundheit für eine bessere Bewertung ärztlicher Leistungen gearbeitet hat, das 
Wohl der Aerzte fördernd, aber auch oft genug vornehm und diplomatisch ver­
mittelnd.

Wer von uns das Glück gehabt hat, diesem prächtigen Menschen freund­
schaftlich näher zu treten, wird seine ideal angelegte gewinnende Persönlichkeit, 
das Bild eines charaktervollen aufrechten M annes, nicht vergessen.

D er Verein wird sein Andenken stets in hohen Ehren halten.

M  M k L M  SeZ W M W U k l i i  M i k M l K k .

Am 24. Dezember er. verschied in Leipzig, wo er nach des Berufes Last und Mühe auszuruhen go 
dachte, unser hochgeschätztes Ehrenmitglied und sehr lieber Kollege, der

G eh eim e S a n it iit s r a t

E r war uns ein treuer Freund und durchaus zuverlässiger Standesgenosse, dessen rastlose Tätigkeit und 
aufopfernde Hingabe für die Pflege der Kollegialität und der Wissenschaft in unserem Vereine ein leuchtendes 
Beispiel für uns bleiben werden. Sein gerader Charakter, sein einfaches, aber vornehmes Wesen, sein uner­
schrockenes Eintreten für das erkannte Wohl des ganzen Aerztestandes, oftmals unter Hintansetzung seiner Ge­
sundheit und unter persönlichen Opfern, haben ihm das rückhaltlose Vertrauen der Kollegen in Thorn, im Re­
gierungsbezirk, in der Provinz und im ganzen Reiche eingetragen.

W ir können sein Charakterbild zusammenfassen in die W orte: „Getreu und rastlos bis ans E n d e /
D as war unser W e u t s c h e r !

Seines Wesens Spuren sind mit goldenen Lettern in der Geschichte des Vereins asrs  poronmuL einge­
meißelt und werden nimmer verwischt werden. '

V a ls , oarissiM S a m io s!

D e r  A e e z t e - W e r s m  z u  T h o r n .

Heute früh entschlief sanft unser geliebter V ater, Schwieger­
vater und G roßvater, der

königliche KanzleiraL

rm 92. Lebensjahre.

Thorn den 27. Dezember 1913.

Im  Name» der trauernden Hinterbliebenen
Sem inalehrcr M s x  A V N vkL  

und F r a u  M a r i e ,  geb. F a lk e n b e rg .

Beerdigung am D ienstag  den 30. d. M ts ., nachm ittags 
3 Uhr, von der Leichenhalle des Altstädtischen Friedhofs.

Heute nachts 1 2 ^  Uhr entschlief sanft nach schwerem 
Leiden mein lieber M ann, unser herzensguter, treuer 
Vater, der

Gerichtssekretär

K M r isc k  k r ie k s
im 60. Lebensjahre.

Um stille Teilnahme bitten 
Thorn den 25. Dezember 1913

die HinterbLiebenen.
Die Beerdigung findet am Sonntag den 28. De­

zember, nachmittags 3 Uhr, vom Trauerhause, Park­
straße 20, aus statt.

Nachruf.
Am 25. d. M ts., früh, verschied hier unser Kollege,

Herr Gerichtssekretär

Sein biederer Charakter und seine kollegiale Ge­
sinnung sichern ihm bis über sein Grab hinaus ein 
stetes Angedenken.

Thorn den 27. Dezember 1913.
Ae miilmii Bmtttl und KWlckmiteil Hcs Aints- 

M  LgchMM M  drr StM'MmWsst.

« W L Z d ZDir. TLrLnSriGi', LerU-rg-Li. 104. 
.1700 Chefs suchen Vecunt'e hier.

Erzieherin,
kalh., 2s I .. music,, „r. Erfchetnmig, wünscht 
nette Freundin. Anerb. unter W. W. 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Donnerstag den 25. d. M ts., am ersten Feiertag, 
abends 11 Uhr, entschlief sanft nach schwerem Leiden 
unser lieber Vater, Bruder, Schwager, Onkel und 
Großvater, der Altsitzer

im 79. Lebensjahre.
Dieses zeigen, um  stille T eilnahm e bittend, tief­

betrübt an
G u t i . a u  den 27. Dezember 1918

namens der Hinterbliebenen:
S R s  M L Z S  M iß F m .

Die Beerdigung findet am Dienstag den 30. d. Mts., 
nachmittags 2 Uhr, vom Trauerhause aus statt.

A l v e s t e r .
/ /m  L ro n s/?  vo/? ^ 7 ^  <7ö.'

TMn^vM^vo T̂ evson A/. 0.66, L 6.60.
Ko/rsvsavir'keö n. vor"

ckev von 9 Mv.'
<2 7)/. —  7/. L/. <5.—

SesteNnnF von 2Hse/ren von /rsnie ab evbeien.

Î on 72 M v crb r'n sÄ-nM'o/rsn nnisven Lnn-nen

D//76/-L' n  7)/. /. 7)7 <5.—

N

^>tatt Karten.
Als V e r l o b t e  empfehlen 2

s i c h -

L rik s Z im erak  
A i-rsä f r s n k e

i  T ho rn , W eihnachtsheiligenabend. ^

 ̂ Für die freundliche Glückwünsche A  
> zu unserer S ttb eeh o ch zett sagen ^

besten Zank r
Dn-ivk »«>«« und Fra«. I

Versteigerung
Lm> M i r  lr.

»  M °g  Sei, S. A « r ,
!0 Uhr vor»»»--!!-.

werden auf dem Hofe des schußstcheren 
Magazins, Moltkestr.:

R o W eM eie , F ch m ehl
versteigert.

Proviantam t Thor».
Muß. Llgsskü-̂ stterie.

Z l-h n n g

- -  M

vorrätig bei

körn'gs. preuß. Lotterie-Einnehmer.

Zrehtttrg i

M 9k

Altstadt. Markt 27, 1.

U em einsW t sur entschiedenes
LhriftentuM' Lopperntwsflr.y.
Sonntag den D-zemb-- Nach 

mittags  ̂Uhr: Vertrag- -Eine groß-

Dimstag d°n N . Dezember 1918, abe"^

Ib d ttm ä m ^ jst'freundlichst eingelad^ I .

" Thorner evangelisch-kirchlich  ̂
Blai-k>e»zverei». Der- 

Sonntag, nachnuUags 8 Uhr suchen- 
sammlung ^  ber Aula der ^jugang 
Mittelschule, Gerechtestr. 4, ^
Gersteustr.

Jedermann willkom,nen^  
Christi. Berei» junger M»ner, 
Sonntag  Uh?- ^BibelstM'-"

und Besgrechnngen.

1 ^ 0  K S
zur Vresrausv ^

1913. Ziehung «m 80 Werte
Zember d. Js.. Hauptgewinn 
von 60000 M., a 3 M., 

siud zu hoben bei

Täglicher Kalender.
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Nr. 3 0 3 . _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ «Horn, Sonntag den 28. Dezember > ' 1 1 3 . _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ 31. Zahrg

M ü tS risch e  Jahresbilanz,»»3.
Von O t t o  v o n  Lo t z d e r g .

Das Sittularjahr der Befreiungskriege 
brachte uns eine Höchstleistung! landesverteidi- 
gungsmätziger Bereitschaft, wie sie in gleicher 
Einheitlichkeit und Größe im neuen Reiche nicht 
ihres gleichen gehabt hat. Angefangen von der 
Erschließung des neuen französischen Rekrutie­
rungsreservoirs in Marokko, weitergehend über 
die Ablenkung italienischer Streitkräfte nach 
Nordafrika und ihren Ausfall an der französi­
schen Mittelmeergrenze, sowie über die unver­
blümten englischen Drohungen mit einem Lan­
dungskorps gegen unsere Nordwsstgrenze hin, 
endigend schließlich mit der Zuspitzung der rus- 
stsch-österreichi sch-ungar -  chen Beziehungen, der 
Machtverschiebungen auf dem Balkan und den 
neuen Kaders- uirdDienstzeitgesetzen unserer west­
lichen Nachbarn, sind wir gezwungen gewesen, 
den Rüstungen der Völker um uns ein Paroli zu 
bieten. Die Volksvertretung verschloß sich den 
Gründen, die von der Heeresverwaltung und 
-führung ihr für die auf die gestiegene Bevölke­
rungszahl abgestimmte Vermehrung der Armee 
im Arpil 1913 unterbreitet worden sind, nicht 
und hat mit der Abwehrmatzregel eine Frie- 
densetatssrhöhung um fast 30 pCt. und dem Aus­
bau der neuen technischen Waffen einen bedeut­
samen Schritt zur weiteren Sicherung des Frie­
dens getan. Der Geist von 1813 war wieder le­
bendig geworden. Für das Eisen neuer Rüstung 
gibt jetzt die Nation einen Teil des in bei­
spiellos ertragreichen Jahren erworbenen Gol­
des willig her. Zwischen die Gedenktage der 
Stiftung der Landwehr, des Eisernen Kreuzes 
und der Schlacht von Leipzig fiel das Silb-rju- 
biläum des Kaisers und obersten Kriegsherrn. 
Für das bayerische Heer war die Erhebung des 
Prinzregonten Ludwig zum König eine Freude 
besonderer Art. I n  ihrem inneren Eefiige, vor 
allem auch in ihren Führerstellen ist die ge­
samte deutsche Armee mit dem Herbst d. I .  durch 
ein großes Jungbad hindurchgegangen. Die 
Bestimmungen der Wehrvorlage ließen mit 
einem Schlage die Überalterung an Haupt und 
Gliedern verschwinden. Das Offizierkorps steht, 
was Frische und Leistungsfähigkeit angeht, 
heute auf einem sehr hohen Grad der Vollkom­
menheit. I n  der obersten Verwaltungsstelle, im 
preußischen Kriegsministerium, hat sich diese 
Tendenz der Verfügung stark durch das neue 
Ministerium von Falkenhayn ausgesprochen. 
M it ihrem knapp fünfzigjährigen Exzellenzen-- 
chef haben sich in den ersten Dezembertagen dem 
Reichstage vier Departementsdirektoren vorge­
stellt, die in Summa der Jahre um über ein 
Menschenalter gegen die Aera von Heeringen 
zurückstehen. W as von den früheren Inhabern 
der Verantwortungsreichen Posten in dem Ber­
liner Häuserkarree der Leipziger, Wilhelm- und

Prinz-Albrecht-Straße angebahnt wurde, sollen 
jetzt mit neuen Wehrordnungsbestimmungen 
über die Aushebung, mit einer teilweise anderen, 
den Ansprüchen des Ewerbslebens mehr gerecht 
werdenden Verteilung der Übungen des Beur­
laubtenstandes, mit der wirtschaftlichen Hebung 
des Unte^offizierstandes und seiner Aussichten 
wegen der Zivilversorgung, mit idem Ausbau der 
Bewaffnungs- und Bekleidungsfragen die Fal- 
kenhaynschen Gehilfen Scheuch, von Wild, von 
Schoeler und von Langermann ausreifen lasten. 
Auch von gegenteiligen und unerfreulichen Er­
fahrungen ist das Heer nicht verschont geblieben. 
So wenig Greifbares und wirkliches Verschulden 
von den Lrebknechtschsil Angriffen gegen die 
Firma Krupp unter der Lupe der ordentlichen 
Gerichte zurückgeblieben R , so peinlich hat doch 
der Prozeß gegen T ilian und Genossen und 
gegen Brandt und Genossen überall berührt. Der 
StraßL-Legsr Alarm, die Zeppelinlandung in 
Lmreville, jetzt der Fall Zobern haben einen 
weiteren, z. T. erheblichen Stachel in den Krei­
sen hinterlassen, die es gut um das Heer meinen. 
Die Armee ist dabei, soweit es ihre Beurteilung 
in Parlam ent und Presse angeht, vielfach in die 
Verteidigungsstellung gedrängt worden, was kei­
nem Soldaten die rechte Fechtart erscheinen darf. 
Sie steht darum auf ihren neuen Vertreter vor 
der Öffentlichkeit, auf den Generalleutnant von 
Falkrnhann, mit dem besonderen Vertrauen, daß 
er gegen ungerechte Angriffe ein standhafter 
Fahnenträger sein wird. Der von der radikalen 
Linken des Reichsparlaments getragene Ansturm 
gegen das feste Gsfüge des Kaiser- und Volks­
heers ist bis zum Beginn dieses Jahres kaum 
mehr als eine leicht abzuschlagende Plänkelei ge­
wesen. Erst seit dem letzten Sommer wurde mit 
der versuchten Demokratisierung des altgermani­
schen Wehrgcdankens ernst gemacht. Hier heißt 
es deshalb, sich nicht in passiver Abwehr verblu­
ten wollen. Wie man wirklich über die Be­
ziehungen zwischen Volk und Heer denkt, davon 
sprechen die vielen Hunderte von Eingaben eine 
beredte Sprache, die im Kriegsministerium mit 
Bitten um Earnisongswährung liegen, und zu 
denen jetzt die Bewerbungen um das angeblich 
so verfehmte Rcgiment 9g gekommen sind. Trotz 
jener vereinzelten Spritzer blieb unser So ldaten- 
schild blank und soll es weiter bleiben. Daß so 
auch das Ausland denkt, beweist am besten die 
eben nach der Türkei abgegangene M ilitärmis­
sion unter dem zweitrangältesten preußischen 
Divisionär, dem in der Heimat wohl noch eine 
glänzende Laufbahn gewinkt hätte. I n  der Be­
rufung des Generalleutnants Liman von San­
ders nach Konstantinopel findet das deutsche 
Heeresjahr einen würdigen Abschluß und einen 
um so beruhigenderen Ausblick in das Ungewisse 
das 191-1 uns bringen mag, als die verzweifel­
ten Proteste gegen das angebliche deutsche Jn -

terestenübergewicht am Bosporus am klarsten 
zeigt, wie sehr man uns draußen fürchtet.

Prftrz Philipp von Sachsen-Koburg-Gotha 
österreichischer Kavallerie-General.

Prinz Philipp von Sachsen-Koburg-Gotha ist 
in Österreich zum General der Kavallerie er­
nannt worden. Der Prinz ist auch ein naher 
Verwandter unseres Kaiserhauses, da er der 
Schwiegervtter des Herzogs Ernst Günther zu 
Schleswig-Holstein, des Bruders unserer Kaise­
rin, ist. Er ist der Bruder des Königs Ferdi­
nand von Bulgarien. Im  Jahre 1866 war er 
österreichischer Ordonnanzoffizier. Er tra t dann 
a ls  Major in die ungarische Honvedkavallerie 
über, avanzierte bis zum Feldmarschallleutnant, 
worauf er beurlaubt wurde. Er ist Mitglied 
des ungarischen Magnatenhauses und Oberst­
inhaber des österreichischen Infanterie-Regi­
ments Nr. 67.

Arbeiterbeweauna.
Beendete Streiks- Die Pariser Fleischergesellen 

haben am Freitag die Arbeit wieder aufgenommen, 
da ihnen ein Teil ihrer Forderungen bewilligt wor­
den ist. — Der Vackerstreik in Belgrad ist beendet. 
Zwischen der Gemeinde und den Bäckern wurde ein 
Einvernehmen über die Brotpreise erzielt.

Provinzialnachrichtcn.
t r  Pfeilsdorf, 23. Dezember. (Weihnachtsfeier.) 

Hier wurde am Sonntage für die Jugend im Gast­
haussaale (in Weihnachtsabend veranstaltet. Nach 
einem von einer Schülerin gesprochenen Prolog 
und dem Gesänge eines Weihnachtsliedes gelangte 
zunächst eine Serie Weihnachrslichtbilider zur Vor­
führung, unterbrochen von zahlreichen Deklama­
tionen und Gesängen. Der 2. Terl des Abends bot 
mehrere Schüleraufführungen, darunter ein 
größeres Weihnachtssingspiel.' Christkind auf der 
Fahrt". Hübsche Bilder zeigte auch ein Ballreigen.

Zum Schluß nahmen Knecht Ruprecht und der 
Ehristengel, unterstützt von flinken Gnomen, die 
Bescherung vor. Jedes Kind erhielt eine bunte 
Zuckerdüte. Gemeinsamer Gesang schloß den Abend.

Schrvetz-Neuenburger Niederung, 24. Dezember. 
(Besihwechsel. Unfall.) Besitzer Franz Koczik in 
Groß Sibsau verkaufte sein Grundstück für 24 600 Mk. 
an den Maurer Jofef Wroblewski ebenda. — Bei 
einer Gasexplosion in der Dampstnühle zu Neuenburg 
erlitt der ÄZerkführer Romatzki schwere Brandwunden 
im ganzen Gesicht und der Dampfmühlenbesitzer 
ReichelL Verletzungen an der linken Gesichtshälfte.

Graudenz, 24. Dezember. (Gerüchte über Zah­
lungseinstellung eines Güterhändlers) durchschwirren 
seit Montag die Stadt. Viele Landwirte und kleinere 
Leute sollen dabei in Mitleidenschaft gezogen sein. 
Der Jahresumsatz des Händlers war bedeutend. Eine 
große Anzahl Euter und Bauerngrundstücke ist im 
Laufe der letzten Jahrzehnte durch ihn zerstückelt oder 
im ganzen weiterverkauft worden. Er soll sich in ein 
Sanatorium begeben haben.

Dt. Eylau, 24. Dezember. (Einigung der deutschen 
Parteien in Nosenberg-Löbau.) I n  einer V e r ­
s a m m l u n g  l i b e r a l e r  V e r t r a u e n s ­
m ä n n e r  des Reichstagswahlkreises Rosenberg- 
Löbau, die gestern Abend hier stattfand, wurde be­
schlossen, von der Ausstellung eines eigenen Kandi­
daten für die Reichstagsersatzwahl anstelle des ver­
storbenen ReichsragsaLgeordneten Pfarrer Zürn- 
Vellschwitz abzusehen und die von den Konservativen 
angebotene Kompromißkandidatur des Landrats Graf 
von Brünneck-Rosenberg anzunehmen. Lcmdrat Graf 
von Vrünneck wird sich der Nerchspartei anschließen. 
Die weiteren Verhandlungen wurden einer Kom­
mission überwiesen.

Noseuberg, 23. December. (Treibjagd.) Auf der 
gestern auf der Feldmark Goerken und Baadeln von 
Sr. Exzellenz dem Burggrafen zu Dohna-Fincken* 
stein für die Beamten und Förster veranstalteten 
Treibjagd wurden von 16 Schützen 88 Hasen und 
6 Fasanen geschossen. Jagdkönig wurde Förster Her- 
mann-Michelau mit 7 Hasen und 1 Fasan. — Am 
Sonnabend wurden im Belauf Finckenstein und 
Vogtenthal 5 Wildschweine geschossen.

Noseuberg. 24. Dezember. (Belohnte Rettungs­
tat.) Dem Kürassier Hinz von der hiesigen zweiten 
Schwadron des Kürassier-Regiments Nr. 5 ist die 
Rettungsmedaille am Bande verliehen worden. Er 
hat im Ju li  dieses Jahres beim Pfeüeschwemmen im 
Purgelsee einem Kameraden das Leben gerettet.

Marienburg, 24. Dezember. (Die Einwohnerzahl 
Marienburgs) betrug bei der letzten Personenstanos- 
aufnahme 6600 männliche und 5997 weibliche P er­
sonen, 4926 Kinder unter 14 Jahren, im ganzen 
17 623, gegen das Vorjahr 271 mehr. I n  der Gesamt­
zahl befinden sich 172 männliche und 294 weibliche 
Personen, die ein Alter von über 70 Jahren erreicht 
haben. Unter den 294 weiblichen Personen befinden 
sich 5 Frauen, von denen zwei 91 Jahre, eine 93 und 
eine 94 Jahre alt ist. Die älteste Frau ist die am 
1. Jan u ar 1817 geborene Witwe Dorothea Eiglinski, 
die mit Beginn des neuen Jahres 97 Jahre a lt wird.

Elbing, 26. Dezember. (Ankauf des Liessauer 
Kle nbahnnetzes.) I n  der Generalvecsamml'una der 
Westpreußischen Kleinbahn - Aktiengesellschaft, die 
am 22. Dezember abgehalten wurde, ist der An­
kauf des NeuLeich-Liessauer Kleinbahnnetzes für 
drei Millionen Mark einstimmig beschlossen wor­
den. An der VersamnÄlmM beteilrgten sich u. a. der 
Landeshauptmann Freiherr Senfft von Pilsach, 
LandraL Hagemann-Marrenb-urg, Landrat Graf v. 
Posadowsky-Elbiing. LandraL von Auwers-Stuhm.

Danzig, 24. Dezember. (Landtagsnachwahl.) Im  
Landiagswahlkretse K a r t h a u s - P u t z i g  steht 
wahrscheinlich eine Neuwahl bevor, da dieKirchen- 
behörde in Pelplin  sich dauernd und entschieden

Rechtspflege im alten Thorn.
lNachdruck verboten.)

I I .
Was die Sittlichkeit im alten Thorn anbetrifft, 

so war es um sie zur Zeit der Ordensherrschaft an­
scheinend recht wohl bestellt. Die Anordnungen aus 
jener Zeit lassen den Schluß zu, daß der ehrbare Rat 
sich in der Hauptsache darauf beschränken konnte, dem 
schäumenden Übermut der Jagend, der sich in nächt­
lichem Unfug austobte, und dem zu großen Luxus 
hin und wieder Zügel anzulegen. Bei den Volks- 
lustbarkeiten, wie Weinlese, Bild- und Königs- 
schießen, sowie bei Fastnacht wurde aber gern über 
die Schnur gehauen, sodaß immer wieder gegen die 
Auswüchse angekämpft werden mußte. Zu den Fast­
nachtslustbarkeiten erzählen Simon Grunau und 
Henneberger eine seltsame Geschichte: „Anno 1440 
waren die Teufel lustig und richteten überall auf 
Fastnacht viel Lärmens an. Zu Thorn hielt man 
ein Spiel, darinnen man die alten Weiber wollte 
jung machen,^ dazu gehörten viel Teufel, die liefen 
um, triebens seltsam. Indes kommt ein Bauer, hatte 
seine alte Mutter hinter ihm auf einem Wagen 
sitzen- die Teufel liefen hinzu, etliche an die Pferde, 
etliche an den Bauern, etliche an das alte Weib. 
welche sehr erschrak und greulich schrie. Der Bauer 
erwischt seinen eisernen Flegel, schlaget mit dem 
ersten Schlage einen tot, die andern ließen ab. Da 
kommt viel Volks zusammen, schalten ihn, warum er 
den Mann hab totgeschlagen. Er saget nein, er habe 
nicht einen Mann, sondern einen Teufel totgeschlagen, 
denn er habe seine Tage einen Menschen nicht also 
gemalet gesehen, aber den Teufel habe er also gemaler i die uns geringfügig erscheinen, sorgliche Beachtung 
gesehen, so habe ja ein jeglicher Macht, sich seines  ̂ schenkte. ' Ganz besonders verhaßt waren ihm die 
^Lindes zu erwehren, das habe er getan und seinen  ̂ Schnabelschuhe. Allerdings wuchsen diese Schnäbel 
Feind, den Teufel, erschlagen. Aber es möcht nicht von einer F ingerlang bald auf eine halbe Elle. 
helfen, er mußte zu Turm zu. Da aber das Gericht j Diese Mode kam 1497 in Gebrauch. Sie wurde als 
kam, den Erschlagenen mit Recht aufzuheben, fanden! eine Erfindung des Teufels gebrandmarkt. 1544 
sie in der Larwe und Kleidern nur stinkende Aschen, wurde ein gewisser Andreas Selin wegen überflüssigen 
Es wurde der Bauer weiter vorgenommen, er aber Gepränges bei einem Begräbnis in eine Strafe von 
blieb auf dem, er habe einen Teufel erschlagen, daraus 100 Talern genommen, woraus wir entnehmen

kommt er los, und wurde ein Sprichwort hieraus: 
Es währet lange, ehe alte Weiber jung werden, ehe 
das geschieht, müssen eher alle Teufel erschlagen 
werden."

Nächtlicher Unfug wurde durch den Mangel an 
Straßenbeleuchtung ungemein begünstigt. Der Nat 
kämpft dagegen mit folgender Verordnung an: „Kein 
Gast oder Einwohner oder Handwerksgeselle solle zu 
Tage oder Nacht ein Gewehr, es sei Messer oder 
Stilet, Schwert oder Borbe, tragen bei Buße eines 
guten Vierdung oder Verlust seines Gewehrs, und bei 
welchem ein solch Gewehr nach Seger IX  wird vor­
gefunden, das soll genommen und er dazu eingesetzt 
werden, auch die Buße von einem guten Vierdung 
abtragen. Niemand soll Hinfür mit Larwen auf dem 
Kompenhauje zur Hochzeit tanzen noch auf den 
Straßen, es sei bei Tag oder Nacht, bei Gefängnis 
herum laufen."

Daß solche Straßsnszenen nicht immer harmlos 
verliefen, beweist ein Vorfall aus dem Jahre 1503. 
zu dem die Chronik vermerkt: „Nikolaus Lebesat, der 
einen Kürschnergesellen, wie er behauptet, aus Not­
wehr erstochen und durch den R at zum Schwerte ver­
urteilt war, wurde auf vieler guter Herren und 
Frauen fleißiger Bitte in Rücksicht der vorgeschützten 
Notwehr begnadigt, mußte aber angeloben bei Halse, 
sich seines Gefängnisses wegen nicht an der Stadt 
und Bürgerschaft zu rächen."

Des öfteren sah sich der Rat ̂  veranlaßt, gegen 
Üppigkeit und HoffärtigkeiL namentlich in Narrheiten 
der Kleidung einzuschreiten, wobei er auch Dingen.

können, daß die Allgemeinheit und die verantwort­
lichen Stellen ein Geist strenger Einfachheit beherrschte.

Einzelne Anordnungen und Entscheidungen des 
Rates entbehren nicht eines gewissen Humors; 
andere erinnern durch ihren Lapidarstil an die be­
rühmten Randbemerkungen Friedrichs des Großen. 
Den S treit eines Magisters mit einem Kantor ent­
scheidet er folgendermaßen: „Der Magister Anders 
soll sein M aul eine andre Zeit besser in Acht nehmen, 
und der Kantor künftig auch V-Moll fingen, sonsten 
wird der Rat das Finale halten."

Einst geriet ein Kupferschmied mit dem Priester 
Vlasius von St. Johann in Streit, weil letzterer mit 
seiner Ehefrau im Schankhause zur Nacht Vier ge­
trunken. Der erzürnte Ehemann ließ gegen den 
Priester allerlei Drohungen laut werden. Als letzte­
rer sich hierüber beschwerte, verfügte der Rat, daß 
der Kupferschmied die Beleidigungen dem Priester 
abbitten solle, doch solle auch dieser sich in Acht 
nehmen, das Seine warten und nicht mit anderer 
Leute Weiber sitzen und saufen oder des Nachts 
naschen gehen; würde er künftig darüber betroffen 
werden, und ihm etwas begegnen, so dürfte er nie­
mand anders als sich selbst die Schuld beimessen. 
Der Kupferschmied soll aber auch sein Weib daheim 
halten, daß sie den Priestern und der Bierkanne nicht 
nachlaufe; will sie nicht folgen, so soll er einen guten 
Prügel zur Hand nehmen, und so sie ihm nicht gerate, 
ist E. R at erbötig, ihm zur Steuerung ihres M ut­
willens die Hand zu reichen." — Gegen einen, der 
den R at geschimpft, wird erkannt: „Soll bei offener 
Türe widerrufen, ein ganzes Jah r die S tadt räumen 
und binnen solchem kein Bier noch stark Getränk, 
sondern nur Wasser trinken; so er es noch einmal tut, 
soll ihm das M aul mit Plauzen öffentlich geschlagen 
werden." — Ein Mönch, der bei einer nächtlichen 
Liebesaffäre Prügel erhalten hatte, bekam auf seine 
Beschwerde den Bescheid, daß er das, was er bekom­
men, auch behalten müsse und wohltue, wenn er 
schweige. — 1598 befahl der Rat, daß von jetzt ab die 
Fiedler, welche des Nachts auf den Gassen herum­

gehen, von den Wachen aufgegriffen und ins Narren- 
häuslein gesperrt werden sollen.

Allmählich trat eine VerwiNerung der Sitten ein. 
Der Reichtum der auch unter der polnischen Ober­
herrschaft noch weiter emporblühenden Handelsstadt 
lockte viele unlautere Elemente an. Gegen Ende des 
16. Jahrhunderts nahm die Zahl der Verbrechen in 
ganz bedenklichem Maße zu. Besonders hat der Rat 
gegen zwei Laster anzukämpfen: die Trunkenheit und 
die Unzucht; denn damals galt es als selbstverständ­
liche Ausgabe der Behörde, solchen Übeln entgegen­
zutreten. Wie die Chronik ausdrücklich bemerkt, sind 
auch damals schwere Verbrechen, wie Totschläge, 
meist auf Trunkenheit zurückzuführen. 1556 erschien 
ein scharfes Edikt gegen die eingelassene Trunksucht. 
Noch schärfere Edikte machte die Zunahme der Un­
zucht nötig, gegen die man, dem Zeitempfinden ent­
sprechend, mit aller Strenge vorging. 1583 wurden 
auf einmal 23 unkeusche Weiber mit Strohkränzen 
vom Henker dreimal um das Rathaus geführt und 
sodann über die Weichselbrücke aus der S tadt ver­
wiesen. Ein Edikt von 1600 lautet im Eingänge: 
„Weil durch vielfältige Unzucht und Hurerei, so bei 
der S tadt jetzt häufig im Schwünge geht, nicht allein 
groß Ärgernis bei ehrliebenden Personen verursacht, 
sondern auch Gottes Zorn über die Stadt erstreckt 
wird, so soll jedes Weib oder Magd, die auf Unzucht 
beschlagen wird, ohne Unterschied der Person die 
Stadt und ihre Botmäßigkeit meiden, so sie wieder­
kommt, soll selbiges unzüchtige Weibsbild am Pranger 
gestrichen werden; die Mannspersonen sollen ent­
weder mit Gefängnis- oder Geldbuße oder auch 
arditrarle mit einer merklichen Strafe belegt 
werden. Die Halter solcher unzüchtigen Weiber sollen 
zu ewigen Zeiten aus der Stadt verwiesen und, so sie 
wiederkommen, zur Staupe geschlagen werden." — 
Besonders müssen diese Laster ihren Sitz in den Vor­
städten genommen haben, wo allerhand fremdes Volk 
Unterschlupf fand; denn es wurden dort besondere 
Quartierherren angestellt, weil, wie die Verordnung 
sagt, „bisher allerhand Otterngezüchte von bösen und



weigert, dem bet den allgemeinen Wahlen gewähl­
te): Probst Witkowski die Erlaubnis zur Ausübu-ng 
seines Mandates zu erteilen.

Tilsit, 26. Dezember. (Eine wertvolle Sammlung 
gestohlen.) Ein schwerer Einbruchsdiebstahl ist in der 
Nacht zum Sonntag, etwa um 1 Uhr, bei dem Dro­
gisten Vraczko, Mittelstraße- und Langgassen-Ecke, 
verübt worden. Während Herr Braczko oben in 
seiner Wohnung schlief, drückte der Dieb von der 
Langgasse aus ein Fenster, das zu den unten gele­
genen Räumen neben dem Laden führte, ein und 
entwendete ein Briefmarken-Album mit Briefmarken 
im Gesamtwerte von einigen Lausend Mark. Der 
Dieb hatte es offenbar nur auf dieses Album ab­
gesehen, da er weiter nichts angerührt hat. Er mutz 
mit der Lrtlichleit genau vertraut gewesen sein, da er 
wußte, wo es sich befand. Ein Wächter der Wach- 
und Schlietzgesellschast hörte noch die Scheibe klirren, 
als er hinzuam, war der Einbrecher mit seiner Beute 

- jedoch bereits verschwunden. Die Marken sind sämt­
lich mit „L" gezeichnet.

Hohensalza, 24. Dezember. (Zur Erstickungs- 
affäre Kruk.) Die Obduktion der beiden Frauen- 
leichen hat gestern im Krankenhause stattgefunden. 
Es wurde dabei festgestellt, daß Frau Kruk und ihre 
Nichte an Gasvergiftung gestorben sind, und zwar 
sehr wahrscheinlich an Vergiftung durch Leuchtgas, 
das, da das Haus selbst keine Gaszuleitung hat, von 
außen in die Wohnung eingedrungen sein mutz. Aus­
geschlossen ist indessen auch nicht eine Vergiftung 
buch Kohlenoxydgas.

Fordon, 24. Dezember. (Weidendiebstahl.) Hier 
häufen sich immer mehr die Werdendiebstähle, und aus 
der, Kämpe der königlichen Strafanstalt sind z. B. auf 
verschiedenen Stellen größere Flächen ausgejchnitten. 
Den Dieben ist das Schneiden aber noch zu viel: 
denn vor einigen Tagen haben sie dem Korbmacher- 
meister Koller hier einen größeren Posten fertig zum 
Versand stehender Weiden entwendet.

L  Fordon, 25. Dezember. (Spar- und Darlehns- 
kassenverein. Besitzwechsel.) Der „Fordoner Spar- 
un!d Darlehnskajsenverein" hielt in Vogels Hotel 
eine gut besuchte Hauptversammlung ab. Der Leiter 
der Wiesenoauschule in Bromberg. Herr Fotz, hielt 
einen mit großem Beifall aufgenommenen Vortrug 
über Rindviehzucht, Fütterung und Futtermittel. 
Herr Verbandsrevisor Rohlauec aus Posen be­
sprach den „Wert und Nutzen der Geschäftsanteile 
für die Vereinsgenossen". Der bisherige Geschäfts­
anteil der Mitglieder in Höhe von 10 Mark rst nach 
den Ausführungen des Referenten zu niedrig. Es 
wurde beschlossen, den Anterl von 10 Mark auf 100 
Mark zu erhöhen, mit der Maßgabe, daß 10 Mark 
sofort, der Rest in jährlichen Raten von 10 Mark 
eingezahlt werden sollen. Um dem Ltbelstand abzu­
helfen, nach dem die Bezüge der Genossen direkt 
vom Waggon abgeholt werden müssen, war beab­
sichtigt, auf dem Bahnhof einen Lagerschuppen zu 
errichten. Da die Verhandlungen in dieser Sache 
aber an den Forderungen des Eisenbahnfiskus ge­
scheitert sind, wurde beschlossen, den Vorstand zu 
ermächtigen, einen geeigneten Lagerschuppen in  der 
S tadt zu mieten, in  dem die Bezüge der Genossen 
untergebracht und nach Bedarf entnommen werden 
können. Der Rechner Rentner Ludwig Metzer er­
stattete Bericht über das Geschäftsjahr 1913. Der 
Verein gewährt für Spareinlagen 4Vs Prozent 
Zinsen; daZegen müssen Davlehn und Beträge für 
Konsumlbezüge mit 6 Prozent verzinst werden. — 
Der Molkereibesitzer Gustav Piehl verkaufte sein 
in der Kleinenstraße gelegenes Hausgrundstück m it 
Molkereieinrichtung für 14 600 Mark an einen 
Herrn Rädtke aus Bromberg.

ä Strelno, 26. Dezember. (Die M aul- und 
Klauenseuche) ist in Emmowo und Eykowo ausge- 
brochen.

t  Gnesen, 26. Dezember. (Feuer.) E in größerer 
Stnbenbrand wütete heute in  einem Hause der 
Kasernenstraße. Es kam in ersten Stockwerk zum 
Ausbruch. Obwohl die beiden Arbeiterfamilien 
ihre Habseligkeiton retteten, fand das Feuer in  dem 
Gebälk reichliche Nahrung und zerstörte auch das 
Dachgeschoß.

Lessen, 22. Dezember. (Der Landwirtschaftliche 
Verein Lessen hielt seine letzte Sitzung im Gast­
hause zu Gr. Leistenau unter Vorsitz des R itte r­
gutsbesitzers S c h u l e ma n n - S c h l o ß  Gr. Leistenau 
ab. in  welcher Dr. S t u t e  vom Bakteriologischen 
Institu t der Landwirtschaftskammer in Danzig 
einen Vertrag über „Schweineseuchen und ihre Be­
kämpfung" hielt. An den mit Beifall cmfgenom-

üppigen Leuten, so allerhand Bubenstücke, Schande 
und Laster wider Gott und die Ehrbarkeit begehen, 
sich allda aufhalten". — Auch Vielweiberei galt als 
ein schweres Verbrechen, da der R at anordnet, daß 
niemand Lei Verlust seines Kopfes zwei Weiber auf 
einmal nehmen solle.

Wo immer Verwahrlosung bemerkt wird, tr itt 
ihr die Behörde entgegen; aber trotz ihrer strengen 
Strafen nahm die Zahl der Verbrechen anscheinend 
ständig zu. I n  der ersten Hälfte des 17. Jahrhunderts 
vermerkt die Chronik über 90 verschiedene grobe Ver­
brechen, wie Betrug, Diebstahl, Kirchenraub, Straßen­
raub, Totschlag, besonders Kindesmord, Giftmord, 
Notzucht, Sodomiterei, Bigamie, Ehebruch, B lut­
schande, Falschmünzerei, Brandstiftung, Zauberei, 
Selbstmord, Forstfrevel usw. Nur wenige Verbrechen 
zeigen in ihrer Ausführung die gleiche Roheit, oie 
uns heute aus den großstädtischen Verbrechervierteln 
fast alltäglich begegnet. Ein Weingärtner namens 
Paul hatte beispielsweise seinem Weibe mit einer 
Weinhacke den Kopf abgehauen und ihn zum Fenster 
hinausgesteckt, dann noch dem Körper beide Arme 
abgerissen. Er wurde sofort eingezogen, starb aber 
des folgenden Tages im Gefängnis. Sein Leichnam 
wurde mit einem Rosse hinausgeschleppt, ihm der 
Kopf abgehauen, der Körper aufs Rad gelegt und das 
Haupt auf einen Spieß gesteckt. Ein anderer Mann 
ermordete seine beiden Kinder. Er wurde zur Strafe 
lebendig begraben. Ein blinder Mensch namens 
Hans, dem im St. Georgenhospital die Wartung 
Pestkranker übertragen war, brachte 40 der Unglück­
lichen um, da sie ihm nicht schnell genug sterben 
wollten. Er wurde mit Zangen gegriffen, von unten 
auf gerädert und endlich geviertelt. Viel Federlesens 
wurde also mit derlei Gelichter nicht gemacht, und 
der Schutz des Publikums gegen die Verbrecherwelt 
wurde nicht durch psychiatrische Bedenken erschwert.

Der Sittenverwj-erung suchte der R at auch durch 
vielfache Ermahnungen zum fleißigen Kirchengehen 
zu steuern. Bei geringen Vergehen trat neben der 
weltlichen Strafe auch häufig Kirchenbutze ein. So 
wurde, um nur ein Beispiel anzuführen, ein Bauer,

menen Vertrag schloß pcy eine längere Diskussion, 
in welcher in  der Hauptsache die in der Provinz 
jetzt sehr verbreitete Schweinepest besprochen wurde. 
Rittergutsbesitzer S c h u l e m a n n  - Schloß Groß- 
eistenau sprach über ElektrizitLLsfragen.

Loka lu  ach richten.
Zur Erinnerung. 28. Dezember. 1912 Erneute 

Vertagung der Londoner Friedenskonferenz. 1911 
Flucht des französischen Spions HaupLmann Lux aus 
der preußischen Festung Glatz. 1908 Erdbeben aus 
Sizilien und in Kalabrien. Zerstörung Messinas. 
1892 -j- August Lammers, bekannter deutscher volks­
wirtschaftlicher Schriftsteller. 1870 Ermordung des 
spanischen Generals Prim  zu Madrid. 1870 Sieg­
reiche Schlacht der Deutschen bei Longprö. 1859 f  
Lord Macalay, berühmter englischer Geschichts­
forscher. 1849 - Fürst Herbert von Vismarck. ' 1773 
Ausstand zu Boston gegen die Engländer. Beginn 
des nordamerikanilchen Freiheitskämpfer 1706 
Pierre Vayle, bekannter französischer Freidenker und 
Dialektiker. 1622 l' Franz von Sales, Stifter des 
Ordens der Salesianerinnen. 1524 f  Johann von 
Staupitz, der Freund M artin Luthers.

29. Dezember. 1912 Ablehnung der Abtretung 
von Adrianopel durch den türkischen Ministerrat. 
1910 Annahme des Handelsvertrages mit Österreich- 
Ungarn durch die serbische Skupschtina. 1907 f  P ro­
fessor Dr. G. Hinzpeter, ehemaliger Erzieher Kaisers 
Wilhelm I I .  1905 ^ Dr. R. Neubauer, General­
direktor des österreichischen Post- und Telegraphen­
wesens. 1890 ^ Octave Feuillet, bekannter fran­
zösischer Romanschriftsteller und Dramatiker. 1843 * 
Körftain Elisabeth von Rumänien, geb. Prinzessin 
zu Wied. 1841 Stiftung des Luxemburger Ordens 
der Eichen-kron-e. 1836 * Georg Schweinfurth, be­
kannter Afrikaforscher. 1834 f  Thomas Robert Mal- 
thus, bekannter englischer Nationalökonom. 1832 * 
Gustav Graf Kalhoky, österreichischer Staatsm ann. 
1809 * William Evart Glabstone, hervorragender eng­
lischer Staatsmann. 1721 * Marquise de Pompa- 
dour zu Paris.

Thorn, 27. Dezember 1v13.
— ( R ü c k g a n g  d e s  N e u n a u g e n f a n g e s . )  

Der Neunaugenfang ist in den letzten Jahren in ost- 
und westpreußischen Gewässern stark zurückgegangen. 
I n  diesem Jahre war in den meisten Gebieten der Fang 
kaum noch lohnend; bei Memel hat man ihn bereits 
eingestellt, in der Nogat wurde er fast garnicht aus­
geübt. Am besten ist der Fang in diesem Jahre noch 
:m Memeldelta in der Nähe von Ruß und bei Gilge. 
Die hier verkauften Neunaugen sind fast ausnahmslos 
aus Rußland eingeführt. I n  der Weichselmündung 
wurden 1911 noch für 35 600 Mark Neunaugen ge­
fangen, in diesem Jahre wird es kaum die Hälfte 
gewesen sein. Während in beiden Haffs 1912 allein 
im Oktober noch 3120 Kilogramm Neunaugen ge­
fangen wurden, waren es diesmal im Oktober kaum 
2000 Kilogramm. Im  kurischen Haff allein ist in 
diesem Herbste nur ein Drittel von der zehnjährigen 
Durchschnittsmenge gefangen worden.

— ( B ä c k e r g e s e l l e n  v e r e i n  T h o r n . )  Der 
Verein hielt am ersten Weihnachtsfeiertage im Saale 
der Jnnungsherberge sein diesjähriges Winter- 
vergnügen ab.  ̂Der Vorsitzer des Vereins, Herr 
Grunwald, eröffnete das Fest mit einer Ansprache, 
die in ein Hoch auf den Kaiser ausklang. Die auf­
geführten Theaterstücke fanden bei den zahlreichen 
Gästen großen Verfall. An das Theater schloß sich 
der Tanz an, der durch eine Kaffeepolonaise unter­
brochen wurde.
... — ( Wi c h t i g  f ü r  V e r l o b t e . )  Aufgebote 
können bereits sechs Monate vor der Eheschließung 
bei dem zuständigen Standesamt bestellt werden. — 
Die Brautleute bestellen diese jedoch in den meisten 
Fällen erst zwei bis drei Wochen vorher und kann 
bei vorkommenden Unstimmigkeiten in den Urkunden 
usw. die Eheschließung nicht rechtzeitig erfolgen. — 
Das Publikum würd bei rechtzeitiger Bestellung auch 
schneller abgefertigt werden, da die Aufgebote sich 
stets in der Zeit kurz vor dem Quartalsschluß zu­
sammendrängen.

KAus der Thorner Stadtniederuna, 24. Dezem­
ber. (Eine wohlgelungene Weihnachtsfeier) fand 
gestern Abend in  der evangelischen Schule in W i e- 
s e n b u r g  statt, die von dem Ortslehrer Herrn

weil er seine Frau ohne ihrer Eltern Einwilligung 
geheiratet hatte, acht Tage eingesperrt, mußte bei 
den Eltern Abbitte leisten und Sonntags nach Ostern 
mit bloßem Haupte und barfuß vor der Kirche stehen.

Doch fruchteten die Bemühungen des R ats nicht 
immer, zumal gegen die Sittenverderbnis auch die 
höheren Stände nicht dauernd gefeit waren. Selbst 
einzelne städtische Beamte ließen sich Pflichtverletzungen 
und Veruntreuungen zuschulden kommen. 1602 wurde 
der Natmann Lange wegen Unrichtigkeiten in der 
Amtsführung entlassen. 1615 wurde der Rechen­
meister und Schreiber Joachim Schulz, weil er „der 
lieben Armut viel veruntreuet", durch den Henker 
über die Weichselbrücke geführt und für ewige Zeiten 
aus der S tadt verwiesen. Eine Handschrift berichtet 
über einen Kirchenvorsteher Eduard Wedemeyer bei 
St. Georgen: „Empfing 1654 4396 Mark 10 gute 
Groschen, soll Interessen jährlich 263 Mark 15 gute 
Groschen zahlen, hat nichts gezahlt, ist auch darüber 
verstorben. Daneben ist er der Kirche zu St. Georgen 
noch ein mehres schuldig geblieben, doch sind weder er 
noch seine Erben darum turbiert worden. Gott be­
wahre vor solchen Vorstehern!"

Auch der Rat büßte, weil er nicht streng an seinen 
Grundsätzen festhielt, nach und nach an seinem An­
sehen ein. Dem polnischen Adel, der vielfach räube­
rische Überfälle auf den Landstraßen trieb, sah er aus 
politischen Rücksichten manches durch die Finger. 
Andererseits erlaubte er sich große Willkürlichkeiten 
bei der Verwaltung, worüber vielfach Klage geführt 
wird. Besonders zu erwähnen ist die von ihm ver­
anlaßte ungerechte Entlassung des Rektors König, 
dessen Verbrechen, soviel bekannt, hauptsächlich darin 
bestand, daß er den trotzigen Sohn eines Bürger­
meisters mit einer Knzerstrafe belegt hatte und die 
Söhne eines Schöppen wegen Unfähigkeit nicht in die 
höhere Klasse versetzen wollte.

Bald danach traten politische Verhältnisse ein, die 
die S tadt Thorn unter ihre eiserne Zuchtrute nahmen 
und auch im Nechtswesen mancherlei Veränderungen 
herbeiführten.

Gustke mit Fleiß und Geschick vorbereitet worden 
war. Nachdem im Schein des brennenden Weih­
nachtsbaums von den Schulkindern dreistimmig 
„Lobt Gott, ihr Christen" gesungen und durch eine 
Schülerin der Oberstufe der Kinder Weihnachts­
gruß den anwesenden Eltern zugerufen war, ver­
las Herr Pfarrer B a  s e d o rv-Gurske das Weih­
nachtsevangelium und wies, an das W ort „Weih­
nachten" anknüpfend, die Anwesenden auf des 
Weihnachtsfests hohe Bedeutung hin. Dem dreistim­
migen Lhorgefang von „Dies ist der Tag" schloß sich 
dann die ÄufführuM der beiden Kinderspiele: 
„Schneewittchens Weihnachten bei den sieben 
Zwergen" uird „Den artigen KinderWeihnachLsfest" 
an, die viel Freude machten. Zum Schluß kam der 
Weihnachtsmann und brachte jedem Kinde eine 
große Düte, die jubelnd in Empfang genommen 
wurde.

8 Aus dem Landkreise Thorn, 24. Dezember. 
(Eine Weihnachtsfeier) veranstaltete gestern Abend 
in S c h m o l l n  Herr Lehrer Preuß. Unter dem 
brennenden Weihnachtsbaum hatten sich trotz der 
schlechten Wege und der ungünstigen W itterung 
die Eltern und Angehörigen der Kinder im Schul- 
zimmer sehr zahlreich eingefunden. Gemeinsame 
Gesänge und Chorgesänge. von den^n besonders 
der Vortrug der großen Doxologie tiefen Eindruck 
machte, Deklamationen der Kinder und die An­
sprache des Herrn Preuß riefen eine rechte frohe 
W^hnachtsstimmung hervor.

Die Zeit der zwölf Nächte.
Auf die Geheimnisse der Traumwelt wird zu 

keiner Zeit des Jahres mehr geachtet, a ls jetzt wäh­
rend der zwölf Nächte, wie die Zeit vom 24. De- 
zemiber kns zum 6. Ja n u ar im Volksmun'de heißt. 
Dem Zauberland d^r Träume, in dem wohl schon 
jeder gewesen ist, wird in  dieser Zeit immer noch 
von melen Aufmerksamkeit geschenkt, da mau 
glaubt, daß in diesen Tagen der Schleier der Zu­
kunft sich lüfte und im Traume zu setzen sei, was 
die Zukunft bringt. Die Rätsel des Traumlebens 
sind von der Wissenschaft noch nicht endgiltig gelöst, 
obwohl die Forschungen auf diesem Gebiete schon 
viel Interessantes zutage gefördert haben. Nach 
eingehenden Beobachtungen entstehen die Träume 
meist im Halbschlaf, wo die Sinneseindrücke noch 
einen gewissen Eingang in die Seele finden und 
dort neue G^dankengänge anregen. W ir dürfen nicht 
annehmen, daß unser Gehirn während des Schla­
fens nicht arbeite; es arbeitet ruhig weiter, nur in 
anderer Weise. Vor allen Dingen herrscht dabei die 
Phantasietätiigbüt vor. Träume sind daher eine 
Gruppe lebhafter Ideen, die jedoch vom Willen 
nicht kontrolliert werden. Es ist eine einseitige 
Tätigkeit gewisser Teile des menschlichen O rganis­
mus, die diese eigentümlichen seelischen Zustände 
und Empfindungen hervordringen, die sich durch 
Unklarheit, Mangel an logischer Verbindung usw. 
auszeichnen, jedoch in den meisten Fällen in engem 
Zusammenhange m it den Vorkommnissen des 
menschlichen Lebens stehen. Wer gut und tief 
schläft, wird selten und wenig von Traumen beun­
ruhigt werden; wer sich dagegen keines gesunden 
Schlafes zu erfreuen hat. den werden auch oft die 
Träume Heim-suchen. Hie Ursachen dazu sind viel­
fach in Blutstauungen und BluLüberfüllung im 
Gehirn zu suchen, zuweilen auch in Magenstörun­
gen, behinderter Atmung usw. Daraus geht hervor, 
daß man es bis zu einem gewissen Grade wohl ver­
hindern kann, von Träumen beunruhigt zu werden. 
Deshalb darf man auch in den Träumen keine 
höheren Eingebungen erblicke wollen, und aus 
diesem Grunde ist auch die Meinung, daß uns die 
Träume die Zukunft erschließen, eme vollständig 
irrige. Das Sprichwort hat daher nicht unrecht, 
wenn es sagt: Träume sind Schäume. x.

Thscner Ztadltheater.
„Die Kino-Königin." Operette in drei Akten von 

Jean Gilbert.
Am Abend des ersten Festtages — die übrigen 

Vorstellungen brachten Wiederholungen — wurde die 
Operette „Die Kino-Königin" gegeben, von der ein 
Vorbote, das Kauplet „ In  der Nacht", schon längst 
in Thorn erschienen war. Text wie Musik, der erstere 
von den bekannten Librettisten Okonkowski und 
Freund, die letztere von einem Berliner Komponisten, 
der sich den klingenden Namen Gilbert beigelegt, 
sind zumeist, oft recht ungeniert, berühmten Mustern 
nachempfunden, woraus ein recht krauses, bunt­
scheckiges Stück geworden, das auf Einheitlichkeit und 
Folgerichtigkeit verzichtet und Zu dem erwünschten 
guten Ende sich nicht mehr biegen, sondern nur 
brechen ließ. Doch ist anzuerkennen, daß die Ver­
fasser verstanden haben, wenigstens das Verkleidungs­
motiv, das — freilich ohne jeden Anlaß — nebst 
mehreren anderen der „Fledermaus" entlehnt ist, 
glücklich zu variieren. Und auch mehrere, wohl eigene 
Erfindungen sind recht annehmbar, so die Szene 
im Fahrstuhl, der Jrrlichterreigen, die große Stotter- 
szene, der Reigen der „Lieblichen kleinen Dingerchen", 
welche in reizender Kostümierung diese Bezeichnung 
wirklich verdienten, die Verquickung der Kinofilm­
ausnahme mit dem wirklichen Abenteuer des 
M illionärs und mancher nicht üble Wortwitz. An der 
Musik bemerkenswert sind nur die beiden schon ins 
Volk gedrungenen Schlager „Liebliche kleine Dinger­
chen" und „ In  der Nacht". Wenn das Ganze, trotz 
mancher Lichtblicke, öfter verstimmte, als stimmte, 
so li^ft dies daran, daß dem Amüsanten und Geist­
reichen soviel Banales und Abstoßendes beigemischt 
ist; besonders der hübschen Melodie „ In  der Nacht" 
ist ein Text untergelegt, dessen Geschmacklosigkeit da­
durch noch krasser wird, daß sie einzig dem Zwecke 
dient, die Heilsarmee mit rohem Spott auf die 
Bühne zu zerren. Die Vorführung des Tango- 
Tanzes, den zu sehen freilich alle Welt begierig war, 
hätte man wohl für einen anderen Abend aufsparen 
können. Die Darstellung war geradezu musterhaft. 
Die Träger des Stückes waren die Herren Trebe als 
„CluLLerbeck", der sich auch in der Niederkomik, in die 
er hinabsteigen mußte, als Meister erwies, und Herr 
Erich Schröder, der als „Regisseur der Filmaufnahme" 
die klippenreiche Stotterszene in so fernstem, an den 
besten Komiker unseres Stadttheaters, Wilhelm, er­
innernden Lustspieltone durchführte, daß ihm der 
Erfolg.des Stuckes im wesentlichen zu verdanken war. 
Vorzüglich war auch die Darstellung des Liebes­
paares, „Baron Viktor" und „Annie', Tochter des 
fünfzigfachen M illionärs Clutterbeck. durch Herrn 
Walter Graebenitz, dem für die gesanglich und 
schauspielerisch gute und routinierte Durchführung 
der Rolle ein Lorbeerkranz überreicht wurde, und 
Fräulein Käte Wenk, der die Rolle leider nur 
wenig Gelegenheit bot, ihre Vorzüge zu entfalten. 
Voll gerecht wurde ihrer Aufgabe auch Fräulein 
Berta Herrmann, die sichtbare Fortschritte gemacht 
hat; sie tanzte mit Herrn Trebe d'e ^ngo-Num m er. 
Von den Darstellern der kleineren Rollen brachte sich 
Herr Urban als „Film-Großfürst" gut zur Geltung. 
Ebenso Herr Maximilian Strauß als .Quaker . 
Dre Gesamtdarstellung war so flott und sicher, daß

man - das beste Lob für die Regisseure — der Spiel­
leitung des  ̂Herrn DirektorZ Haßkerl und der musika- 
lischen Leitung des Herrn Theaterkapellmeisters 
Runge vergaß. Die szenische Ausstattung ließ nichts 
zu wünschen übrig. Das Haus war ausverkauft.Z

Thorner Zahresrürkblick.
I.

Das Jah r 1913 hat im allgemeinen und für 
unseren Osten im besonderen wenig des Guten ge­
bracht, sodaß abergläubische Leute, welche die Zahl 
„13" als „Unglückszahl" ansehen, durch den Verlauf 
des Jahres in ihrer Ansicht bestärkt worden sein 
dürften. Die Unruhen auf dem Balkan, die nach Be­
endigung des ersten noch jn einem zweiten Balkan- 
kriege ihre Fortsetzung fanden, verursachten, wie be­
reits im Vorjahre, auch in Deutschland einen Rück­
schlag des wirtschaftlichen Lebens, der sich besonders 
in einem Sinken der Konjunktur und einer allge­
meinen Geldknappheit äußerte. Die letztere trug mit 
dazu bei, die seit Jahren herrschende HYPothekennot, 
die auch im Osten sich fühlbar macht, weiter zu ver­

stand brennenden Frage Abhilfe zu schaffen, ist der 
geeignetste der, städtische oder provinzielle Hypo­
thekenbanken zu schaffen, die unkündbare, aber zu 
amortisierende Hypotheken ausgeben. Auch in der 
Thorner Stadtverordnetenversammlung kam die 
schwere Beschaffung, besonders der zweiten Hypothek, 
zur Sprache, und es wurde angeregt, die Stadt Thorn 
möchte ebenfalls für zweite Hypotheken Kapitalien 
hergeben, wie es andere Städte (im Osten Görlitz) 
vereis tun. Gegen Ende des Jahres fing der ̂ Geld­
markt, wohl infolge der geklärten Lage auf dem 
Balkan, endlich an, sich zu bessern, wie dies in der 
Herabsetzung des ReichsbanLdiskonts von 6i4 auf 
6 Prozent zum Ausdruck kam. Im  Mai fanden in 
Preußen die Landtagsneuwahlen statt, die einen weil 
ruhigeren Verlauf als die Reichstagsneurvahlen im 
Vorjahre nahmen, und bei denen die konservative 
Parhei ihre dominierende Stellung behauptete. Im  
Wahlkreise Thorn-Culm Vriesen wurde die deutschen 
Kompromißkairdidaten Rittergutsbesitzer Schmelzer- 
Galsburg (sreikonservativ), der anstelle des eine 
Wiederwahl ablehnenden bisherigen Abg. Vrandes- 
Weidenhof kandidierte, und Abg. Kommerzienrat 
Dietrich-Thorn (fortschrittliche Volkspartei) mit 583 
Lezw. 582 Stimmen neu- bezw. wiedergewählt. Die 
polnischen Gegenkandidaten Pfarrer Bolt-Silbersdorf 
und Rittergutsbesitzer von Ezarlinski-Zakrzewto er­
hielten je 175 Stimmen. Im  Stadtkreise Thorn 
wurden 170 deutsche und 10 polnische Wahlmänner 
1908: 159 und 9), im Landkreise Thorn 154 deutsche 
und 45 polnische (155 und 62), im Kreise Briesen 
110 deutsche und 44 polnische (117 und 58), im Kreise 
Eulm 117 deutsche und 42 polnische (129 und 50) 
Wahlmänner gewählt. Ungleich lebhafter gestaltete 
sich zu Beginn des Jahres eine Nachwahl für den 
Reichstag in dem heißumstrittenen Kreise Schwetz. 
Von polnischer Seite war die Reichstagswahl von 
1912, bei der der deutsche Kandidat Landrat von 
Halem-Schwetz 8608, der polnische Kandidat Privatier 
von Saß-Jaw orsli 8039 Stimmen erhielten, sodaß 
Herr von Halem also gewählt war, mit Erfolg ange­
fochten worden. Der Reichstag erklärte die Wahl 
für ungiltig, und im Januar fand eine Ersatzwahl 
statt mit dem Ergebnis, daß Herr von Halem mit 
62 Stimmen über die absolute M ajorität im ersten 
Wahlgange abermals zum Reichstagskandidaten ge­
wählt worden ist. Er erhielt 8017, sein Gegen­
kandidat von Saß-Jaworski 7856, Gewerrschafts- 
beamter Grygo (Sozialdemokrat) 33, zersplittert 
waren 2, ungiltig 45 Stimmen. 4)ie Wahl ist M - 
nischerseits von neuem angefochten worden, und her 
Protest wird Anfang des neuen Jahres erledigt 
werden. Von Bedeutung für das Ansiedelungswerk 
im Osten war der am 1. November erfolgte Wechsel 
in der Leitung der königlichen Ansiedelungs- 
kommifsion in Posen. Der bisherige Präsident Dr. 
Eramsch ging als Regierungspräsident nach Eum- 
binnen U'ch wurde durch den vortragenden R at rm 
Landwirtschaftsministerium und Referenten für dre 
Ansiedelungskommlssion Geheimen Oberregierungsrat 
Gänse ersetzt, der früher bereits als Oberregierungs- 
rat der Ansiedelungskommission einmal angehört hat. 
M it großem Bedauern wurde Mitte Dezember rn 
allen Kreisen unserer Provinz die Kunde aufgenoM 
men, daß der Kronprinz mit seiner Fannlre D a d  
verläßt. Er ist von dem Kommando des 1. 
Husaren-Regiments enthoben und in den Grossen 
Generalstab der Armee versetzt worden. Der neue 
Kommandeur des 1. Leibhusaren-Reg:ments ^  
Major von Eicke und Poloitz vom Dragoner- 
Regiment Nr. 1 in Tilsit. Der Kronprinz, der u ia 
8n1t6 des 1. Leibhusaren-Regrments verbleibt U  
sich durch sein freundliches, ungezwungenes We'en r n
jung und alt große Beliebtheit erworben. Auch N
hat während des 2^jährrgen AusenM lts rn DanM  
L n d  und M enM n. Neben und -
denn bei seinen Wschiedsworten an das

als !m Jahre zuvor), folgte ein zeitiger Fruyung» 
am Osterfest (23. M rz) B-rschte rn den Garten, 
restaurants ein Verkehr wie rm Sommer. D 
Sommer reichte eigentlich, nur bis zu Anfana I u " .
D ann folgte eine wochenlang- Periode von Rege», 
tagen, zwischen denen sonnige Sommertage. sehr 
einzelt waren. Der 13. zeigte dre ^
temperatur mit 22 lbrad im Schatten, der 10. ^
30 Grad in der Sonne. Dom nassen So nmer i g e 
ein leiblicher Herost. Zum Schluss« S5? es 
Weihnachten mit etwas Frost und Schnee- Die er«
giebigen Regenfälle brachten es Mit sich' °atz wir
unter einer richtiaen Hochwasser-Eplbenne »u leide- 
hatten. Am 8 J u li  erreichte das Sommerhochwass 
Thorn. Die eiste Welle hatte einen Höchst,tmib -A  
ä so M -fl! Am 17. Ju li folgte dre zweite S c ­

hatten. Am 8. J u li erreichte 

8 *  Met?r^ *Am ^ J u l i  folgte'die zweite
Wasserwe g  mit 4.S0 Mete: Höchststand, ^  21- Z U
die dritte mit 4,12 Meter, am 8. August die. werte
mit 5 08 Meter, am 14. August die fünfte nist 4,67 
Meter am 2». August die sechste mit 5,13 M«ter am 
3 September die siebente mit 4 Meter 
18. September die achte Hochwasserwelle mit o Meter 
Höchststand. Also acht Hochwasserwelle» 
einander, von denen die letzte bis weit in den 
Oktober hinein die Weichsel weit über dein normalen 
Stand hielt. Das Hochwasser hatte Inder veL 
schieventlich schädliche Folgen Der Hohe Wasserst«^ 
legte zeitweise die Schiffahrt gänzlich lahm und. d" 
E-n- und Ausladen von Gütern, war infolge Uv°r 
schwemmung der Uferbahn ebenfalls unmöglich 
macht. Auch der Trafienverkehr hatte wahrenv oes



Sommers zu leiden, konnte aber des günstigen Wasser- 
standes im November und Dezember wegen das V er­
lorene zumteil nachholen, wie überhaupt die Schiff- 
fahrt bis Weihnachten ausgedehnt werden konnte. 
Die Hoizeinsuhr auf der Weichsel aus Rußland be­
zifferte sich in der Flößers tperwöe 1913 auf 2 026 482 
Stück Hölzer, gegen 2 708 627 Srück im  Vorjahre, 
war arfo um 682 445 Stück geringer. F ür den 
Thorner Holzha-en war das Hochwasser insofern 
günstig, als vcere Trusten zur Ze it des hohen Wasser- 
üanves auf dem Strome schwammen unb nun den 
schützenden Hafen aufsuchen mußten. F ü r eine allge­
mein stärkere Benutzung des Hafens kann diese T a t­
sache aber nicht angeführt werden; denn bei normalem 
Wasserstanbe zeigte sich, daß die Traften meist bis 
Schulitz und Vrahnau weiter schwammen, umsomehr, 
als dre Staatsregierung im  F rühjahr erhöhte Lager­
gebühren eingeführt hatte. I n  Interessentenkreisen 
machte sich lebhafter Widerspruch gegen diese T a r if­
erhöhung geltend, und der Verein Thorner Kaufleute 
betonte in  seiner Eingabe an die zuständige Stelle, 
daß wahrscheinlich durch die höheren Gebühren der 
Verkehr des Holzhafens noch weiter zurückgehen werde 
und daß sie ein ungeeignetes M it te l wären, den 
niedrigen Einnahmen der Holzhafengesellfchaft aufzu­
helfen. Herr Oberpräfident von Jaaow teilte denn 
auch bei der Strombereisung der Weichselstrombau­
verwaltung im J u l i  m it, daß er die Anträge aus 
Wiederherabsetzung der Holzhafengebühren beun 
M in isterium  unterstützt habe. I m  Dezember fand 
dann im Thorner Rathause m it Vertretern oes 
M in isterium s der öffentlichen Arbeiten eine Konfe­
renz in  Angelegenheit des Thorner Holzhafens statt, 
rn welcher auch die Tariffrage Gegenstand der Be­
sprechung war. Der viele Regen des Sommers hat 
auch der Landwirtschaft Schaden verursacht. Wenn 
auch die Ernte im großen unb ganzen eine gute ge­
nannt werden konnte, so ist doch ein T e il des Sommer­
getreides nur minderwertig hereingebracht werden,

wochenlang überschwemmt, sodaß die angebauten Hack­
früchte, zumteil auch Getreide, in  der Erde ver­
faulten und vollständig wertlos wurden. Besonders 
groß war der Schaden in  der Ottlotschiner Niederung, 
für welche vom königlichen Landratsamte Thorn eine 
H ilfsaktion eingeleitet wurde. Große Verluste e r lit t  
oie ostmärkische Landwirtschaft ferner durch das 
Wiederauftreten der M a u l- und Klauenseuche, die 
W a r im  F rühjahr noch auf einer Anzahl Gehöfte 
verbreitet war. dann aber im  Sommer so gut wie 
erlosch. I m  November tra t sie plötzlich wicher in 
innreren Kreisen Westpreußens, wie Thorn, Briesen, 
Löbau, E lb ing, Marienburg, forme auch in Ostpreußen. 
Posen und Schlesien in  stärkerem Umfange auf und 
zeigte zu Ende des Jahres noch immer ein weiteres 
Zunehmen. Außer der M au l- und Klauenseuche 
wütete auch das ganze Jah r hindurch sehr stark die 
Schweineseuche und die Schweinepest. Neben dem 
weniger Guten bot das Jah r aber auch v ie l Schönes 
und Erhebendes. Im  J u n i wurde in  Thorn das

von der Garnisonkirche nach dem Festplatze im  Ziege- 
leiwäldchen. wo Oberlehrer Vrinkm ann eine markige
Festrede hielt. D ie Jugend vereinte sich zu sport 
lichen Vorführungen, während drei Gesangvereine — 
Liedertafel, Liederfreunde und Lick>erkranz —  gemein-

eutsche Jugend aus Anlaß des Kaiserjubiläums 
von der russischen "" -  -  -  ^
beteiligten sich auö
Garnison beging den Dag in  ähnlicher Weise wie 
Kaisers Geburtstag. Die Bürgerschaft im Verein 
m it den Spitzen der M ilitärbehörden veranstaltete 
ein rHizielles Festesten. Die mannigfachen Feiern 
zur Erinnerung an die Erhebung Preußens vor 
hundert Jahren begannen in  Thorn m it einer kleinen 
Gedenkfeier im  Januar am Bayerndenkmal. Unter 
Anwesenheit von Vertretern der S tadt und Garnison 
und der Thorner Kriegervereine wurde ein Kranz 
des bayerischen Veteranen- und Kriegerbundes nieder­
gelegt. Die Festrede hie lt Herr Polizeirat, Haupt- 
mann z. D. Maercker. Die eigentliche Jahrhundert 
feier der Erhebung Preußens wurde m it Fest- 
vorstellung im  Städttbeater, Festgottesdiensten für 
M il i tä r  und Z iv i l  und Parade im  M ärz begangen. 
I m  Oktober folgte dann eine Erinnerungsfeier an 
die Leipziger Völkerschlacht. Das Theater gab wiede­
rum eine Festvorstellung. Die Garnison h ie lt 
Paroleausgabe und Mannschaftsfeiern ab, die 
patriotischen Vereine veranstalteten Kommerse. 
Abends flammten an verschiedenen Stellen der Stadt 
Freudenfeuer auf. Bei dieser Jahrhundertfeier wurde 
von der deutschen Turnerschaft ein Stafettenlauf von 
Meinel zum Leipziger Völkerschlachtdenkmal ver­
anstaltet, an dem sich die Thorner Turnvereine eben­
fa lls beteiligten.

Handel und Verkehr.
Berein igung englischer Dampferlinien. W ie  die 

„T im e s" erfährt, ist die Vere in igung von dre i 
D am pferlin ien, die zwischen England und Austra­
lien  verkehren, so gut w ie abgeschlossen. Es sind 
dies die F irm en W ill ia m  M ilb o u rn  u. Co., Tyser 
und T . B . Royden. D ie V ere in igung w ird  über 
31 Schiffe von 4 b is  10 000 Tonnen verfügen.

Wissenschaft und Nullst.
Radiumbeschaffung für Erotz-Berlin. Aus 

städtischen M it te ln  - sind 242 000 M ark be w illig t. 
V on der Auergesellschaft sind 200 M illig ra m m  M e­
sothorium zum monatlichen M ie tp re is  von 10 Mk. 
fü r das M illig ra m m  gemietet, und ferner wurden 
von der Radiogen-Gesellschaft in  Charlottenburg 
600 Gramm Radium brom id zum Preise von 370 
M ark  fü r das M illig ra m m  gekauft.

D ie „M on a  Lisa" w ird  von 500 italienischen 
Studenten nach P a r is  gebracht und dort den Be­
hörden gemeinsam überreicht werden. D ie ita l ie ­
nischen Universitätsbehörden gaben bereits ihre 
Zustimmung zu dieser eigenartigen Eskorte.

Gedankens in  die Hand genommen. Das Museum 
ist geplant a ls eine Sam m lung von Gegenständen 
a ller A rt,  Modellen, literarischen und aktenmätziaen 
Dokumenten, Erinnerungszeichen und dergleichen 
mehr, die auf die Person und das Leben des Grafen 
Zeppelin sowie seiner bekannten M ita rb e ite r, auf 
sein Luftschiff und dessen wechselvolle Geschicke, so­
w ie auf die mannigfachen sonstigen Arbeiten sich 
beziehen, m it denen sein reger, schöpferischer Geist 
sich befaßte.

Der F lieger G urllaux, der in fo lge unri> 
Angaben über seine bei dem Fluge um den . 
m ery-P re is in  Deutschland vorgen »inmene Lan­
dung von dem französischen LufLfahrerverbande ge- 
maßregelt worden w ar, unternahm am Donnerstag 
Nachmittag bei P a r is  mehreremale einen S a lto - 
mortaleslug. D ie Pariser B lä tte r  erheben scharfen 
Einspruch und bezeichnen den F lug  als eine fü r die 
Bevölkerung gefährliche Tollkühnheit.

E ine österreichische E rfindung nach England ver­
kauft. D ie „Aviatische Chronik^ in  W ien g ib t fo l­
gende Nachricht: D ie von dem österreichischen F lug-

nach der Längs- oder Querrichtung unmöglich 
macht, wurde von der englischen M arineve rw a ltung  
fü r 500 000 Kronen erworben. N im fuh r hatte 
seinerzeit der österreichischen Heeresverwaltung 
seine E rfindung umsonst angeboten, wurde jedoch

techniker. Augenblicklich ist er U n ive rs ita tsad juM  
im  Z e n tra lin s titu t fü r Meteorologie.

Zur Tragödie aus Schloß 
vakowq motte.

. W er die T a t des Grafen Mi-elzynski werden nach 
wie vor die verschiedensten, oft einander w ider­
sprechenden Meldungen verbreitet. So gibt die 
.Neue Lovzer: Ze itung" folgende Darstellung der 
Schreckensnacht: Graf Miaczynski sollte nach dem 
Abendessen nachhause zurückkehren, und sein Auto 
stand zur Abfahrt bereit. Mielzynski, der von den

Luftschiffahrt.
. f j i r  ein Zeppelin-Museum. Aus Anlaß
der »erer des 75. Geburtstages des Grafen Zeppe- 
Un beschlosst die Gemeindekollegien der S tad t 
Frredrrchshafen, ein Zeppelin-Museum zu gründen. 
G ra f Zeppelin hat seine Zustimmung zur Errichtung 
ernes solchen Museums gegeben und versprochen, 
es durch Zuwendungen aus seinem eigenen Besitze 
zu fordern. E rn Kom itee hat die Ausführung des

Haufe bekannt war, daß, das Verhältn is zwischen —  
G räfin und ihrem Stiefneffen ein näheres, als ein 
nur verwandtschaftlich-freundschaftliches war. Graf 
M atth ias begab sich, m it Jagdflinte und B row ning 
ausgerüstet, hinunter. I n  demselben M om ent klopfte 
Graf Miaczynski an die Schlafzimmertür der G räfin  
und antwortet« auf deren Frage, wer da sei: „Ich , 
A lfre d !" Die Gesellschafterin, Fräulein Kaczorowska, 
rie t der G räfin, die Türe nicht zu öffnen; doch diese 
gehorchte nicht. H inter der T ü r stand Graf M ie l­
zynski und hörte alles. E r öffnete die T ür, nachdem 
lein Neffe Einlaß erhalten hatte, und feuerte aus 
seine F rau einen Mntenschuß ab, der ih r die Brust 
zerfleischte. Graf Miaczynski riß dem Angreifer die 
F lin te  aus der Hand und rie f: „Onkel, was machen 
S ie !" E in  Kampf entspann sich; während desselben 
zog M ielzynski den Revolver hervor und streckte 
Miaczynski a ls Leiche zu Boden. Die Gesellschafts­
dame, welche die ganze Z e it über anwesend war, 
stürzte auf den Grafen zu. „W as, Sie sind auch 
h ier?" fragte der Graf, wie aus einem tiefen Schlafe 
erwachend. F räule in  Kaczorowska ist nicht ver­
wundet. —  W ie sich nachträglich herausstellt, weilten 
die G räfin M ielzynski und ih r Neffe Miaczynski am 
vergangenen Freitag Abend in Posen. Nach einem 
gemeinsamen Theaterbesuch soupierten sie in  der 
Weinhandlung „Hungaria". Das P aar trank dort 
drei Flaschen Wein, ehe es die Heimreise antrat.

Donnerstag Nachmittag weilte bei dem Grafen 
M ielzynski sein Arzt. Der Bruder des Grafen hatte 
«ine mehrere Stunden währende Unterredung m it 
dem Rechtsvertreter des Grasen. Es soll der Versuch 
unternommen werden, M ielzynski gegen Stellung 
einer hohen Kaution — man spricht von einer 
M illio n  M ark —  auf freien Fuß zu bekommen.

Die polnische Presse wendet sich gegen eine M an- 
datsniederlegung des Grafen M ielzynski, fa lls  ihm 
das Gericht die Ehrenrechte nicht aberkennt.

jedoch unberührt ließ. E r Ist unerkannt ent- 
kommen.

( E i n  ü b e r f a l l e n e r K a s s e n b o t e . )  
Der Bote einer Firma aus Gladbach, der 
Donnerstag Morgen beim Bankhause Simons 
in Köln 7300 Mark abholle, winde in einer 
der belebtesten Straßen am hellen Tage von 
mehreren Burschen überfallen, die dem 
Manne die Handtasche entrissen und ent­
kamen.

( V e r h a f t e t e  F a l s c h m ü n z e r ­
b a n d e . )  Mittwoch wurde in Prag eine 
aus zwei Männern und drei Frauen bestehende 
Falschmünzerbande verhaftet, die in zwei 
eigenen Werkstätten in den Vororten Bank­
noten und Silbergeld in großer Menge her­
gestellt und in Unilauf gesetzt haben.

( D e r  A r z t  d es  O b e r s t l e u t n a n t s  
v o n  W i n t e r  s e l b  a l s  R i t t e r  d e r  
E h r e n l e g i o  n.) Der französische M ilitä r­
arzt der Reserve Voioenel ist zum Ritter der 
Ehrenlegion vorgeschlagen worden in Aner­
kennung seiner ausgezeichneten Dienste wäh­
rend seiner Übung. Voioenel war beanstragt 
m it der Pflege des Oberstleutnants v. W in- 
terseld nach seinem Unfall.

( W i n t e r  i m  H a r z . )  Nach einer M e l­
dung vom Mittwoch hat Cloustahl im Harz 
seit Dienstag ununterbrochenen starken 
Schneefall.

( V e r h a f i e t e  B e t r ü g e r . )  Die Po­
lizei in Brüstet verhaftete einen gewissen 
Maubach aus Düsseldorf, der sich auch Stein- 
wetz nennt und der beschuldigt wird, mit 
einem Helfershelfer einen Waggon mit 12 
Faß Alkohol, der aus Cognac kam, im Z o ll­
hafen entleert und die Fässer mit Wasser ge­
fü llt zu haben. Dies wurde hier festgestellt, 
da der Waggon von Düsseldorf nach dem 
hiesigen Zollhäsen auf Antrag des Verhafteten 
expediert worden ist.

( S c h w e d i s c h e  S p i o n e . )  Der ehe­
malige Unteroffizier Toerngren wurde M it t ­
woch in Stockholm wegen Spionage zu fünf 
Jahren Strafarbelt und zwei Jahren Ehr­
verlust, der ehemalige Sludent Holsteinsson 
zu drei Monaten Gefängnis verurteilt.

B e r i t  n , 24. Dezember. (Butterbericht von Müller K Braun. 
Berlin 54, Brunnenstrahe 14.) Die Eingänge inländischer 
Butter lind nach wie vor groß und konnten dieselben nur 
wegen des herrschenden Weihnachtsbedarfes geräumt werden. 
Da sich die Größe der Zufuhren und die Nachfrage für feinste 
Butter noch nicht voraus sehen läßt, so ist es noch unbestimmt, 
wie die Preise sich kommenden Sonnabend gestalten werden. 
Heutige Notiz 133 Mk. W ir verkaufen Prima mit 135 
bis 141 Mark.

Mühlenstablissement in Bromberg.
P  r e i s l i st e.

(Ohne Verbindlichkeit.)

Für 50 Kilo oder 100 Pfund

Weizengries Nr. 1 .
Weizengries Nr. 2 
Kaiserauszugsmehl . 
Weizenmehl 090 . . . 
Weizenmehl 00 weiß Band 
Weizenmehl 00 gelb Band 
Weizenmehl 0 grün Band 
Weizen-Futtermehl . 
Meizenkleie . . . .  
Roggenmehl 0 . . . 
Roggenmehl 0 1 . .  
Noggenmehl I  . . . 
Roggemnehl 11. . . 
Kommißmehl . . . 
Roggenschrot . . . 
Roggenkleie . . . .  
Gerstengraupe Nr. 1 . 
Gerstengraupe Nr. 2 . 
Gerstengraupe Nr. 3 . 
Gerstengraupe Nr. 4 . 
Gerstengraupe Nr. 6 . 
Gerstengraupe Nr. 6 . 
Gerstengraupe grobe . 
Gerstengrütze Nr. 1 . 
Gerstengrütze Nr. 2 . 
Gerstengrütze Nr. 3 . 
Gersteu-Kochmehl . . 
Gersten-Futtermehl . 
Buchweizengries . . 
Buchweizengrütze I  . 
Buchweizengrütze I I

vom
11.12.13 bisher

Mk. Mk.

1 8 , - 1 8 , -
1 7 , -
18,20

1 7 , -
16,20

17,20 17,20
1 6 , -
15,80

16,—
15,80

11,26 11,20
5,60 6 , -
5,60 6 , -

13,40 13,40
12,60 12,60
1 2 , - 1 2 , -
8,20 8,20

10,20 10,20
9,80 9,30
5,40 5,80

1 6 , - 16,—
14,50 14,50
13,50 13,50
12,50 12,50
12,50 12,59
1 2 ,- 1 2 , -
1 2 ,- 1 2 , -
12,50 12,50
1 2 ,- 1 2 , -
11,80 11,80
1 1 , - 11,—
5,20 6,40

2 2 , - 22,—
2 l , - 2 1 , -
20.50 20Z0

Sie neue
« D  W r M S t s  Q A U Ä iS

Mannigfaltiges.
( S e l b s t m o r d . )  Vor dem Spiegel er- 

schössen hat sich Dienstag der Hauseigentümer 
und Rentier Friedrich R. aus Weißensee. 
Der 60 Jahre alte Man» hatte in letzter 
Zeit finanzielle Sorgen. A ls  jetzt die
Zwangsversteigerung seines Grundstückes in 
die Wege geleitet wurde, vermochte er dies 
nicht zu überwinden. E r stellte sich vor den 
Spiegel und feuerte aus einem Revolver sich 
eine Kugel in die rechte Schlafe. Der Le­
bensmüde brach auf der Stelle tot zu­
sammen.

( A u s  S e e u  o t  g e r e t t e t . )  Die Ret­
tungsstation Neuwert bei Bremen telegra­
phiert: Am 23. Dezember von dem deut­
schen Seeleichter 137, Kapitän Meister, ge­
strandet bei Neuwert, m it Stückgütern von 
Hamburg nach Bremen bestimmt, drei Per­
sonen gerettet durch Rettungsboot Oscar 
Ruperti.

( V o n  e i n e m  W i l d e r e r  e r schos -  
s e n.) Der 40 Jahre alte Förster Knöchel 
vom Forsthaus Nonnenholz (Oberförsterei 
Escherode bei Hamioversch-Mündeu) ist am 
am heiligen Abend gegen 10 Uhr von zwei 
Holzarbeitern erschossen aufgefunden worden. 
Der Täter, ein Wilderer, Zigarrenarbeiter 
Fuhrmann aus Hubenrode, ist flüchtig.

( Z u m  E i s e n b a h n u n g l ü c k  am 
H a r r a s f e l s e n.) Der bei dem Unglück 
schwer verletzte Reisende Kloß aus Dresden 
ist in der Nacht zu Mittwoch im Kranken­
hause in Frankenberg gestorben. Damit er­
höht sich die Zahl der Opfer der Katastrophe 
auf zehn.

( G e m ä l d e d i e b s t  a h l  i n  M ü n -  
ch e n ) I n  Nacht zum Mittwoch wurden aus 
den Erdgeschoßräumen der neuen Pinakothek 
drei Gemälde im Gesamtwerte von etwa 3000 
Mark gestohlen. Der Dieb hat auch andere 
Räume des Erdgeschosses besucht, in dene n 
sich wertvolle Antiquarien befinden, die e „

ttönigl.
preuß.

Massen-
lotterie.

Zu der am 12. und 13. Januar 1914 
stattfindenden Ziehung der 1. Klasse 230.

8 Lose
1 !
l

12 1
4

L 4(0 20 10 3 Mark
zu h-ben.

löuigl. preuß. Lotterie-Einnehmer, 
Thorn. Fernsprecher 57.

« c h -  8 , » » .  l t

kxtst>nvslci, Kochst««.

mit 2-Zimmerwohnungen, 8 "  verzins!., 
an kurz entschlossene Käufer zu verkaufen, 
erfordert. 20000 Mk. Anzahl., Miete 
jährl. 6265 Mk. Näheres bei Herrn 
Lodnvri, Bäckerstr.- und Windstr.-Ecke.

ca. 1,70 Meter groß, Traberabstammung, 
5 u. 7 Jahre alt, fehlerfrei, gute Passer, 

v e r k a u f t
tönigt. Dom. Schloß Birglau.

Kr'is Thorn.

S S
Hochtragende

W t  O  Äerktk
sind zu verkaufen bei

W .  R B H M L L Z f K
in Dt. Rogarr

i Mer- >i. ßMMW«. 
2 UM .

noch gut erhalten, preiswert zu verkaufen 
B ro m b ergerftra tze  82, pt.

ZrehrMe,
sehr gut erhalten, steht billig zum Ver­
kauf. Wo, sagt die Geschäftsstelle der 
„Presse".

—  Frische
Schnitzel
offeriert, soweit der Vorrat reicht, 
freibleibend mit 20 Pfg. den 
Zentner ab Unislaw.

ZM eM ril Amslaw.

M W e  W M i e l - M K .
V o n  den im  vergangenen Jah re  an den Börsen zu B e rlin  und 

F rank fu rt a. M .  eingeführten
M k . 30 »oo 0 0 0 .—  40/oiger H ypo theken-P fandbrie fe ,

E m . X X X I I  und X X X I I I .

n ic h t  r ü c k z a h l b a r  v o r l .  I a n u a r 1 9 2 2 ,  deren Ver­
ausgabung entsprechend der Zunahm e an gesetzlich unterlags- 
fähigen Hypotheken prospektmäßig erfolgen soll und von denen 
bisher ca. M k . 12 000 000.—  verausgabt sind, sollen nunm ehr weitere 

M k . 8 VÜO 0 0 0 .—  vorbezeichneter P fa n d b r ie fe  
fre ihändig begeben werden. Diese P fandbriefe können bei der 
Bank selbst sowie an allen deutschen Plätzen durch Verm ittelung 
der Banken und B ankfirm en zum jew eiligen Tageskurse —  zurzeit 
ca 94V?/° —  in  der üblichen Stückelung bezogen werden.

D ie Pfandbriefe sind lom bardfähig bei der Reichsbank und bek 
anderen F inanzinstiiu ten der deutschen Vundesstaaten. S ie  können 
verwendet werden als Lieferungskautionen bei den Verwaltungen 
deutscher S taa ten , preußischer P rov inzen  und der größeren Städte 
des Reiches. S ie  sind zugelassen zur Belegung von Heirats- 
kautionen fü r O ffiziere.

D ie B ank untersteht der Aufsicht der Preußischen S taa ts­
regierung. Emissionspapiere sind verausgabt M k. 430 000 000.— > 
Darlehen gewährt M k . 450 000 000.— . Das Aktienkapital beträgt 
M k . 24 000 000.— , die Reserven sind M k . 12 000 0 0 0 . - .  D ie 
D ividende der letzten Jah re  w a r 8°/<>, fü r das zu Ende gehende 
Geschäftsjahr steht die gleiche D ividende in  Aussicht.

B e r l i n ,  im  Dezember 1913.

Preußische Pfandbrief-Klink.
Oannendaum. (fortan.



Im  Wege der Zwangsvollstreckung 
soll das in Thorn belegene, im 
Grundbuche von Thorn Altstadt, 
Band X, B la tt N r. 287, zurzeit der 
E intragung des Versteigerungsver- 
msrkes auf den Namen der Frau 
^rrnrr. N o x iil8 k i, geb. « liirL itz ^ lo r  
in Thorn eingetragene Grundstück am

ZZ. Februar 1814,
vorm ittags 10 Ußr, 

durch das unterzeichnete Gericht —  
an der Gerichtsstelle — Zimm er 
N r. 22 —  versteigert werden.

Das in Thorn in der Marienstraße 
belegene Hausgrundstück ist unter 
N r. 243 der Gebäudesteuerrolle des 
Gemeindebezirks Thorn S tadt ver. 
zeichnet. Der Gebäudesteuernutzungs­
wert beträgt 930 Mark, der Iah res- 
betrag der Gebäudesteuer ist auf 
36.00 M ark festgestellt. Es besteht 
aus Wohnhaus nebst A b tritt, S ta ll 
und Hofraum. Der Versteigerungs­
vermerk ist am 9. Dezember 1913 
in das Grundbuch eingetragen.

Thorn den 20. Dezember 1913.
Königliches Amtsgericht.

Bekanntmachung.
Aufgrund der 6 und 10 der 

Kirchhofsordnung fü r den Kirchhof 
in G u r s k e  fordern w ir  die B e­
rechtigten hierm it auf, binnen 6 M o ' 
naten die ihnen gehörigen Erbbe­
gräbnisse oder Einzelgräber ord­
nungsmäßig instandzusetzen und zu 
pflegen, w idrigenfalls die betreffenden 
Grabstätten in den Besitz der Kirchen­
gemeinde übergehen und eingeebnet 
werden.

G u r s k e , Kreis Thorn,
den 27. Dezember 1913.

Der evangelische Gemeiu-e- 
Kirchenrat.

_______ Pfarrer.________________

Sesseutliche

Am
Montag den 29. Dezember,

vormittags 9 Uhr,
werde ich in T h o rn -M o c k e r, Graudenzer- 
straße 186 :

1 Schwein
meistbietend gegen Barzahlung versteigern.

O s r k s r U l ,
_________ Gerichtsvollzieher in Thorn.

Durch Uebernahme unserer

Vertretung
kann sich jeder strebsame M ann

eine solide Existenz
gründen. Anfragen unter Bonn s, 
Schließfach 47. ______

Ale U tiiz .
verbunden mit hohem  Verdienst gründ, 
sich Herrn jeden Standes, welche den 
Verkauf landwirtschaftl. Konsumartikel 
übernehmen. Nach 14tägiger Probezeit
feste Anstelln. Verdienst bis zu 100 
M a r k  pro  Woche. Gest. Angebote an 
V .  H a v ä u n A  L  O o., Leipzig» 
Eutr.

Gründ!. Klavierunterricht
erteilt I H a r t a  L r» L '8 e I» i> 1 e k ,  
___ _____________ Mellienstr. 78, pt.
Aeminarist sucht Pension. Bromb. Borst. 
V  bevorz. Ang. nur m. Preisang. u.
L .  an die Geschäftsstelle der „Presse".
Q  junge Leute finden vom 1. 1. 1914 
Ä freundliches Logis mit Beköstigung.

Araberftvaße 9, p i.

S W M e »
PsesserWeii - Brich,

das Pfund 0,80 Mk.,

Merklichen-Brich,
das Pfund 0,50 M k.,

MnrziMn - Brich,
das Pfund 0,80 M k.. 

hat abzugeben

üielMi« N o a u r.
Honigkuchenfabrik,

Gerstenstraße 4. Ecke Tuchmacherstraße.

finden sofort Beschäftigung.
L '. » L L N S i ' t .  Neust. M arkt 18.

Lehrling
gegen Kostgeld stellt ein

L , .  L k l - K n « ! - .  Tischlermeister. 
Wörthstratze S.

bin kraft. Kutscher,
der Landarbeit versteht, zu einem Pferde 
verlangt, auch durch Vermittelung.

D . llZLLliii. Podgorz.

3 LsMrbeiler
als Einwohner mit Familie vom 1. M a i  
1914 ab gesucht. Vermittelung gestattet.

K öU " ' > Z M r ,
________ Scha rn a n , K r. Thorn.

E m p f e h l e  von . îch ^

MN Lkillk,
die mit Pferden umzugehen verstehen.

L a O U i S S  D t s u k o k k ,  
gewerbsmäßige Stellenvermittlerin, 

Schönf e e  Wpr.

A MeLropol-AMel
kriv« trie k» tr. 7.

N u r  bis in k l. M o n ta g :

„ K s t s  » l i s i s s n
in dem großen mimischen Schauspiel:

Spieldauer I V 2 Stunde.

- GegeusStze.
Die Geschichte einer Ehe, in  2 Akten, Humor.

3. Gesühnt, Drama.
4. Der verliebte Mar, Humor.
5. Der Haß des Vetters, Drama.
6. Adolar wird eingesperrt, große Komödie.

? G liM M tM k.M rW M U M U
p r 's i s v  üo s* p k Ä t L « :

Res. ?1at2 60, 1. k la tr  80, 2. 25, Xlncker 15

ZlliiU Am
aus guter Fam ilie, mit feinen Umgangs­
formen, wird au x a ir  für Rittergut zur 
Hilfe bei Amtsschreiberei und Korre­
spondenz rc. und im Haushalt per 1. 2. 14 
gesucht. Gest Zuschriften bitte Lebens­
lauf und Photographie beizufügen.

Angebote unter L  L l  an die Ge 
schaftsstelle der „Presse" erbeten._____

W W l O W :
Lehrerinnen, Erzieherinnen» Gesell­
schafterinnen, Kindergärtnerinnen, 

Bonnen nnd Stützen. 
L m ä s i ln l r »  A i e e 2 i l i k o r r 8 k » ,  

geprüfte Lehrerin, 
gewerbsmäßige Stellenvermittlerin für 

Lehrerinnen,
T h o r n ,  Schnhmacherstraße 3.

für Güter und Stadt, sowie Köchin und 
Mädchen für alles. S u c h e :  Lüfettfrl., 
Landmädchen und Knechte. 
IR i 'o v L iL O H v s k I,  gewerbsmäßige 
Stellenvermittlerin, Thorn, Coppernikus- 
straße 24._______

Köchinnen. Stubenmädchen u.

D r i r m »  L L srm n ,
gewerbsmäßige Stellenvermittlerin, 
Thorn, Coppernikusstr. 25. Tel. 1014.

für die Arbeitsstube sucht

Julius Lrosssr,
Wäsche-Ausstaltttngsgeschüjt, 

____________ Elisabethstr. 18._______

grau oder Mädchen
zur Pflege und Aufwartung einer Kran­
ken gesucht. Meldungen von sofort 
______________  Culm erstraße 11, pt.

für dauernde Beschäftigung sucht

Auswörterin
gesucht ________ Pastorstraße 2.

Eine AuswSrterin
(tagsüber) sofort gelocht.

T h o r»  « I .  Mellienstr. 131. pt., l.

I»  kimlen gelnchi,

Reitpferd,
gut geritten, truppensicher, für 90 IrF Ge­
wicht, gesucht.

Angebote unter R  1 1  an die Ge- 
schöftsstelle der „Presse".

Rot- und Portweinflaschen
^uuft__________ i l ^ o i a n v i l .

Gebr. üriis!- »8cl Kusjbsbeiibretler, 
D i t  ZtliM il iliiö Llltkkk

kauft
r .  » L V W L o w L k i, Lindenstrahe 45

Zi, »eijiinilkii

Umständehalber verkaufe mein

Grundstück, Hüfftr.,
m it 8 Proz. verzinslich. Z u  erfragen 

T h o rn  3, Talstr. 42,

N  M M kU !
Ein hochfeines, elegantes, noch unge­

brauchtes

Geschirr
von braunem Leder, für 259 M ark ver- 
käuflich. Z u  erfragen in der Geschäfts 
stelle der Presse".

Sehr kräftige, 2 jährige

Fohlen
vom Kaitbluthsngst aus ostpr. Stute, 

verkauft

Oberförsterei Weiszhof
bei Thorn.

1 Villa
von 8— 9 Zimmern, Wintergarten und 
reichlichem Zubehör, Pserdestall für 4— 8 
Pferde, Burschengelaß, Portierwohnung, 
Obst- und Gemüsegarten, zirka 3400 csm 
groß, zum 1. J u li 1914 zu vermieten 
oder zu verkaufen. Selbige kann auch 
getrennt mit je 4 und 5 Zimmern mit 
besonderem Eingang vermietet werden.

Angebote unter V .  L'. 1VV, post­
lagernd Thorn I . ________________

W lig W M « l e !
Wegen Umzugs s o f o r t  zu ver- 

kaufen:
1 Schlafzimmer-Einrichtung (Nußbaum, 
hell), 1 Peddigrohrgarnitur, 1 Tisch,
2 Sessel. 2 Hocker, 1 Bank, 1 Gas­
kronleuchter (7flammig, Kristallbehang), 
1 Kücheneinrichtung, 1 Diplomaten­
schreibtisch (massiv, Eiche), 1 Damen- 
toilettenschreibtischcheu, 1 Sofa, 2 große 
Spiegel und vieles andere,

auch ist die
M o k n u n K

von 3 Zimmern und großem Nebenge- 
laß sofort zu vermieten. Zu  erfragen bei 
Kaufmann Altstadt.
M arkt 30.

Miie. Würze M M .
Figur 4 4 —46, warm gefüttert, fü r2 0 M k . 
verkäuflich Mellienstr. 64, 1, l.

Fast neuer.

dunkler Sosattfch
zu verkaufen Graudenzerstrahe 81.

8V Kutschrvagen,
neue, moderne und wenig gebr. Landauer, 
Phaetons, Koupös, Kutschier-, Jagd- und 
Ponywagen, Dogkarts, nur Is, Fabrikate 
und Geschirre. B e r lin . Luisenstr. 21, 
L .  Z M s v k l l l ts .  Große Reparatur­
werkstätten, auch für Autos. _________

Epeisekartosseln
div. Sorten zentnerw. fr. H . L.Ä.LaLm Kv, 
Mellienstr. 114, Telephon 582

von sofort oder später abzutreten:

5 0 0 0  Mark Zwischenhypothek 
zweite Stelle, 

800 0  Mark erste Stelle, 
1 0 0 0 0  Mark Zwischenhypothek 

zweite Stelle, 
3 0 0 0 0  Mark zweite Stelle, 
25 — 30 0 0 0  Mk. von 45000

mit dem Vorrang abzuzedieren.
Angebote unter LL. 8 . ,  postlagernd  

T h o rn  L . _______

W e  12-18 W W .
zur 1. Stelle auf eine V illa  zu Neujahr 
oder später. Aimebote unter L .  3 2  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

1 2 0 0  M a r k
auf 2 Jahre, 10 s Zinsen gegen prima 
Sicherheit wird gesucht. Angebots unter 
M .  H V . 1 2 ,  postlagernd  T h orn .

G M  m öbr. B o rö e rz tM tire r tritt geb. 
Fam ilie an durchaus gebild. Herrn best. 
Standes vom 1. 1. 14 ab in der M elken- 
straße. W o, sagt die Geschäftsstelle der 
„Presse". .

ein großes, möbl. Zimmer. Hochpart., an 
Dame oder älteren Herrn vom 1 .1 .1 4  
zu vermieten

Luchmacherstratze 2.

JeMer Berein geM» Sen 
geisliger Gelrmke.

Vom 4. bis einschl. 11. Jauuar 1914,
Werktags von 11 bis 1 vormittags, 5 bis 7 nachmittags, Sonntags von 11 bis 

4 Uhr, findet in der
Aula der hiesige« Gewerbeschule

eine

Aanckerausstrllung
statt, in welcher an Modellen, B ildern, Tabellen und sonstigen Veranschaulichungs- 
Mitteln die großen Schädigungen des Alkohols und die Erfolge des Kampfes gegen 

diesen Feind der Menschheit gezeigt werden.
Die Vesichtiguug dieser sehr lehrreiche» «ud iutereffanteu 
Ausstelluttg «ud die Teilnahme a» deu erläuterudcu 

Vortrage» ist für jedermann »»entgeltlich.
Um recht zahlreichen Besuch wird dringend gebeten.

___________Her Bemksvereirr zrr Thorn.

MiWmilli MMMkkllSkUiW 
U M .

Freitag den 2. Jannar 1914:

MltW-WkNÜ
im D ik to rm p a rk .

1. Abteilung ^̂ 5 Uhr (Unterklassen),
2. Abteilung * Uhr (Ober- u. Aus­

bildungsklassen).
Billetts ä 50 Pfennig vorher zu haben 

Culmerstraße 4 im Zigarrengeschäft des 
Herrn

Divali
Sonntag den 28. Dezember:

Kki!
Anfang 4  Uhr. —  s —  Ende gegen 1 0  Uhr.

UMiirte. SUMM: M e « .

Ziegelei-Park.
Sonntag den 28. Dezember:

Z

(Streichmusik).
Hochachtungsvoll

E A .  M S i l S ' G I S Ä .

Iikilstllg: SlßiiisiilNüisfklll. Tsniierstüll: L-ritzküi-k!!.

femiile (Iiklona-?arli x
Palais üe üanse.

Sonntag:

grosser 8aN.
Müllers verein. Lichtspiele.

Odeon-Lichtspiele, Zentral - Theater,
Gerechteste 3. Tel. 879. Neust. M arkt 13.

Ein neuer, großer F ilm , wie er nur aus dem Hause Pathö Fröre her­
vorgehen kann.

1635 M eter la n g ! 1085 M eter lang l

Napoleon
-------von der Krönung bis St. Helena.--------

Ein epochemachendes Ftlm-W erk. U eber 30 0 00  M itw irk e n d e .
Einige Glanzpunkte:

Die Krönung in der Notre Dame. — Die Schlacht bei Austerlitz. —
Der Rückzug aus Rußland. —  D er Abschied der Garde in Fontaine 
bleau 1814. —  Die Schlacht bei Belle-Alliance —  Napoleon auf S t.

Helena. —  Sein Ende.

Her Gefangene, ein tlefergrelsendes Dram a.

? 2 . H l 6 - l 0 N r a a l  berichtet das Neueste aus aller W elt.

Antzerdem noch 6 andere gnte Sujets.
Niemand versäume dieses herrliche Programm!

Montag öe» 2 9 . Dezember,
abends 8' 2 U hr:

Versammlung
im  kleinen Saale des Schiitzenhauses.

Tagesordnung:
1. Bekanntgabe über die Berhandlungen

mit dem Bundesvorstände.
2. Überreichung der Diplome an die

Vorstandsmitglieder.
3. M itteilung und Beschlußfassung über 

den in Aussicht genommenen Vortrag  
des Bundesvorsitzenden V oigt. ^  .

4. Vortrag eines Mitgliedes der Orts- 
grupve Thorn über die geplante Teilung 
der Westpreußischen Handwerkskammer.

5. Verschiedenes. , . ^
Um vollzähliges Crlchsinen der M it ­

glieder bittet im Namen des Vorstandes
O , c » u l s  Q r u n v v s w ,  

O b m a n n .

Thorn-Mocker.
Weil 5ü!liiilbeill> ,i»ö Lmmiilg: 

Trotzes

FW!llt«kr8»zchti?
Hierzu ladet freundlichst ein

L. krsu8s.
F ü r Speisen und G e trä n k e  ist 

bestens gesorgt.
______— Telephon 883. —_____ _

Mein Saal zum Kaifmge- 
buttslag

ist noch zu vergeben.

Ponarther Bierhallen,
_______________ Äarharinenstr. 7.

WsliiningsStsiiche

Möbl. Zimmer
vom 1. 1. 14. gesucht. Angebote mit 
Preisangabe unter v .  L .  1 4 ,  poft- 
lagerrid erbeten._______________________
M ö b l .  Z im ., a. außerh. gei, u. 1 0M k ., 

z. 1. Jan . ges. Ang. m. Preisang. 
u. N r. 1 2  an die Gesch. der „Presse".

2 gut möbl., ruhige, sreundi.
L l m m s r

von Akademiker gesucht.
Angebote unter L«. AL. 1 8 1  an die 

Geschäftsstelle der „Presse".

Preußischer Hos,
Culmer Chaussee 53.

Jeden Sonntag:
Großer

Familien-Vall.
Es ladet höflichst ein

,L » v n ll» « » ^ v 8 lr! .

NSbl. Zimmer
:;u vermieten (18 M k ) B ä ckerstr. 9, 1.

2 Stnbeu nnd Küche
per sof. zu verm. Neust. M arkt 11, 1, l.

Kern«
T h o r « .

Dienstag den 39. d. MS.,
abends 8 Uhr,

findet im Saale des T ivo lig a rte „s  für 
die M itglieder, deren Angehörige und 
eingeladene Gäste ein

Würstchen
mit Vortrügen und Tanz statt.

Kinder unter 14 Jahren haben keinen 
Zutritt.

Vorher pünktlich 8 Uhr:

W W W W c lW
der Militärwaisenkinder.

Der Vorstand.

t M W t t  Thor».
Sonntag den 28. Dezember,

3 Uhr nachmittags, 
bei ermäßigten Preisen:

Grigr»,
Operette von 1>au1 I>iilLo.

Abends Uhr:
Novität! Novität l

Zum  1. m ale!

Die heitere Residenz,
Lustspiel von Oeor^ Lnxol.

Dienstag den SO. Dezember,
8 Uhr abends:

I m  grünen Rock,
Schwank von 0»8tav Laäe1bur§ und 

LLollarcl L lLE ronnek .

iktom-Hotel,
Besitzer D lr r x  lL r 'Ä s v , ' .

T  ä g l ic h :

VVIl

(Kaiserbräu).

M  ..iMoillin".:» v » , v

5  Heute, ^
^  Sonnabend, den 27. Dezember: ^

M U  Wll».
Sonntag den 28. Dezember: 

Großes

A A n -K W Il
Anfang 5 Uhr- ^^  Anfang 5 Uhr.

Bestellungen auf Plätze 
5  Silvesteravend nimmt entgege» ^

r Lsbsrkt klon. r
r  Von 10 bis nachts b Uhr: ^

»säe K a v a lie re  g e -»  
» Sssne«. r

Melllenstratze 9g. ,
Achtung! '

Heute:

W M M M A » -
Es ladet freundlichst ein ,

ver Wrrt.
Aniana 8 U hr^

«U dem am M ittw o c h  -e n  31. V- 
M t s .  im neu renovierten Saale statt­
findenden

er
Dienstag, Donnerstag,

S o n n a b e n d :

Frische Leber-,,
A n t- ,

G rilh-M l.
Königsberger Rindersleck. 
Wurstschmalz Psd. 70 Pf. 

k -a s r N s S ,  S t r obandstr.
Möbl. Vörderzinl. nüi u^p>° Pension 

sogleich oder später zu vermieten
crnckmacherstraße 5, 1. r. 

Verloren^l^Mittwoch eine
DUnenuhr. mattgold, mit S 

Diamanten, auf dem Wege von Bader- 
straße durch die Coppernikusstratze bis 
Ä L a t tk v « .  Belohnung abzu­
geben bei

ra rR L L v v s L i, Baderstraße 2S



N. MGKr. 3VZ. shonr. Sonntag den 28. Dezember

Das „Bauernlegen".
Der „Oftpreußischen Zeitung" wird ge­

schrieben:
Durch die liberale Presse geht gegenwärtig 

eine „schlichte Darstellung" über das „Bauern­
legen in Wsstpreuhen", welche sich mit den 
Verhältnissen des Majorats Prölelwitz beschäf­
tigt. Dies veranlaßt mich, der Sache etwas 
nähcr zu treten, nicht als Parteimann und Po­
litiker, sondern vom historischen Standpunkte 
aus, wobei ich mich auf Ostpreußen und die 
bezüglichen Teile Westpreußens beschränke 
Hier hat zurzeit der Erbuntertänigkeit im 18. 
Jahrhundert eine Einziehung von Bauern­
stellen auf Eutern nur wenig stattgefunden, 
weil ohnehin jeder Gutsbesitzer nur so viele 
Bauern hielt, als er zur Bewirtschaftung seines 
Gutes brauchte. Durch die sogenannte Bauern­
befreiung wurden die Bauern Eigentümer der 
von ihnen innegehaltenen Stellen und erhiel­
ten damit das Recht, mit ihnen frei zu schal­
te, also auch sie zu verkaufen. Dies ist dann 
auch vielfach geschehen, da es genug Bauern 
gab, die nach der Regulierung auf eigene Füße 
gestellt, sich nicht halten konnten. Aber nicht 
nur Gutsbesitzer waren es, die solche Bauern­
stellen kauften, zumteil, um ihre durch den 
Verlust der Bauernländereien verkleinerten 
Güter wieder zu vergrößern, folgern viel mehr 
noch taten das die Bauern selber zur Ver­
größerung und Arrondierung ihrer Höfe; eine 
Verordnung von 1808 erlaubte ausdrücklich die 
„Konsolidierung", d. h. das Zusammenlegen 
von Bauerstellen durch Kauf oder Erbgang, von 
der, wie gesagt, vielfach Gebrauch gemacht 
wurde. Jeder tüchtige Landwirt hat ja doch 
das natürliche Bestreben nach Vergrößerung 
des Feldes seiner Tätigkeit, und so finden wir 
denn in allen Kreisen Ost- und Westpreußens 
im 19. Jahrhundert Beispiele von Schaffung 
größeren Besitzes durch Zusammenkauf von 
Bauernstellen; es war nicht nötig, gerade Prö- 
kelwitz herauszugreifen. So lange unser Osten 
eine seßhafte Bevölkerung hatte, fand niemand, 
daß der Ankauf einiger Vauernstellen Schaden 
anrichte; man sah vielmehr die Gründe der 
langsamen Bevölkerungszunahme ganz richtig 
in den Rückwirkungen der Unglücks- und 
Kriegsjahre 1806 bis 1816 und in der großen 
Sterblichkeit infolge des ungünstigen Klimas 
der Cholera-Epidemien und der Notstandsjahre. 
Die Cholera allein raffte von 1831 bis 1860 
über 77 000 Menschen dahin. Als dann aver 
die infolge der Abwanderung nach dem Westen, 
in die großen Städte und Industriegebiete ein­
tretende Entvölkerung sich unangenehm be­
merkbar machte, begann man — die Beschäfti­
gung mit Sozialpolitik war gerade Mode ge­
worden — nach den Ursachen davon und den 
Mitteln dagegen zu forschen und geriet dabei, 
vom alteingewurzelten Vorurteil gegen den 
Großgrundbesitz beeinflußt, auf eine ganz falsche

Ein wintert! aum.
Roman von A n n y  Wo t h e .

.----- -----  (Nachdruck verboten.)
(vcrxzrrlskt 1912 d? ännzi VVotde, I^eLprix.)

<20. Fortsetzung.)
Unbeweglich, kalt vor sich hinblickend, saß 

James Wood am Steuer. Nichts entging seinem 
wachsamen Auge. Glänzend nahm er die erste 
Kurve. Die Mannschaft folgte seinen nur leise 
angedeuteten Befehlen aufs Haar, denn jeder 
Mitfahrende ist sich bewußt, daß die geringste 
Unachtsamkeit seinerseits alle gefährden kann.

Leo, der wie immer als Bremser fuhr und 
mit scharfen Augen die Mannschaft vor sich 
überblickte, flüsterte Jngelid plötzlich zu:

„Um Gottes willen, was hat nur Frau von 
Köpping? Sie legt ja nach der verkehrten 
Seite aus!"

„Achtung, gnädige Frau!" rief er dann 
laut. „Links auslegen!"

In  der sausenden Fahrt hatte sie wohl seinen 
Zuruf garnicht vernommen. Jngelid aber ge­
wahrte voll Schrecken, wie Evelyn plötzlich halb 
aufsprang und ihre Arme verzweifelt um Woods 
Hals schlang.

Umsonst bemühte sich der Engländer, das sich 
wie rasend an ihn klammernde Weib abzu­
schütteln.

Und jetzt kam die gefährlichste Kurve. —
„Bremse!" donnerte Wood, bemüht, mir 

eiserner Hand das Steuer zu halten.
Er suhlte wohl, wie die Bremse, von Leo, 

der die Gefahr sofort erkannte, richtig bedient/ in 
die glatte Bahn mitschnitt, aber er fühlte auch 
an dem Zittern und Schwanken des Bobs, daß 
etwas Unheilvolles drohte. Noch hielt er ras 
Steuer fest in der Hand, da merkt« er, wie Eve­
lyn, die ihn nicht frei gab, rücklings von ihm

Die -prelle
(Drittes

Fährte, indem man diesen als Ursache der Land­
flucht und seine Zertrümmerung als Mittel 
dagegen darstellte, während doch die Konservie­
rung des stabilen Grundbesitzes, schon als Ge­
gengewicht gegen die Übermacht des mobilen 
Kapitals, wichtiger ist, als diis geringen 
'Mehreinnahmen, die aus den auf den Trüm­

mern des Grundbesitzes errichteten kleinen 
Sollen dem Lande etwa zufließen könnten. 
Man gelangte, wie auch der Eingangs er- 
wäl te Artikel tut, dazu, aus dem Ankaufe 
neu^r Ländereien dem Großgrundbesitz einen 
Vorwurf zu machen, während von den „Güter­
schlächtern" gesagt wird: sie „können nützlich
wirken", obwohl durch sie vielfach ein Bauern- 
pvoletariat geschafften wird, das sich kaum zu 
erhalten vermag, aber doch nicht für Lohn auf 
den Gütern arbeiten will, sondern seinen 
Nachwuchs lieber nach „oberwärts" sendet. 
Nicht der, leider eines Beigeschmacks von Ge­
hässigkeit selten entbehrende Kampf gegen die 
Majorate und Fideikommisse wird unfern Ge­
genden eine Bevölksrungszunahme verschaffen, 
sondern der Kampf gegen die gang wo anders 
zu suchenden Ursachen der Abwanderung, wie: 
die Sucht nach Barverdienst trotz damit verbun­
dener teurerer Lebenshaltung, der Hang nach 
den Zerstreuungen und die Ungebun-denheit der 
großen Städte, die Verlockungen durch ge­
werbsmäßige Steuer-Agenten, die Aufstache- 
lung staats- und gefsllschastsfeindlicher Agita­
toren. Ganz wird die Abwanderung sich nie­
mals beseitigen lasten, und wenn man auch alle 
Rittergüter in die kleinsten Teile zerlegte: 
denn wir haben hier im Osten einen hohen 
Geburtenüberschuß und vielfach einen wenig er­
tragreichen Boden. Aber es wäre schon viel 
gewonnen, wenn man die Leute bewogen 
könnte, mit der wirklich garnicht so schlechten 
Stellung eines Eutsarbeitcrs zufrieden zu 
sein, der sich oft bester steht, als ein ärmlicher 
selbständiger Bauer. Was uns fehlt, sind nicht 
Bauern sondern Landarbeiter.

Memel. Johs. Sembritzki.

Schrüe und Unterricht
Näh- und KochLurse im StaatseLaL. Die man­

gelhaften hauswirtschaftlichen Kenntnisse, über die 
viele Frauen der unteren Volksklassen verfügen, 
bringen für den Arbeiterhausstand Mitzstände mit 
sich, die besonders bei Teuerungen der Lebensrnittel 
fühlbar werden. Diese Verhältnisse können besser 
werden, wenn für eine genügende Ausbildung der 
Frauen in allen Zweigen des Haushalts Sorge ge­
tragen wird. Unterricht im Nähen und Kochen 
muß, da ihn die Arbeiterfrau ihren Töchtern aus 
Zeitmangel nicht erteilen kann, als vollgiltig in 
den jetzigen Schulplan mitaufgenommen werden, 
wenn man eine Besserung der Zustände herbei­
führen will. Haushaltungsschulen allein können 
die bestehende Lücke nicht ausfüllen, da sie nur von 
einem kleinen Teil der weiblichen Jugend besucht 
werden. Infolge dieser Einsicht sind schon mehrfach 
staatlicherseits Geldmittel bewilligt worden, die die 
Einführung hauswirtschaftlicher Kurse an Schulen 
oder Fortbildungsschulen ermöglichen. Auch der

zurückgerissen wurde. Ein einziger Schrei durch- 
gellte die Luft. Der Bobsleigh, aus dem Gleich­
gewicht gebracht, flog herum und in einem wei­
ten Bogen mit seiner Bemannung den steilen 
Abhang hinab.

Alles geschah blitzschnell. Nur ein paar 
Sekunden entschieden hier über Leben und Tod. 
Der gellende Schrei hatte ein Echo in dem 
Kreise der Zuschauer, die sich bei den gefährlich­
sten Kurven angesammelt hatten, gefunden. In  
wilder Hast jagte, trotz Verbots, ein Teil über 
die Bahn hinweg, den Verunglückten zu helfen.

Etwa zwanzig Meter unterhalb der Bahn 
bemerkte man einen dunklen Knäuel von Men­
schen und etwas abwärts noch einen in dem 
weißen Schnee. —

„Um Gottes willen, sie sind alle tot," schrie 
Onkel Eerwin, der mit Baron Torres unter 
den Zuschauern geweilt, als er einen Augenblick 
verzweifelt hinabblickte. Dann aber begann er. 
so schnell ihn seine alten Füße tragen konnten, 
durch den Liefen Schnee hinabzusteigen.

Torres, der ewig Ängstliche, folgte sehr 
tapfer.

„Man muß Hilfe herbeirufen", rief er Graf 
Rottock zu.

„Man wird im Augenblick im Klubhause 
wissen, daß ein Unglück geschehen ist. Wenn nach 
drei bis fünf Minuten die glückliche Ankunft 
d^s „Nar" am Ziel nicht nach dem Klubhause 
signalisiert ist, weiß man oben ganz genau, daß 
etwas passiert ist," antwortete Onkel Gerwin. 
während er erregt abwärts hastete.

„Gott sei Dank da bewegt sich ja was. Sehen! 
Sie doch, Torres!"

Aus d^m Schnee erbob sich mühsam d'e Ge­
stalt des Fliegers. Wie wahnsinnig stürzte er 
plötzlich vorwärts und auf Jngelid zu. die lang­

kommende Etat wird, wie man uns schreibt, M ittel  ̂ arbeiter bei der E rnte und verspeisen ste mir 
für Näh- und Kochkurse vom Landtag fordern. Da - ' Salz bestreut und getrocknet. D as arme Volr 

blknbsn. ab der Unterricht! __   ̂ Klo Nimimn der

weiblichen^ Jugend erteilt werden wird. Die Ent­
scheidung darüber wird nach den örtlichen Verhält­
nissen den Schulbehören überlassen werden.

Groteske Tafelfreuden.
Eine kulinarische Studie von O s k a r  W i e n e r ,

Prag. (Nachdruck n.rkw.e,,',
Herr von Balzac war nicht nur der Stolz 

des französischen Parnaß, der Dichter glänzte 
auch in der Pariser Gesellschaft als berühmter 
Feinschmecker. Dieser große Schlemmer opferte 
viel Geld für auserlesene Eaumengenüsse, und 
die biedere „Hausmannskost" war ihm ein 
Greuel. Je  ungewöhnlicher die Speise, desto 
verlockender erschien sie Balzac. Damals war 
das Reisen noch eine beschwerliche Sache und 
die Verbindung mit fremden Ländern brauchte 
geraume Zeit. So war der Weltmarkt noch 
nicht beschickt mit neuen Delikatesten aus dem 
fernen Osten. Heute haben fremdartige Lecker­
bissen immer Aussicht, schnell Freunde zu er­
werben. So sind die schmackhaften Känguruh­
schwänze aus Australien auf die Speisekarte 
der reichen Europäer gelangt, und die Schild­
krötensuppe, von der erzählt wird, daß sie un­
vergleichlich an Wohlgeschmack ist.

Der moderne Eourmet, dessen Gaumen 
lüstern ist nach Sensationen ungewöhnlichster 
Art, wird aber weit übertroffen von den Chi­
nesen, die sich die sonderbarsten Dinge zur 
Tafelftsude wählen. Ein gelindes Entsetzen 
erfaßt uns, wenn wir hören, daß die Söhne der 
Mitte an Hühnereiern Geschmack finden, die 
vor einem Menschenalter gelegt wurden. Zwei 
Abarten solch künstlich gereifter Eier werden 
von den chinesischen Delikatessenhändlern teuer 
verkauft. Die eine Sorte hat ein Dotter, das 
im Laufe der zwanzig oder dreißig Jahre 
schneeweiß geworden ist. Diese wird in schwar­
zer Erde aufbewahrt: die andere Art hat einen 
pechschwarzen Inhalt und diö Schale ist mit 
einer grauen Kruste bedeckt. Kalt und warm 
kann man diese beiden Eiersorten genießen mit 
Teeblättersalat und ein halbes Jahrhundert 
und mehr kann diese fragwürdige Leckerei alt 
werden. Uns erfüllt solch eine groteske Tafel- 
freude mit Grauen, doch der Chinese könnte dem 
Europäer billigerweise dessen Vorliebe für den 
„Emmentaler" ebenso zum Vorwurf machen. 
Ist doch jüngst bei einer Schweizer Bauernhoch­
zeit ein Emmentaler Käse aufgetischt worden, 
von dem der Brautvater mit Stolz verkündete, 
daß er fünfzig Jahre in seinem Keller gelegen 
hatte.

Der Chinese ißt so ziemlich alles, was in 
seinem Lande kreucht und fleucht. Selbst die 
Insekten verschont er nicht und die ekelhaften 
Reiswürmer, die große Ähnlichkeit mit unserm 
Tausendfüßler haben, sammeln dort die Feld-

ausgestreckt am Boden lag. Er nahm ihren 
Kopf in beide Hände und gab ihr die zärtlichsten 
Namen.

I n  demselben Augenblick wurde er aber von 
Leo von der Deckens Faust zurückgeschleudert

„Was erdreisten Sie sich, Herr?!" rief Leo 
der sich aus dem tiefen Schnee mühsam Heraus­
gearbeitet hatte und nun, da ihm langsam das 
Bewußtsein wiederkehrte, ganz entsetzt James 
Woods Antlitz über Jngelid gebeugt sah. „Wie 
können Sie es wagen, meine Braut zu be­
rühren?!"

Der Flieger trat sofort zurück, den» Jngelid 
schlug soeben die Augen aus und lächelte Onkel 
Eerwin beruhigend zu, der sie sofort in seine 
Arme nahm, während ihm die dicken Tränen 
über das gefurchte Gesicht rannen.

„Ich bin gern zu jeder Aufklärung bereit, 
Graf von der D' cken" entgegnete der Flieger 
eisig, Leo mit finsterem Blick ins Auge sehend, 
Während dieser sich von Jngelid zu Riele Dosten 
wandte, die aus einer kleinen Stirnwunoe 
blutete.

„Die erwarte ich selbstverständlich", gab Leo 
ebenso zurück, während er sein Taschentuch auf 
Rieles Wunde preßte, „und ich hoffe, Mister 
Wood, daß die Aufklärung von der Art sein 
wird, daß sie mich in jeder Weise befriedigt."

„Wann darf ich Sie Lei uns erwarten?" 
fragte vcr Engländer kalt, indem er jetzt Graf 
Rottock behilflich war, Jngelid aufzurichten.

„Heute Nachmittag 4 Uhr, wenn es Ihnen 
genehm ist."

„Ich werde um 4 Uhr für Sie zuhause sein."
Die Unterhaltung war ganz leise geführt 

worden. Blitzschnell flogen die Worte herüber 
und hinüber, aber Jngelid, die jetzt langsam 
aus tiefer Ohnmacht wieder zu sich kam, erfaßte

Städte verkaufen Krämer dieses sonderbare 
Nahrungsmittel, nachdem die Puppe des Ser- 
denspinners aus dem kostbaren Kokon engerm 
worden ist. Die besseren Klastsn verschmähen 
diese Delikateste, aber der gemeine Mann 
drängt sich um die Buden, wo ein Pfund solcher 
Schmetterltngspuppen schon für 40 Pfennig zu
haben ist. Die chinesische Vogelnestersnppe hat
jetzt in der ganzen Welt einen großen Ruf, 
selbst die Ärzte rühmen ihren Nährwert. Aus 
Java selbst holt sich der Chinese die groteske 
Speise und eine Unze davon, also das Sechzig­
ste! eines Kilogramms etwa, bezahlt er gern 
mit 40 und mehr Mark. Es ist gewiß die kost­
barste Delikateste der Erde, viel teurer als 
unser teuerster Kaviar. Auf der Insel Java 
lebt eine Schrvalbenart, die Salangane, um 
am Meeresufer in Felsenhöhlungen baut sie 
ihr so gesuchtes Nest. Dort sammelt man mit 
Lebensgefahr die eßbare Vogelwohnung und 
bringt sie nach Kanton auf den Markt. Einen 
Tag lang weicht man die Nester im Wasser, 
nach einstündigem starken Kochen quellen sie zu 
doppelter Größe an, werden dann in Streifen 
geschnitten und mit einer würzigen Suppe ser­
viert. Der Geschmack soll unserem Fleisch­
extrakt ähnlich sein.

Austernsreunds wird es interessieren, daß 
diese Krone der Delikatesten von der „Austern- 
knospe" übertrumpft ist, die aus Westindien 
geholt wird. Dort, an versumpften Wellen des 
Meergestades lebt das kleine Muscheltier, 
dessen Größe und Gestalt einer Blattknospe 
ähnelt. I n  den Zweigen und auf den Stäm­
men der Mangrove, die am liebsten in Süm­
pfen wurzelt, gedeiht die kleine schmackhafte 
Muschel, und bereits in den Tagen des Kolum­
bus lebte die Austernknospe an den nämlichen 
Stellen. Der moderne Lukullus bezieht auch 
seinen Schildkrötenbraten aus Westindien; von 
der Insel Barbados läßt er sich aber den flie­
genden Fisch kommen, dessen Fleisch köstlicher 
sein soll als das aller Fischarten sonst auf der 
ganzen Welt. Ein ungewöhnliches Fischgericht 
scheint uns der Tintenfisch, denn man muß den 
vielen Sand, der in seinem Körper steckt, mit 
herunterschlucken. I n  China hat dieser Meeres­
bewohner zahllose Verehrer und fehlt auf kei­
nem guten Tisch. Noch lieber schmaust man im 
Reich der Mitte Haifischflossen, die mit pech­
schwarzen Tee-Biskuits gegessen werden.

Daß es auch einen genießbaren Schmetter­
ling gibt, wissen vielleicht die wenigsten Leute. 
Jah r um Jah r zur gleichen Zeit kommt der 
australische Bujong,'dieser einzige eßbare Fal­
ter, in dichten Wolken ins Vujonggebirge ge­
schwärmt. Seine Ankunft wird von den 
Australnegern mit Jubel begrüßt, sie haben den 
Schmetterling schon sehnsüchtig erwartet. So-

eine tödliche Angst. Sie las in den Zügen der 
Männer, was sie nicht verstanden hatte, und ein 
Grausen erfüllte ihre Seele. Mühselig versuchte 
sie zu gehen.

„Sind Sie verletzt?" fragte der Engländer, 
und ein Ton wahnsinniger Angst durchzitterte 
seine Stimme.

„Nein, ich glaube nicht. Nur alle Glieder 
schmerzen. Aber das wird vorübergehen. Tut 
es sehr weh, Riele?" fragte sie das junge Mäd­
chen, das noch immer im Schnee lag, und mit 
seligem Lächeln geschehen ließ, daß Leo sich um 
sie mühte.

„Nein, garnicht, Jngelid, ich danke dir, 
aber Köppings, was ist eigentlich mit Köp- 
pings?"

Ein Kreis von Menschen hatte sich auf der 
Unglücksstätte um den Bob. Lei dem man Kop- 
pings vermutete, geschlossen.

„Das Weib war wahnsinnig", murmelte J a ­
mes Wood.

Ein scharfer Blick Leos traf ihn, der ihn 
verstummen machte.

War er wirklich ganz unschuldig, wenn hier 
ein Menschenleben verloren ging? Hatte nicht 
der tolle Haß des Weibes — oder war es Liebe, 
die er verschmähte? — hier das ganze Unheil 
angerichtet, und hatte er diesen Haß nicht her­
ausgefordert, indem er sie mit tödlicher Kälte 
behandelte? Nein, er konnte nicht anders, und 
wenn es sein eigenes Leben gekostet hätte, er 
hätte ihr nie verzeihen können, was sie ihm an­
getan.

An eine Möglichkeit, Laß ihn das exaltierte 
Weib bei der so gefährlichen Wettfahrt über­
fallen könnte, hatte er garnicht gedacht. Evelyn 
hatte ja genau die Gefahr gekannt, in der sie 
selber und die andern schwebten.

,



Sald es dunkel geworden ist, zünden die Wilden 
unter den Bäumen mächtige Feuer an, um das 
Tier aus den Baumkronen, wo es sich nieder­
ließ, zur Erde zu locken. Bald tanzen auch T au­
sende von Schmetterlingen um die flackernden 
Flammen, werden in Netzen gefangen und auf 
der heißen Asche geröstet. Sobald die Beine, 
Fühler und Flügel versengt sind, wird das 
wenige, was von dem Tiere übrig geblieben 
ist, in großen Holzmörsern gesammelt und zu 
einem Brei gestampft. Aus dem Mehl, das so 
zustande kommt, backen die Eingeborenen einen 
Kuchen und sie loben dies Gericht über alle 
Maßen. Es gibt auch zivilisierte Menschen, 
die Raupen und Engerlinge essen. Das P a la is  
Custozza zu P a ris  war vor einem Menschen­
alter der Schauplatz eines Banketts, wo von 
verwöhnten Feinschmeckern die Raupe des M ai­
käfers als besonderer Leckerbissen verzehrt 
wurde. Die Maikäferraupe wird tn mit Butter 
gefetteten Papierdüten geröstet, und bereits die 
alten Römer schätzten sie sehr. I n  Frankreich 
liebt sie das Volk heute noch, und die Bauern 
vieler Gegenden essen sie dort leidenschaftlich.

Die Heuschrecke und ihre Vettern: die 
Cikade, das Heimchen und die Grille werden 
von der schmausenden Menschheit massenhaft 
verzehrt. Bibelfeste Leute können es bestätigen, 
daß bereits in der Heiligen Schrift der Wohl­
geschmack der Heuschrecke gerühmt wird, und bei 
den alten Griechen standen Wachteln und Fei­
gen nicht so hoch in Ansehen, wie ein gut be­
reitetes Heuschreckengericht. Wenn die Schönen 
Athens Fett ansetzen wollten, aßen sie recht 
viele Heuschrecken, und die treuen Anhänger 
dieser Nahrung im Norden von Afrika sind 
durch eins besondere Leibesfülle ausgezeichnet. 
Die Kongonegsr kochen eine Heuschreckensuppe, 
die nach dem Zeugnis vieler Forscher recht 
schmackhaft sein soll. Die Araber braten das 
Insekt oder Lacken eine Art Butterkuchen dar­
aus. Besondere Feinschmecker unter den Be­
duinen setzen die geröstete Heuschrecke ihrem 
Kamelkäss zu oder genießen sie zum süßen 
Dattelbrot. Auf Madagaskar gibt es ohne 
Heuschrecken keinen guten Reisbrer, und in P a ­
lästina ißt man dies Insekt in Öl gesotten. Auf 
den Märkten in Algier, überhaupt in ganz 
Nordafrika, findet dieser Leckerbissen massen­
haft Absatz, aber selbst in SLdrußland hat er 
treue Anhänger, und amerikanische Ärzte em­
pfehlen ihn als bestes Kräftigungsmittel für 
Kranke. Auch die Zigeuner sollen aus der Welt 
der Insekten manchmal die Nahrung holen, und 

,  die Grille, die den alten Griechen so gut mun­
dete, wird von den unsteten Nomaden Europas 
heute noch gern gegessen. Lieber ist ihnen frei­
lich ein fetter Jgelbraten, der auch in vielen 
Gegenden Spaniens Schätzung findet. Auf der 
pyrenäischen Halbinsel sind die Flüsse sehr fisch­
arm, und so greift der spanische Bauer, dem zur 
Fastenzeit der Fleischgenuß verboten ist, als 
frommer Christ nach dem Jgelbraten. Solcy 
ein Gericht hat ihm der geistliche Herr nicht 
untersagt, er darf sich also dieser Tafelfreude 
ruhigen Gewissens hingeben.

Theater und Musik.
Die Pariser Große Oper bringt den „Parsifal" 

am 1 . Januar heraus. Die Inszenierung schließt 
sich genau der Bayreuther an. Als Kundry wird 
sich Lucienne Vreval, die stimmprächtige Vrunhilde, 
betätigen, Parsival ist der sehr bedeutende Tenor 
Franz, der ja auch der beste französische Tristan ist. 
Man weiß ja aus den Urteilen von R. Strauß,

Riele Vossen schritt jetzt langsam an Leos 
Arm der Gruppe von Menschen zu, die sich da 
vor ihnen zusammendrängte.

Jam es wollte Jngelid den Arm reichen, 
aber sie schüttelte ernst den Kopf, während sie 
ihm mühsam zur Seite schritt.

Wie schwer und wie müde ihre Glieder wa­
ren. Onkel Eerwin saß noch immer auf einem 
Schneehaufen und die dicken Tränen rannen 
über sein altes Gesicht.

Halb neugierig, halb scheu wich die Menge 
beim Nahen der verunglückten Bobsleighfahrer 
zurück.

Mühselig hatte man den schweren Bob 
emporgehoben, der das Köppingsche Ehepaar be­
graben.

M it einem entsetzten Schrei blickte Jngelid 
nun in das starre, verzerrte Gesicht der blonden 
Frau, die ein klein wenig zur Seite geneigt, für 
immer die Augen geschlossen hatte.

Noch hielt Köppings Faust, mit der er wohl 
sein Weib von dem unsinnigen Beginnen hatte 
zurückreisten wollen, Evelyns Arm umklammert.

Ob dadurch die Katastrophe noch beschleunigt 
wurde? Niemand konnte es sagen. Alles war 
so blitzschnell im Augenblick geschehen, daß keiner 
der Mannschaft eine rechte Vorstellung von der 
Sache hatte.

Leo hatte sich sofort Köpping zugewandt, der 
bleich, mit erdfahlem Gesicht und geschlossenen 
Augen dalag, während rotes B lut über seine 
S tirn  floß, das r-ngsum den weißen Schnee 
färbte.

„Noch-lebt er", stellte Leo, tief aufatmend, zu 
Torres fest, der jetzt behutsam Köppings Hand 
von Evelyns Arm löste. „Wir müssen ihn in 
eine bequemere Lage bringen und das B lut zu 
stillen suchen."

Nikjsch usw., daß der Bassist Delmas heute als 
Hans Sachs und Wotan auch in Deutschland nicht 
seinesgleichen hat; er gibt den Eurnemanz. Die 
Preise der Logen betragen fünf Personen 600 Frks., 
die Galerieplätze 5 Franks. Eine Reihe von Auf­
führungen ist bereits durch den Vorverkauf gesichert. 
Für jeden „Parsival"-Abend werden eigene Extra­
züge zwischen London-Paris, Paris—Marseille, 
Straßburg und Bordeaux laufen.

Der unentbehrliche Schmeichler.
Von F r i e d r i c h  Hut h .

--------------- «Nachdruck verboten .)

Vom Spiegel, dem unentbehrlichen 
Schmeichler, will ich erzählen. Alles spiegelt 
sich und ergötzt sich am Spiegelbilde. Sie, schöne 
Frau, die Tiere des Waldes, wie die ewigen 
Gestirne.

Labt sich die liebe Sonne nicht,
Der Mond sich nicht im Meer?
Kehrt wellenatmend ihr Gesicht 
Nicht doppelt schöner her?

So erscheint der Meeresspiegel dem Auge 
des Dichters. Jeder Spiegel ist aber — um es 
ganz schlicht «loszusprechen — nichts anderes 
als ein Körper mit glatter Oberfläche. Je  
weniger Unebenheiten eine Fläche zeigt, umso 
vollkommener wird sie das Licht zurückwerfen, 
also umso besser zur Erzeugung von Spiegel­
bildern geeignet sein.

Schon im Altertum, sogar schon in vorge­
schichtlicher Zeit benutzte man polierte, mit 
einem Handgriff versehene Metallscheiben als 
Spiegel; die Egypter und Juden hatten 
Kupferspiegel, die Römer solche aus Bronze, 
und seit Pompejus sogar solche aus Silber und 
Gold. Die Spiegel der Alten waren zumteil 
mit ganz wunderbaren skulpturellen Arbeiten 
geschmückt; in unserer Zeit aber haben nament­
lich die Franzosen die Spiegel als Kleinodien 
künstlerisch durchgebildet. Es ist einleuchtend, 
daß Frankreich, das Land der Moden, auch die 
Heimat der schönsten Spiegel werden mußte.

Die Geschichte lehrt uns aber, daß in Frank­
reich der Hand- und Taschenspiegel bei den 
Herren eine ebenso große Rolle spielte wie bei 
den Damen; und gerade die hervorragendsten 
Fürsten und Staatsm änner trugen den unent­
behrlichen Schmeichler stets bei sich, wie ihre 
Taschenuhr.

I n  Frankreich wurden, wie im Altertum, 
zuerst Metallspiegel gebraucht, Spiegel aus 
Zinn, Messing und Bronze, wie aus S ilber und 
Gold; doch waren auf Hochglanz polierte S tah l­
platten besonders beliebt. Diese Metallspiegel 
wurden erst ziemlich spät durch Spiegel aus 
Bergkristall verdrängt, die sehr reich verziert 
in I ta lie n  hergestellt wurden. Viele ausge­
zeichnete Künstler jener Zeit haben Kristall­
spiegel, die unter der Bezeichnung „vsrrs 
kristallin äs Vsniss", reizvoll verziert, in den 
Handel gebracht wurden. Es wird erzählt, daß 
König Franz I. sogar selbst Kristallspiegel ge­
fertigt habe.

Spiegel aus Bergkristall konnten leider nur 
in kleinen Dimensionen hergestellt werden, und 
mehrere Jahrhunderte träumten die Franzosen 
von Kristallspiegeln, in denen man die eigene 
herrliche Person in voller Größe sehen könnte. 
Große Metallspiegel vermochte man natürlich 
herzustellen, aber Spiegel aus Kristall galten 
für schöner und vollkommener. Es existierte 
also in der Phantasie bereits der große W and­
spiegel. Wie schmerzlich muß es für eine schöne 
Dame des galanten Frankreich gewesen sein, 
sich nicht in ganzer Pracht bewundern zu kön-

Hilfsbereite Hände waren gleich zur Stelle. 
Behutsam bettete man Köpping abseits, wäh­
rend Leo, der atemlos vor Aufregung den 
Freund untersuchte, zu Jngelid, die sich auch um 
den Verwundeten mühte, sagte:

„Der eine Fuß scheint gebrochen, und wer 
weiß, ob er nicht auch innerlich verletzt ist. Die 
tiefe Ohnmacht scheint mir bedenklich, wenn auch 
vielleicht der Blutverlust durch die tiefe S tirn ­
wunde daran schuld trägt."

„Und die F rau ist tot", entgegnete Jngelid 
plötzlich hart.

Groß, verwundert sah ihr Leo ins Gesicht.
Da senkte sie beschämt die Augen, und ein 

Schauer durchschüttelte ihre Gestalt. Was 
wußte Leo von ihren Gedanken?

Der Flieger aber stand vor der toten Frau. 
die noch vor wenigen Minuten in so heißer 
Leidenschaft an seinem Halse gehangen, die 
schuld daran trug, daß sein Leben einsam ge­
blieben war, die ihn verraten und betrogen 
und die ihn dennoch geliebt. Und er beugte sich 
zu der Toten hernieder und faßte nach ihrer 
starren H and..

„Evelyn, ich verzeihe dir," sprach er erschüt­
tert, ,chu hast dich selbst gerichtet. Gott sei dei­
ner armen Seele gnädig."

Niemand verstand dre geflüsterten Worte.
Die Menge verharrte stumm in ehrfürchtigem 

Schweigen. War es nicht, als glätten sich die 
verzerrten Züge der toten Frau unter Jam es 
Woods vergebenden Worten? War es nicht, als 
glitte ein Lächeln darüber hin und als breite sich 
die Majestät des Todes feierlich über die schöne 
Frau, die jetzt so still in dem Schnee schlief, so 
still und tief?

Der Engländer biß die Zähne aufeinander. 
Nun schritt der Genosse Tod durch den weißen

neu. Auch Rabelais hat von diesem großen 
Spiegel geträumt. E r spricht von einem 
Schlosse und sagt: „ In  jedem Zimmer war ein 
Kristallspiegel mit feinem Gold und Perlen 
geschmückt und von solcher Größe, daß man seine 
ganze Figur darin sehen konnte."

Die schön verzierten Spiegel aus Bergkristall 
wurden also als Kleinodien geschätzt, und unter 
den ausgezeichneten und unvergleichlichen Hoch­
zeitsgeschenken, welche M arie de Medici von 
Heinrich IV. erhielt, werden neben den Edel­
steinen ausdrücklich die Spiegel erwähnt. Aller­
dings waren die Toilettenspiegel der pracht- 
liebenden Königin außerordentlich kostbar, und 
einer derselben aus Onyx, mit Verzierungen 
aus Achat und Goldbronze, befindet sich noch im 
Louvre. E r ist 2 b : 37 Zentimeter groß, sehr 
schön, aber doch für den Zweck, dem er dienen 
soll, sehr wenig geeignet. Trotz der großen Auf­
wendungen von Gold und Edelsteinen existier­
ten die schönsten Spiegel damals jedenfalls noch 
in der Phantasie der Dichter. Aber die Höf­
linge trugen schon damals kleine Spiegel in 
der Tasche, die zwar nicht die Vollkommenheit 
unserer modernen Taschenspiegel besaßen, aber 
dafür äußerst zierlich und außerordentlich kost­
spielig waren. Im  übrigen wurden kleme 
Spiegel als Verzierung verwendet, wo m«n sie 
irgend anbringen konnte: an Fächern, kleinen 
Schmuckkästen, an Bürsten und sogar an Gebet­
büchern. — Ich sehe, verehrte Freundin, daß 
Sie die Lippen kräuseln; aber es war doch ganz 
natürlich, auf dem Wege nach dem Eotteshause 
züchtig den Blick auf das Gebetbuch zu senken 
und sich zu überzeugen, ob man sich auch in 
würdiger Form seinem Eotte nähere. Ein 
Schönpflästerchen an falscher Stelle würde viel­
leicht das Auge des Herrn beleidigt haben.

Die kleineren Spiegel wurden in eine An­
zahl von Klassen eingeteilt; man unterschied 
den „miroir äs  poobs", „miroir ä in:un", 
„miroir äs  trousss", „iniroir ä s  esinturs" usw. 
Der „miroir äs toiletts" war größer als die 
übrigen und wurde am meisten geschätzt. Er 
nahm oft ein Zimmer für sich allein ein, und 
dieses Zimmer wurde dann „cbamdrs äu 
miroir" genannt. Es gab besondere Beamte, 
welche beim Toilettemachen der Mitglieder des 
königlichen Hauses den Spiegel halten mußten, 
während zwei Diener Kerzen oder Fackeln 
hielten, um die Person nach Wunsch zu beleuch­
ten. —

Die Herstellung der größeren, mit Blei be­
legten Elasspiegel scheint eine deutsche Erfin­
dung zu sein; sie soll in Deutschland schon im 
14. Jahrhundert bekannt geworden sein. 
Jedenfalls sind erst im 16. Jahrhundert größere 
Elasspiegel, in denen man sich in ganzer P er­
son betrachten konnte, bekannt geworden; und 
auch diese waren noch nicht in einem Stück her­
gestellt. Einige der schönsten Museumsexem­
plare bestehen aus mehreren Teilen, die durch 
einen Rahmen zusammengehalten werden. Be­
kanntlich ist die Bleiverglasung der alten 
Fenster, der schönen Glasmalereien in Kirchen 
usw. auch darauf zurückzuführen, daß man 
größere Glasplatten noch nicht herzustellen ver­
mochte.

Eine so wichtige Erfindung verursachte eine 
vollständige Umwälzung der Spiegelfabrikation 
in Frankreich. Colbert entwickelte die Anferti­
gung der Spiegel zu einer feinen Kunst und 
wurde von dem verschwenderischen König Lud­
wig XIV., dem der Spiegel „ein unentbehr­
licher Schmeichler" geworden war, ermutigt.

Wald, und die stille F rau dort, die hatte er zur 
Strecke gebracht.

Oben von der Bobsleighbahn kam jetzt die 
»Hexe" herabgesaust. Kurz vor der Kurve stand 
mit einem Ruck der schwere Schlitten.

I n  fliegender Eile kam die Mannschaft den 
Abhang hinab.

Hans Ulrich schloß seine «Schwester fest in die 
Arme, als  er sie fast unversehrt fand, und J r ­
mengard umschlang, erschüttert ausweinend, 
Jngeltds Schulter.

„Gott sei Dank, daß du lebst!" flüsterte sie 
rhr zu. „Ich war halb wahnsinnig vor Angst 
a ls  der „Aar" nicht signalisiert wurde. W ir sind 
gleich hinab. Die Sanitätskolonne folgt uns 
auf dem Fuß«. Gottlob, daß wir sie wohl nicht 
brauchen."

Der Prinz war schon mit Suchetm zu Frau 
von Köpping getreten.

„Tot?" fragte er erschüttert. „So jung noch 
und so schön."

Auch Sutheim blickte bewegt auf die stille 
Schläfern:. I n  seinen sonst so kalten, spöttischen 
Augen blinkte ein warmer Schein.

Jrmengard hatte einen Augenblick mit weit- 
geöffneten Augen auf die tote F rau des Mannes 
gestarrt, die schuld daran war, daß sie ihn ver­
loren.

Und plötzlich schrie Jrmengard wie verzwei­
felt auf. Sie schob Leo und Jngelid, die Köp­
pings Körper verdeckten, hastig fort und blickte 
mit irren Augen aus den wie tot daliegenden 
Mann, dem das rote Blut über die S tirn  
sickerte.

„Tot!" schrie sie aus. „Auch tot? Nein. es darf 
nicht sein, er darf nicht sterben, er mutz wrssen. 
daß ich ihn nie betrog, nie, nie, datz ich ihn 
immer lieb gehabt, immer, immer!"

Sie war neben Köpping in den Schnee ge-

Es ist authentisch, daß König Ludwig XIV. die 
größte und schönste Spiegelsammlung besaß, 
die je existiert hat. Er hatte nicht weniger als 
303 Spiegel der verschiedensten Größen und 
Formen, von denen der kleinste 20 zu 23 Zenti« 
meter, und der größte 83 zu 132 Zentimeter 
groß war.

Als sich nun die Elasfabrikation so weit ent­
wickelt hatte, daß man Glasspiegel in größeren 
Mengen auf den Markt bringen konnte, begann 
man sie allgemein, namentlich aber in Frank­
reich, als Zimmerdekoration zu verwenden! 
was die schönen Frauen früherer Zeiten ent­
behrt hatten, das holten ihre Enkel und Ur­
enkel nach. I n  Zimmern, deren Wände mit 
Spiegeln belegt waren, konnte man sich jeder­
zeit von allen Seiten betrachten; und wer ein­
mal nach P a ris  kommt, wird noch heute dem 
Spiegel außerordentlich häufig als Wandbe­
kleidung begegnen; selbst in untergeordneten, 
von Kleinbürgern und Arbeitern besuchten 
Cafes und Weinstuben wird man sie finden.

K atharina von Medici besaß für ihren per­
sönlichen Gebrauch eine „ebamdrs äu miroir", 
für welche 119 Spiegel verwendet waren, bis 
als Füllungen in der Holztäfelung des Zim­
mers saßen. Dieses Zimmer wurde sehr be­
wundert und vielfach nachgeahmt.

Spiegel waren die große Passion der 
Frauen des 17. Jahrhunderts. S a in t Simon 
erwähnt mit Mißbilligung die Verschwendung 
einer Schönen, die damit prahlte, sie habe 
eines ihrer Landgüter verkauft, um einen heiß­
begehrten Spiegel erwerben zu können. Aber 
es waren nicht nur die Hofdamen, nicht nur die 
Frauen der eleganten Welt, welche Spiegel als 
Dekorationsmittel verwendeten; auch der Her-' 
zog von Orleans bezahlte einmal 12 000 Mark 
für einen Spiegel. Eine Zeitlang herrschte so­
gar die törichte Mode, selbst die Himmelbetten 
mit Spiegeln zu schmücken, einmal der prächti­
gen Wirkung wegen, dann aber auch, um sich 
in: Neglige bewundern zu können. Erst a ls 
einige Unfälle, Verletzungen durch herabstür­
zende Spiegelscheiben, vorgekommen waren, ge­
riet diese unsinnige Mode in Mißkredit.

Als man in anderen S taaten  bereits dem 
Spiegel den rechten Platz eingeräumt hatte, 
indem man ihn fast ausschließlich, oder doch 
vorwiegend als Möbelstück verwendete, war 
der Mißbrauch in Frankreich noch lange nicht 
überwunden. Noch im 18. Jahrhundert hatte 
man in Frankreich Badezimmer, in denen nicht 
nur die Wände, sondern auch der Fußboden 
mit Spiegelplatten bedeckt war. Die „Kalis ä s  
bsivk" der M arie Antoniette war ganz mit 
Spiegeln ausgekleidet. Aber dieser Effekt 
mochte ihr wohl noch nicht genügt haben, denn 
diese Spiegel waren auch noch mit kostbaren
Ölmalereien verziert. Spiegel mit Malereien 
kann man übrigens auch heute noch öfter sehen, 
und es soll nicht geleugnet werden, daß sich sehr 
hübsche Effekte durch Malereien, die sich wir­
kungsvoll von der glitzernden Fläche abheben, 
erzielen lassen. Der Spiegel hat dann häufig 
eine Wasserfläche zu vertreten, die von Wasser­
pflanzen, einem Blumengarten oder dergleichen 
umrahmt wird.

Es ließe sich darüber streiten, wo der rechte 
Platz im Zimmer für den Spiegel zu finden sei 
— nicht nur in Rücksicht auf die günstige Be­
leuchtung, sondern auch in Rücksicht auf seine 
Bestimmung, auf seine Beziehung zur sonstigen 
Raumausstattung. I n  unseren Zimmern sin- 
den wir den Spiegel in der Regel über einem 
Wasch- oder einem Toilettentisch, über einem

funken. M it zitternder Hand stand sie Leo bei, 
der sich soeben mühte, einen Verband um Köp­
pings Wunde zu legen. Da stand auch schon der 
Prinz an ihrer Seite.

Sein Gesicht war totenbleich, und herrisch 
blitzten die blauen Augen.

„Steh auf!" rief er ihr mit unterdrückter 
Stimme zu. ,Z u  machst dich unmöglich. Was 
soll das Theater?"

Aber Jrmengard hörte ihn nicht, sie Ah 
auch garnicht, daß der Prinz sich brüsk von ihr 
wandte. Sie legte ihren Kopf auf Köppings 
Brust und lauschte seinem Herz schlag, und dann 
schluchzte sie aus: „Er lebt! Gott sei Dank, er a t­
met, er lebt!"

Und ihre heißen Tränen strömten über Köp­
pings bleiche Hände. Da schlug der so schwer Ver­
letzte die Augen aus.

Einen Augenblick irrten sie verständnislos 
über Jrmengards Antlitz, als er aber ihre T rä­
nen sah, die jetzt auf sein Antlitz fielen, d r 
glitt ein Lächeln über seine Züge, und leise 
drängte es sich über seine Lippen:

„Nun ist das Sterben schön, Jrmengard, da 
du mich geleitest."

Dann umfing ihn wieder tiefe Bewußt­
losigkeit.

Leo aber flüsterte Jrmengard zu:
„Ich bitte dich, Jrmengard, steh' auf und 

geh' zu Prinz Günter. Du machst dich wirklich
unmöglich."

Das schöne Mädchen aber sah weit in die 
Ferne, als hörte sie nichts von alledem. was um 
sie her vorging. W as ging sie der Prinz an! 
Seins B raut? Das konnt« auch eine andere 
sein, aber hier zu diesem todblassen Mann, dessen 
Blut den weihen Schnee färbte, zu dem gehörte 
sie im Leben und im Tode.

(Forschung folgt.)



Sofa — in letzterem Falls gewöhnlich so hoch, 
daß man sich darin überhaupt nicht sehen kann; 
endlich auch am Pfeiler zwischen zwei Fenstern. 
In  Frankreich aber behauptete der Spiegel 
mehrere Jahrhunderte hindurch seinen Platz 
über dem Kamin, obwohl er seine Form bestän­
dig änderte. Die Spiegel zur Regierungszeit 
Ludwigs XIV. waren massig und solide, unter 
Ludwig XV. waren sie anmutig und zierlich — 
sie haben alle Wandlungen des S tils  und der 
Mode durchgemacht, aber sie behaupteten ihren 
Platz über dem Kamin.

Wir können uns nicht vorstellen, daß der 
Spiegel jemals aus der Mode kommen könnte: 
er ist uns allen unentbehrlich geworden. Und 
er ist wirklich ein Schmeichler. Zwar zeigt er 
uns nur unser getreues Abbild — aber die 
Menschen haben nun einmal von sich immer die 
beste Meinung, und wenn der Spiegel uns nicht 
ein schönes Bild zeigt, so hilft eben die Kunst, 
wie die Phantasie nach. Vor allem aber die 
Kunst; die Perückenmacher und Schminken- 
sabrikanten verdanken alle ihre Erfolge nur 
dem Spiegel. Und auch die Putz- und Mode- 
warenhändler verdanken ihm sehr viel. Er ist 
der beste Sozius, der beste Agent, den sie sich 
wünschen können; denn er wirkt für sie völlig 
selbstlos — sie haben ihm weder Gehalt noch 
Provisionen zu zahlen.

Im  v-zug.
v o n  F r e d  K u r t  C o m s e n .

-------------- i Nachdruck verboten.)
Aer Wiiiternebe! braut ums Bochgebrrg,
2)eit schlägt die Nacht die langen schwarzen Schleier, 
Der Tunnel gähnt, rings starren keil die Felsen.
Gleich kommt der D-Zug „8 2 öl" . . . Die Schienen 
Verlaufen blank auf festgeeistem Grund,
Im  Berge grollt es dumpf, dann immer naher,
Gleich speit der dunkle Mond LichLblitz und Brausen.

ersten Abteil sitzen, zärtlich nah,
^in junges paar, Ita liens Sonnenglut, 
verwunschnes Glück in träumerischen Augen,
A n  Ingenieur mit scharfen Zügen,
Ein alter Künstler und ein Börsenjobber.
'.Nu ja, 's Papier steht gut," lacht dieser feist 
Dnd lehnt behaglich in die Polsterkissen.
Der Künstler nickt: „Sie seh'n, mich interessiert^,
Die Kunst braucht Brot, ich bitte . . Wagner . . Goethe!" 
»Sag Erich, ist der Tunnel schon vorbei?"
»Ich weiß nicht, Kind." „Soeben ja", versetzt 
Der Reisefreund, der Ingenieur, — sogleich,
„Nun wird's 'ne Zeitlang rasend abwartsgehn".
„Nein, w as! Gefährlich ist's doch nicht?" bemerkt 
Die junge Frau und schauert leis zusammen.

l "  r T e c h n i k ! "  lacht der Ingenieur, 
dürfen wirklich ganz beruhigt sein."

Der Künstler nickt und lächelt hin zum Fenster,
-Air das des Nebels graue w ogen  branden.

Indessen hastet hoch auf schroffen Zacken, 
Aainmüberwärts dem tiefen Bahnweg zu,
A n  bleicher Mensch in schwarzen Mantelfehen.
^chon ist er nah . . .  Die Knochenfüße schnellen 
Ih n  jählings fort. Er reißt die Sense hoch 
Dnd schlägt in e i n e m  Riesenbogen vorn 
In s  erste Rad der sausenden Maschine,
Daß jäh die Sense klirrend Feuer spritzt —
Ein langegezogener todesgreller pfiff,
A n  Ruck . . . Entsetzen starrt in hundert Augen —
Und seitwärts kracht der D-Zug auf die Felsen.

Manniafaltiges.
( Di e  v e r s c h w u n d e n e M i l l l o i i e n -

e r b s c h a f t . )  Zu der durch die Presse gehenden 
Nachricht von der Millionen - Erbschaft des Blo- 
ihoer Drosten von Landsberg werden dem „B . T." 
aus Dortmund jetzt Mitteilungen gemacht, die die 
Hoffnung der Erbberechtigten auf Null Herab­
drücken dürften. Darnach sind schon vor mehr 
als 30 Jahren Nachkommen eines Landsbergi­
schen Zweiges auf M illionen hingewiesen worden. 
Alle Nachforschungen nach den Kapitalien in 
hannoversch-braunschweigischen Landen sind aber 
vergeblich gewesen. Damals wurde die Erbschaft 
auf Heller und Pfennig angegeben und auch 
Daten genannt, an denen ganz genau benannte 
Summen ausgezahlt sein sollten und anderes 
Mehr. Wer zu jener Zeit die Nachricht von der 
Erbschaft in die Welt gesetzt hat, ist nicht er­
mittelt worden. Vor zwei Jahren wurden an­
gebliche Nachkommen eines Otto Rabe von Lands­
berg veranlaßt, die Millionen zu suchen. Gefun­
den jst —  nichts, weder in Braunschweig noch in 
Lüneburg oder Hannover usw. E s hieß, die 
Gelder rührten aus dem Nachlasse des preußischen 
Jägermeisters Otto Rabe von Landsberg her, der 
in Braunschweig verstorben sei und drei Tonnen 
Goldes hinterlassen habe. Die einzige Tochter des 
Jägermeisters, Margarete, sei in ein Kloster ge­
steckt worden, daraus entwichen und habe einen 
Bürger in Helmstedt geheiratet, ihr Erbe ab r 
dicht erhalten. Tatsächlich hat eine Margarete, 
Tochter des Otto Rabe von Landsberg, einen 
Helmstedter Ackerbürger K. geheiratet und ist in 
der evangelischen S t. Kotharinenkirche getraut 
Morden. Von den dieser Ehe entsprungenen fünf 
Kindern sind vier ausgewandert und mit ihnen 
die Sage von der Millionenerbschait. Von Zeit 
zu Zeit taucht nun die Kunde von der Landsver- 
gischen Erbschaft in verschiedenen Teilen West- 
deutschlands auf. Die Reflektanten auf die Lands­
bergischen Millionen werden, bevor sie sich in Un­
kosten stürzen, gut tun, festzustellen, ob und wo 
stch die Erbschaftsmasje befindet.
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Die Großkampfschiffe sind in ihrer Zahl wie 

in ihrem Rauminhalt in dem verflossenen Jahre 
bedeutend gestiegen. Die stärkste Seemacht ist 
England, das über 18 Erotzlinienschiffe mit 
419 500 Tonnen verfügt. Dann kommt Deutsch­
land mit 13 Schiffen von insgesamt 290 300 Ton­
nen und Amerika mit 9 Schiffen über 211 600 
Tonnen. Frankreich hat acht mit 157 400 Ton­
nen, Japan vier mit 81 800 Tonnen, Italien 
3 mit 66 000 Tonnen und Österreich zwei mit 
40600 Tonnen. Im  vorigen Jahr besaßen Eng­

land 15, Deutschland zehn, die Union acht, 
Frankreich sechs, Japan vier, Österreich und I ta ­
lien je eins. Relativ am größten ist also der 
Zuwachs bei Italien  und Österreich gewesen. 
England und Deutschland haben nur je drei 
Schiffs mehr kampfbereit, Frankreich und die 
Union ein Schiff. Auch die moderne Schlacht- 
kriegsflotte der Seemächte hat in demselben 
Sinne eine wesentliche Steigerung erfahren. In  
den Aufzählungen der Großkampfschiffe ist 
Rußland nicht enthalten, es besitzt jedoch elf

Großkampfschiffe, die sich vorläufig aber noch im 
Bau befinden. Eine Gegenüberstellung der 
Flottenstärke in Großkampfschisfen des Drei­
bundes And der Tripleentente ergibt, daß Ende 
1912 die Flottsngemeinschaft des Dreibundes 12 
Eroßkampfschifffe betrug gegenüber 21 Schiffen 
der Tripleentente. Im  Jahre 1913 hat sich die 
Zahl auf 18 bezw. 26 Schiffe erhöht, und diese 
Steigerung ist beim Dreibund eine prozentual 
bessere. O

( S t e c k b r i e f l i c h  v e r f o l g t )  wird  
vom Am tsgericht B eilin -T em p elh of der N it- 
lergntsbesitzer G raf Leonhard von Künckow- 
stiöm, Besitzer des 730  H-ktar großen R itter­
gutes Korkiack bei G erdauen (Ostpreußen). 
G raf Klinckowström, der im A lter von 34  
Jah ren  steht, hat Urkundensälschung und B e ­
trug begangen.

( E i n  L e u t n a n t s  d r a m a.) Inder- 
W ohnung eines L eutnants in Hanieln er­
schien ein junges M ädchen, mit dem der 
Leutnant in B eziehungen  stand, und erklärte, 
daß es soeben L y io l getrunken habe. D er  
Offizier geriet hierüber so in A ufregung, dag  
er den R evolver ergriff und sich durch eine» 
Brustschuß tötete. D a s  M ädchen befinde! 
sich inzwischen außer G efahr, da e s  nur eine 
schwache Lösung Lysol trank.

( F e u e r  i n  e i n e r  M ü n c h e n e r  
B r a u e r e i . )  D on n erstag  gegen 2 '/s  Uhr 
nachts brach in der Hackerbrauerei F euer a u s. 
D ie F lam m en griffen rasch um  sich und bald 
w ar d as ganze Anwesen ein weithin leuch­
tendes Feuerm eer. G egen  5 Uhr mußte sich 
die Feuerw ehr, die mit 31  Schlauchleitungen  
vorging, hauptsächlich daraus beschränken, die 
vom F eu er bereits ergriffene anliegende 
Pschorrbrauerei zu schützen. D ie  B randm auer  
der Hackerbrauerei am  E isenbahngleis ist ein­
gestürzt. D ie zwischen dem H of und dem 
G le is  liegenden B nreauräum e, die Schreinerei, 
F aß h alle und Küferei würden niedergelegt. 
D a s  S u d h a u s  ist stehen geblieben. D er B e ­
trieb der B rauerei wird aufrecht erhalten. 
Nach A ngabe eines W achters ist das F euer  
auf Kurzschluß zurückzuführen. F reiw illige  
Feuerw ehren arbeiteten »och den ganzen ersten 
W eihnachlsfeiertag an der Abiöschung des 
B ran d es. A ußer einem B erufsfeuerw ehrm ann  
sind vier freiw illige Feuerw ehrleute leicht ver­
letzt w orden. Der Schaden ist durch V er­
sicherung gedeckt.

( A u s  E i f e r s u c h t )  erschoß der G en- 
darmerieofsizier D onc in A gram  seine F rau  
nach E m pfang eines anonym en B rieses.

( S c h w e r e  E x p i o s i o n s k a t a -  
s t r o p h e  j „  I t a l i e n . )  I n  T orre An- 
nunziata hat in einem R aum e, der zur F a ­
brikation von  Feuerwerkskörpern dient, in der 
Nacht zu D onn erstag  eine Explosion stattge­
funden. 1 4  Personen  w urden getötet und 5  
P ersonen  verletzt.

( E i s e n b a h n u n g l ü c k  i n  S ü d ­
a f r i k a . )  Nach einer M eldung a u s G ro­
ningen ist in der N ähe der Eisenbahnbrücke 
über den O rauje-K anal ein Schnellzug ent­
gleist. F ü n f P ersonen , unter denen sich auch 
der S o h n  des M inisterpräsidenten befindet, 
sind getötet und zw ölf verw undet worden.

H a m b u r g ,  24. Dezember. N üb8! stetig, verzollt 67 
Leinöl stetig, loko S 2 '/„  per M ai-Aug. 5 3 ^ .  W etter: 
bewölkt.

Wetter-Uebersicht
der Deutschen Seew arte.

______ H a m b u r g ,  27. Dezember.
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W itterungs­
verlauf 

der letzten 
24 S tunden

Borkum 746.3 W wolkig 07 12.4 nachts Nked.
Hamburg 744.0 W Regen 06 44,4 anhalt. Nied.
Swiuemilttde 742,8 S W Regen 06 20,4 anhalt. Nied.
Neufahrwasser 741.3 W S W bedeckt 05 12.4 nachm. Nied.
Meinet -42,1 3LSW Regen 02 12,4 nachts Nied.
Hannover 747.5 bedeckt 06 2,4 Nied.l. Sch.*)
Berlin 748,2 S W bedeckt 06 6,4 anhalt. Nied.
Dresden 753,8 W S W wolkig 06 2,4 zteml. heiter
B reslan 754,8 S W bedeckt 05 2,4 vorw. Heller
Bromberg 746,9 S W bedeckt 05 l2,4 anhalt Nied.
Danzig — — — — — —
Metz 762,5 S W bedeckt 04 0.4 meist bewölkt
Frankfurt. M 757.4 S W bedeckt 04 0,4 meist bewölkt
K ar sruhe 762,4 W S W bedeckt 03 0,4 meist bewölkt
München 762,7 S W halb bed. 05 — meist bewölkt
B aris
Auffingen 754.0 W Regen 08 12,4 vorm. Nied.
Kopenhagen 733,8 W S W Regen 07 20,4 nachm. Nied.
Stockholm 740,1 NO bedeckt —6 20,4 vorm. Nied.
Haparanda 751,9 NO bedeckt - 1 6 2,4 nachm. Nied.
Archangel 759,8 NW bedeckt - 2 0 — anhalt. Nied.
Petersburg 746.6 O Schnee - 1 4 2,4 anhalt. Nied.
Warschau 752.0 W S W bedeckt 04 6,4 Wetterleucht.
Wien 762,6 W S W bedeckt 03 0,4 vorm. heiter
Nom 773,8 N wolkenl. — — vorw. heiter
Krakau
Lemberg 757,7 S S W bedeckt 02 2,4 nachts Nied.
Hermanustadt 770,7 S O bedeckt - 3 — vorw. heiter
Belgrad —- — —
Biarritz — vorw. heiter
Nizza - - — nachts Nied.

*) Niederschlag in Schauern.

W  e t t e r a « s a g e.
(M itteilung des W etterdienstes in B rom berg) 

Voraussichtliche W itterung für S onn tag  den 28. Dezember: 
kälter, wiulug, Schneeschauer.

28. Dezember: Sonnenaufgang
Sonnenuntergang
Mondaufgang
Mondnntergang

29. Dezember: Sonnenaufgang
Sonnenuntergang
Mondaufgang
Monduntergang

8.13 Uhr,
3.50 Uhr.
9.34 Uhr,
4.13 Uhr.
8.14 Uhr,
3.51 Uhr. 

10.04 Uhr,
5.34 Uhr-

V r o m b e r g , '  24. Dezember. Handelskammer - Bericht. 
Weizen unv., weißer, mind. 130 P fd. holt. wiegend, brand- 
und bezugfrei, 187 Mk., bunter und roter. do. 130 P fd . 183 
M ark, geringere und blauspitzige Qualitäten do. 128 Psd. 
160 Mk., do. 124 Psd. 146 Mk., do. 118 Pfd. 137 Mk. - -  
Roggen unv., mind. 123 P fd . holl. wiegend, gut, gesund, 1v0 
Mark, do. 120 Psd. 147 Mk., do. 117 P fd . 140 Mk., da. 
112 Psd. 131 Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. — Gerste
zu Müllereizwecken 130—135 Mk., B rauw are 1 3 7 -1 5 0  Mk., 
feinste über Notiz. — Erbsen: Futterw are 156—171 Mk^ 
Kochware 1 8 3 -2 0 3  Mk. — H afer 1 2 5 -1 4 7  Mk., guter zum 
Konsum 148 -1 6 4  Mk., mit Geruch 120—132 Mk. — Die 
Preise verstehen stch loko Brom berg.

Standesamt Thorn-Mocker.
Vom 14. bis einschl. 20. Dezember 1913 sind gemeldet: 
G eburten : 1. Arbeiter F ranz Makowlecki, S .  2. Arbeitet 

Johann  Mikolajski, T . 3. Arbeiter F ranz Dolecki. T . 4. Ar­
beiter P a u l Iurkiewicz, S .  5. unehel. T. 6. Arbeiter Anton 
Llmchewicz, T. 7. Arbeiter Leo Turalski, T . 8. Bäckermeister 
Jo hann  Lucht, S .  9. Hilfsweichensteller F abian Jankowskt, T, 
10. M aurer Karl Michalski, S .  11. unehel. T . 12. und
13. Arbeiter Johann  Wroblewski, 2 T. (Zwillingsgeburt.)
14. Droschkenbesitzer F ranz Bielecki, T. 15. Bahnarbeitet 
R obert Holz, T. 16. Bauunternehm er K arl Lohnte, S , 
17. Arbeiter Franz Jankowski, T . 18. Schuhmachermeister 
F ranz Ziolkowski, S .  19. Arbeiter Joh an n  Jaw orski, T.

Aufgebote: Keine.
Eheschließungen: Keine.
SLerbeM le: 1. M arianna Bialecki, 5 M . 2. Irm gard  

«orthals, 22 T. 3. S iegm und Przybulski, 12 T. 4. Irene  
Starzynski, 8 M . 5. Schuhmachermeisterfrau Cecilie Milde- 
geb. Kurkowski, 66 I .  6. früherer Besitzer Anton Klun- 
kowskl, angeblich 100 I .  7. Ardeiterwitwe Rosalie Czarneckt, 
geb. Guszycki, 73 I .

Kirchliche Nachrichten.
S onn tag  (n. W eihn.) den 28. Dezember 1913. 

M stadUsche erränge!. Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienst. 
Gastpredigt. P farrer Basedorv-Gurske. Abends 6 Uhr: 
Kein Gottesdienst.

Evanget-Kttherische Kirche (Bachestraße). Vorm. 9V, Uhrr 
Predigtgottesdienst. Pastor Reindke. , ,

BapLLsten-Gemeinde Thorn, Heppnerstrahe. Vorm. 9^ z Uyrr 
Andacht. Nachm 3 Uhr: Äindergottesdienst. Nachm. 4V, 
Uhr:^ Gottesdienst. Abends 6 Uhr: Jugendverein. 

Evangel. Gemeinschaft Thorn-Mocker, Bergstr. 57. Vorm. 
10 U hr: Predigtgottevdienst. Prediger Beusch-Bromberg. 
Nachm. 5 Uhr: Weihnachtsfeier im Jugendverein. P red. 
S iebald.

Wieder fast doppelt so groß 
wie im Vorjahre war das dies­
jährige Weihnachtsgeschäft in  
Kaffee Hag, ei« ständig sich 
wiederholender Beweis für die 
steigende Beliebtheit des eof- 
feinfreien Bohnenkaffees.

Leifol vorrichtet, odns vettere Tuteten. 2/4 cker 
Ordert selbst, ist im debraucU völlig unsckäälicft 
unck sparsam uncl dewäUrt seine vsrlrlüffencls 
tteinigungskrest in gleick ftsrvorregencler 
Weise tret l-einenvEsclie. Wollsaclierr. Zpitren. 

auck beim ^uswasLksn unct Zclreuern.



K W . U W M W ,
Thor».

AdteUuag L . :  Handelsschule.
Vom Jahre 1914 ab finden Neu­

aufnahmen von Schülern und 
Schülerinnen für die Ableitung Han­
delsschule nur am 2. N Pril statt 
(nicht wie bisher am 18. Oktober).

Baldige Anmeldungen zum 2. A p ril 
1914 sind erwünscht und werden 
jederzeit entgegengenommen von der

Direktion
der königlichen Gewerbeschule.

Strnsgraphie-u.Schreibmaschincn-

Unterricht,
Schreibmaschinen- und Bnch- 

fiihrilngSarbeiten 
durch

8 s Iir» L t.W .« E Z ,
4-HsmW»-SSr«°D»
chronische Geschlechts-, B ias.-, H a u rü r. 
SrsolgLerche Spezia lbeh. bei veralt. 
G onorrhöe  u. S y p h ilis . Heilung schnell 
und gründl. ohne Einspr. Giftfreie Kur. 
B rie fl. Ausk. u. Prospekt gratis. In s t itu t  

ZZs»T><r«r', V e r l iu ,  Friedrich- 
stratze 1121).

MchUcmiB- 
Kmse.

Briefstil, Wechsellehre, kaufmänn. 
Rechnen, Kontorwissenschaften (Aus­
führung aller im kaufmänn. Kontor 
vorkommenden Arbeiten),

Maschineschreiben, 
Stenographie,

Vorbildung von Damen u. Herren 
für den kaufmänn. Beruf. V o lle  
G a ra n tie  fü r  E rfo lg . Adressen 
von Ausgebildeten, die meinem 
Unterricht gute Stellungen ver­
danken, gern zu Diensten.

F ü r  A u s w ä rt ig e  und M i t ­
g liede r hanfm . V erbände wesent­
liche V re ise rm iL h ig n n g .

E in tritt täglich.

WerltSissr Krauss,
geprüfter Handelslehrer m it lang­

jähriger Lehrpraxis,

M M t.rira rrn8 ,i.^

Abbazia- L ^ 'L L » ° 'L
d e i l c h e i l  d u f te !> d .^ ä M ^ 6 ^ iM
1.7S. 2,80 Mk,, Seife ä 80 Pfg,

H U reü k rs L L v . Neustadt. M arkt.

b ö d L s
10 kkd. neue Aesodlisseue 
Llle. 8.— ; bessere UarlL 
10.— ; ^veisse, dauveu- 
^eiebe, xeselilisserte ^ Ilr.

__15.— ; U lr.20 .— ; sednee-
^eisse Z A . 25.— , 30.— , 35.— . H err- 
sckaktsivars ^ la rL  40.— . L p e s ia litä t: 

Lrsatr: kür Dauueu U a rlr 45.— . 
ZssSLLS, L k S t t S U

(grosses Oberbett, Unterbett, 2 Hissen) 
L Oebett LLarlr 30.—, 35.— , 40.— , 
r^eisebläkr. L1^. 40.— , 45.— , 50.— . 
Versand Lollkrei per ^aebnabuie, von 
L1K. 8.— au^värts kranl^o. Ilrntanseb 
oder Hüolrnablne kranlro gestattet, kür 

AlobtpLLsend, 2ab1e Oeld. re tur. 
Leueälkt Snobsol, Lod68 40,

bei Pilsen, Lobmen.

chhafler Lage, sehr gute Vrot- 
nrass. Wohnhause wie Stallge- 

e, neuer Scheune, sämtliche Ge- 
e 1907 erbaut, hierzu 10 Morgen 
l Millelboden, bin ich willens, 
rer Unternehmungen wegen, sür 
listigen aber festen Preis von 
0 Mark bei 12 000 Mark An- 
ug s o f o r t  zu verkaufen.

Anfragen u. Gasthof 100 
» Geschäftsstelle der „Presse".

billig zu verkaufen. Z u  erfragen. 
Kaisers Kaffee-Geschäft. Mellieiistr. 83.

LkHs. Iikiit Nil gkbr. UDkl, 
elejsantcPlüschgnrurturmitUmban, 

Kleiderschränke, Wäscheschränke, 
Nachttische, Waschtische, englische 
Bettstelle mit Matratzen, Tische, 
Stühle, Spiegel, große Pliisch- 

SofaS, 2türiger Eisschrank
u. a. m. zu verkaufen Bachestr. 16.

Fahrbare 12—ISpferdige

M s m M K
ist wegen Beendigung der Arbeit fü r 
120'» M ark unS GZwei Kreissägen unter 
günstigen Bedingungen zu verkaufen. Die 
Lokomobile ist bis 28. 12, 13 im Betrieb 
zu sehen auf Bahnhof Schirpitz bei Thorn.

in der M itte  
der S tadt ist

U »  Ük8 MiskS AM
Amtliche HiMerlsgungsstelle für MÄsiDelgAlder.

Kreishaus —  Z im m er 1. —

I I  oi 
2 0Zinsfuß für Spareinlagen 3

F ü r Einlagen über 3000 M k. werden

bei 3monatlicher Kündigung 31
6 4

Zinsen gewährt.
V e rm ie tu n g  von Schrankfächern in  feuer- und einbruchs­

sicherer Stahlkammer gegen eine Jahresmiete von 2,50 M k., 
5 M k. und 10 M k., bei kürzerer Ze it entsprechend billiger.

W j M  « M «  81 W H U W l! .
Gewährung von Hypothekendarlehen und Wechseldarlehen 

gegen Bürgschaft oder Hinterlegung von Unterpfändern.

e. G . n i. n. H .

Wegen der Jahres-Jnventur bleibt 
unsere Kasse am Mittwoch den 31. d. 
M ts. den ganzen Tag

g k M lö ^ e n .
Der Vorstand.

8 !ü e k s - 8 k s k

2UM E iS L L T N  in -lsr Z ß ^ S S rG i'K K T k r
em püslilt

Zurtu» VsIIis, °
psttsdons unerreichtes

trockenes
H aarentse ttungsm itte !, entfettet die Haare 
rationell auf trockenem Wege, macht sie locker 
und leicht zu frisieren, verhindert Auflösen der 

2-2 - -  Frisur, verleiht feinen D u ft, reinigt die Kopf­
haut. Ges. gesch. Aerztl. empfohlen. Dosen 1,50 u. 2,50 M . bei 
Damenfriseuren, in Parfümerien. Nachahmungen weise man zurück.

8e1t tzinein ViorlvlMbrlmndorl Ist

lu b s n  unä H osen

Usw,.?!«§'
ü b e ra ll e rb ä lt l io b .

m i o n t b t z l i i ' l i e l i  r u i L l a u t p ü t z x e  A t z ^ o r d o n .

V e r e m i g t s  O d k W ls e d k  L l r i i g u g e s M s e k a t t , !
VÜ LrW ItLüknry, ZslLKkor LS, LktsU rm g LLmoNuksbrUL IKarrrnILsrrlsISe. ^

O Z r S r n -

K Z V Z Z r ,  

W Z ' Z N S N ,

UZHSZkSr,

k r r u t t  m a n  am  b 6 8 te n  u . ib jM § 8 te n  
b e i

g M e r  8 ß iü le r.
NLben äo r ^p o tb e k s .

billig unter günstig. Bedingungen Zu verk. 
Zu  erfr. in der Geschäftsst. der „Presse".

Zahle wie beArmL
für getragene Kleidungsstücke, Möbel, 
Betten, altes Gold. S ilber. Waffe»,

sowie ganze Nachlässe die 
' " ' ^ höchsten Preise.

Habe auch stets am Lager sehr elegante 
Damenkleider, Gesellschaftskleider, U ni­

formen, sowie 8ivil-K leider.
S i m o n  k k n L l n n i s I ,

Heiligegeiststraße 6.
Telephon 3ftb._____  Telephon 808.

Riidensamen sür lanüwirtschastl. 
Vereine.

Elkendorfer Riesenwal»ea ä Zentner 
18 Mk., Klee und andere Sämereien 

liefert bei billigen Preisen.
<1. Gaeleribamngenenr,
Vertreter der F irm a L .  O . 8 e L rn U S tit-  

kaiserl. königl. Hoflieferant E rfurt.

Lielilmx sm 30./Z1. Vorvmder 191S 
im visnst^edsucle 6er NA. Osnerrü- i 

botteris - Direktion

A r s s l L u s r  L o t t e r i e !

sooockl!
ttLupixszvinne !m XVsrte von /äsrk 

« « 8  
SVSSV 
2 S S «
W 8 «

s LdKrs» ^  M  überall  ̂«L»—  «L8-erbMNcb. 
?orto unct biste 3 T  ?lenni§. !^ack-! 

nakme 2 8  ?kenni§ teurer.

k. W ! W .  ÜSM U kr
Lerlli» . Y, I^ennöslt'. 4. f

B k U I S
W ir beehren uns hierdurch bekannt zu geben, daß w ir eine

Buskunftssteils
geschaffen haben, die m it den einschlägigen Bestimmungen des Wehr­
beitrag-Gesetzes vertraut ist.

D ie nach Z 18 des Gesetzes unter bestimmten Voraussetzungen 
zulässigen Abzüge von dem W ert der m it Dividendenschein gehan- 
delten Wertpapiere werden gegen geringe Vergütung berechnet.

W ir  stellen die Benutzung der Einrichtung unseren Geschäfts­
freunden angelegentlichst zur Verfügung.

Norddeutsche Kreditanstalt,
MaleDsW »

l l o t e l  N o r ä i K e k ö r  K o k .
8oimtaZ> nrreüm. 4 l-is 6 Ittrr rrstenäs:

Abends von 8 I lü r  ad:

8 T ? S S t G 8 T - ' R E R T L G ^ K i
dem Ttteater:

§LSZOllLrLLlt;§G VpSISSUllLAL'tG mit kleinen Vreisen

empfiehlt

Gut llM. M dM M «
mit sep. Eingang. Zu erfragen

Katharinenstraße 7, pt.

Gute

giebt billigst ab frei Haus.

« R o l l .  L M M Z L G -
Bachestr. 14, Telephon 356.

K W t W i i - W i l i »
zur 1. Stelle für städtische und land- 
liche Grundstücke offerieren zu günstigen 
Bedingungen.

6 .  I s e s d v  D  5 v k n ,
Königsberg i. Pr.,

Gesekusplatz 5 b, Ecke Koggenstraße, 
Telephon 847.

O v I Ä
sofort bar an jederman bei kl. Ratenrück- 
zahlg. bis 5 Jahre. Reell, diskret und 
schnell. L ü ts o v , B e r l in  739. Denne- 
witzstr. 32. Kostenlose Auskunft. Viele 
Dankschreiben.________________

auf ein HausgrundsÄck, hinter der Bank, 
sehr sichere Stelle, zu zedieren gesucht.

Angebote unter L .  9 9  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse" erbeten.

auf sichere Hypothek auf ein 
Wohnhaus ili der Brvmberger 
Vorstadt per bald oder später- 
gesucht.

Angebote unter „Hypothek" an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

Suche vorn 1. Januar 1914
7 — 8 0 6 0  M e r r Ü L

zur zweiten sicheren Stelle. Angeb. u. 
-4 . 5 9  an die Gesch. der „Presse".

M 8 e .
zur Ablösung von Bankengeld p e r l.  Febr. 
gesucht. Angebote unter tz». L *. L», 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

l b  SOS M ark
znr Ablösung einer Hypothek hinter 
45 000 Mk. auf fast neues Hausgrnnd- 
stück im  Zentrum der S tadt, M letsein- 
nahme 62,65 M k. Näheres bei Herrn 
L s b n L rt, Wmdstraße.

zur 1. Stelle aus gr. 
^ ^ H a u s  am Markt gesucht 

Ang. unter LL. AL. L '. an die Geschäfts­
stelle der „Presse".

W t W W ' M Ä M M M
v. 1. 1. 14 zu vrrm. P re is  t5 M. 

Gerechtestr. 33 p.
M Hödl. Osfizierswohn. u. möbi. Zimmer 
M  von sof. zu verm. Junkerstr 6.

m it Küche, Mädchenstube, Bad, Garten­
land und reichl. Zubehör. Gas u. elektr. 
Licht, eventl. auch Pferdestall u. Burschen- 
gelafi, versetzungshalber sofort ober 1. A pril 
1914 zu vermieten.

L Z A M M  L M W M M ,
G. in. b. H., Meltienstr. 129, 1.

Küche, Müdchenstube, Bad, Gartenland, 
Gas und elektr. Licht, m it Pferdestall u. 
Vurschengelaß, Mellienstraße 109, sofort 
zu vermieten.

LvimLvd LMtMLUv,
G. m. b. H., Mettienstr. 129, 1.

Z-ZimmerWStzmmg, ».'Ld
in der Bäckerstraße 47, 1. Etage, und 
2-Zimmerwohnung zu vermieten.

Lk«-r'8viiiüLZ^LL. Bankstr. 2.

SllsSgk 4-Zl!«MkMSh!!IIIlZ
m it Gas. Bad. Wasserleitung rc,. voll. 
ständig neu renoviert, ist von sofort oder 
später zu vermieten.
CulmeL Chaussee Ü2V. s. L .  8 -döhe I.

s 4 s - S t
Wilhelmstrasze 7.

h t t r s i i ! g f i ! i l l j e 8 < f i» l l l l e m ö h i ! ! j i iZ
m it Balkon, Zentralheiz. n. reichl. Zubehör 
von sofort oder später zu vermieten. Zu 
erfragen daselbst beim Portier oder bei

Schmiedebergstr. 3, 1.
—  ^

von 3 Zimmern m it Küche und Zubehör, 
3. Etage und Kellerwohnug zu vermieten 
Holrejle. 1. Ecke Tuckmacherstrane.

«eise « s M W ,
2 Zim mer und Küche, ist versetzungshalb. 
vonr 1. 1. 14 ab zu vermieten.

Gefangenaufseher, 
Wnldstr. 59, Hinterhaus.

UrrsHM!. WOmmgell,
in fir öner, ruhiger Lage, im Stadtpark, 
von 7 Zimmern nebst Zub., Fischerstr.57 

 ̂ 6 „  „ ^ ^ 4 9
von sofort zu vermieten. .  . ,  ,

S c h Io s s - r rn c W e ^ M ^ > 'l '» » '2 '

s E "  W s h m r n g ,
M c M o n iir .  «». l .  Etage, S Zim mer m it 

Dadeitube und reiast. Zubehör, sowie 
Gas und clckir, Lichtanlage, von sosor! 
oder später zu vermieten.

______ <2. Fischerstr. 59.

Hsfwchiimg.
ar. Küche, parterre, monail. 

2V Mk., p. Okt. z, verm. Lg tw , Schillerst!. 7.

Ttzonser
Konservatorium der

Ntemcht im ßsw-
G M M

erteilt vorzüglich die neu berufene Lehrerin 
Fräulein v .  G e iL t tS e d v « -

Honorar monatlich 12 M ark.

Weihnachts-
Boestellung

am
Sonntag den 28. Dezember,

abends 6 Uhr, 
in der Gewerbeschule

„All »Me» ü» ..  ̂ - 
giM ll" llO
E in tr it t :  Erwachsene 20 Pfg., Kinder

beste Lage Brvmberger Vorstadt (Mellien­
straße), Zu vermieten.

LN. NLrLeZ, WM. 13-

N L b s t ' W g h M W
und Heller Küche ist zu vermieten Bäcker- 
straße 16. Zu  erfragen daselbst 1 Treppe,
vorne.

L a V m
m it angrenzender Stube, helle Räume 
geeignet als Schneiderwerkstatt, ist 
den Preis von. 600 Mk. vom 1. 4. 14 zu 
vermieten. Zu erfragen in der Geschasis- 
stelle der „Presse".

W«e MlkrsoWW
Ecke Neustadt. M arkt u. Gerechte,tratze-

Schilffr. 18 -"ZL7LL
reicht. Zubehör, zu vermieten.^

A M . A M
5 Zimmer nebst Zubehör, renoviert, von 
sofort zu vermieten.

MWWk W o h n u n g e n :  ^
Schttlstr. 15, Hochpart., « Zimmer von 

sofort oder später, „
Bachestr. 17. i .  Etage. 6 Z '» '» '»  L  

1. A p ril 1914, sämtlich im t Badechkd 
und reichl. Zubehör, sowie Gas un 
elektr. Lichtanlage, zu vermieten. -N 
Wunsch zu ersterer Wohnung a u )

Fri-Srichstraff- 8:
Hochberrschustliche

8 Zim m er und sehr reichlicher Zub-Hvtz 
von sofort oder spater zu oernnete». 
Näheres beim P ortier m,d „ „
____________ Ä r-n»ber« ,« ri!ra»^ - -

Je eine

I

Ps"rdesta»!°vomOl"'Okt°ber^^^ ^
Versetzungshalber Schmiedevergb^' , ,

eine schöne

NeudM Mesesßr-',
3-Zjm m -r.W °h»ung°u N,it reicht Zubch.
von s°I- °i>°c spater zu verm. A -  z ' ' 

8 ,» « it r r v .  Königstrab Z ^ .

HMschMSiche

m it reichlichem Zubehör, Gas und elektr 
Licht, vom l .  4 , Brsmarckstj.'. 3, 3
n-rmieten. Näheres beim

z-zrmmeriWhWM
zum 1. Februar 1914 versetzuttgshalbe, 
zu vermieten BromberAevstv. 1.^
M ö b l .  Zimmer vorn 1.
K k- zu vermieten Gelstenst^ 8. 2, r^ , 
M öbl. Z im m e ren  nm.'^ E r s t r .  1, ^  

Eiu sep.^m öhl. V v ^ ^ 3 M ,m e r  S'
vermieten Baderstraße 30.

K e i c h e ^ r m e n M n s c h e l ^  
rasche h e ira t

u. a. junge, deutsche Waise 400.000 M  
V e rm . oermög-. sudanierik. W itwe. meh> 
RuMnnen 5 0 -2 0 » ,hgg M ark V-rmog 
18 jähr. Hotelierstochter 120,000 M u 
Nsrmög, u. viele !00 andere Damck
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(viertes Blatt.)

Deutsche Schlösser und Burgen.
Von H e i n r i c h  W a l t h e r .

----------  (NachdruS verboten.)

X I I .
Die Herberge der Gerechtigkeit.

H inter Kreuznach n im m t das T a l der Nahe, 
bisher so idyllisch, einen mehr romantischen 
Charakter an. Rauhe Felsen rücken bis an die 
Straße vor und bilden gleichsam ein Tor. Hat 
man es durchschritten, dann tu t sich ein schöner 
Blick auf. D ort lieg t Münster am Stein, das 
freundliche Soolbad am Fuße des Rheingrafen­
steins. Dessen Ruine erhebt sich, 140 Meter 
über der Nahe gelegen, auf einem Vorsprung 
des Bergrückens der Gans so kühn, daß die Sage 
entstehen konnte, der Teufel habe die Burg um 
den üblichen P re is einer Seele bauen helfen. 
E r sei aber wieder einmal beschummelt worden, 
indem ihm durch die List einer Rheingräfin  
nur ein als P fä ffle in  ausstaffierter Esel aus­
geliefert worden wäre. Nach dem heute einer 
Frankfurter Bankiersfam ilie  gehörigen, 1689 
von den Franzosen zerstörten Sitz der ausge- 
storbenen Rheingrafen blickt vom linken Rahe- 
ufer die rote Porphyrwand des Rothenfels her­
über, während sich unfern auf einem Hügel- 
rücken zwischen Alsenz und Nahe die Reste der 
Sickingenschen Hauptburg, der Ebernburg, er­
heben.  ̂ .

D ie Nahe auf stattlicher Brücke überschrei­
tend und bergansteigend, grüßen mich auf ha l­
ber Höhe, ins T a l herniederschauend, die Erz­
bilder Huttens und Sickingens, von den B rü - 
dern Cauer nach einem abgeänderten E n tw u rf 
ihres Vaters gebildet. D ie Linke auf die Achsel 
des Freundes gelegt, m it der Rechten eine 
Papierrolle in  lebhafter Rede emvorhaltend, 
entwickelt der ritterliche Denker dem die Hand 
ans Schwert legenden, in  reicher Tracht daher- 
schreitenden, kriegsgewaltigen Freunde seine 
reformatorischen Ideen. Keinen besseren 
Standort hätte das eindrucksvolle Werk erhal­
ten können, als hier, am Rebenhang vor der 
»Herberge der Gerechtigkeit", w ie Hütten einst 
die Ebernburg bezeichnete, hier an dem Reben­
hang, wo der blasse, aber feurige Ebernburger 
gedeiht.

E in  Stück Weltgeschichte und ein Stück Re­
formationsgeschichte hat sich hier abgespielt, auf 
der starken Feste eines der letzten und glänzend­
sten Vertreter des deutschen R itte rtum s. V ie l 
tst nicht mehr von ih r  übrig  geblieben, aber die 
äußere Anlage erkennt man noch: trutzige, halb 
verfallene M auern m it Gräben und Bastionen, 
die stärkste Wehr m it tiefem Graben und 
Turmresten nach der Bergseite hin. In m itte n  
der Ruinen, dort, wo vielleicht einst der P a lla s  
stand, ein großes Haus. „E in  langes, selt­
sames Gebäude m it gekrönten Z innen" nennt 
der Baedeker diesen modernen, verunglückten 
Einschlag in  die historische Stätte, diesen gewiß 
wohlgemeinten Restaurationsbau aus den

Die deutsche Hochseefischerei.
Von Dr. O t t o  S e n s t ,

Direktor der Fischereihafen-Betriebsgenossenschaft 
Eeestemünde.

-------------  (Nachdruck verboten.)

So sehr sich das Interesse des deutschen B in  
denlandes in  den letzten 20 Jahren allem, was 
drit See und Seeschiffahrt zusammenhängt, zu­
gewendet hat, so g ib t es doch einen Zweig der 
Seefahrt, der trotz seiner großen Bedeutung fü r 
Volkswirtschaft, Volksernährung und W ehr­
macht zur See wenig bekannt ist. Das ist die 
putsche Hochseefischerei, die freilich erst aus ein 
Alter von dreißig Jahren zurückblickt, denn 
1884 war es, als ein Eeestemünder Fischhändler 
Nach englischem Muster zum erstenmale einen 
Dampfer auf den Fischfang schickte, während 
^an vorher von den deutschen Küsten aus die 
Fischerei nur m it Segelsahrzeugen betrieben 
glitte.

Seitdem der Dampf in  die Fischerei einge­
führt worden und man nun imstande ist, den 
Seefisch in  solchen Massen zu fangen und zu 
fanden, daß er als Volksnahrungsmittel gelten 
kann, und seitdem der Ausbau unseres Eisen- 
uhvnetzes es ermöglicht, den Fisch in  kürzester 

klarst von Eeestemünde bis in  das tiefste V in - 
"enland zu versenden, konnte sich die Fischerei 
>o ausdehnen, daß heute Deutschland eine F lotte  
^ " 2 5 0  Dampfern besitzt, von denen über die 
va l,te  auf Eeestemünde, den ältesten und größ- 
wn Fischereiplatz Deutschlands, fährt. A lle r- 
ings entspricht diese Ausdehnung und Ver- 

^ A u n g  unserer Hochseefischerei noch längst 
5>>!r/ oem Maßstabe, den man in  England, 
kön Norwegen gewöhnt ist, und w ir

anten ganz andere Schätze aus der See holen, 
y N n  es nicht am Absatz mangelte. Bre ite  
ba llen  des deutschen Volkes müssen erst an den 

°efischgenuß gewöhnt werden, und es ist des-

Steinen der einstigen Herrlichkeit. A lte , archi-1 schon 1515 an der Schwindsucht, nachdem sie ihm 
tektonische Fundstücke, die davon Kunde geben, drei Söhne geboren.
daß die Ebernburg nicht schmucklos war, sind 
in  die M auern eingelassen. I n  einer Nische 
finden w ir  auch Fundobjekte, die von kämpfe- 
reicher Ze it Kunde geben: Schwerter, Dolche, 
Stre itäxte, Sturmhauben, Steinkugeln, eiserne 
V o ll- und Hohlkugeln, o ft mächtigen Kalibers, 
und auch zwei bleiche Schädel. Im  Hause selbst 
w ird  der angebliche, aus dem Nachlaß des letz 
ten Sickingsn erstandene, silberne Leibbecher 
Franzens verwahrt, der das Wappen des Ge­
schlechts m it den fünf Kugeln im  Schilde und 
dem Schwanenhals-Zimier zeigt. F ü r die 
Kärglichkeit a lter Denkzeichen entschädigt der 
Blick ins T a l der Alsenz m it den Ruinen des 
Rauhgrafsnsitzes Altenbaumburg und ins 
Nahetal. Der Geist der Geschichte webt hier 
um Tä le r und Höhen und, rückschauend, steigt 
die reiche Vergangenheit des Herrenburgsitzes 
empor.

E in  Rauhgras, von einem w ilden Eber be 
droht, soll von einem glücklicheren Rheingrafen, 
der ihm eine reiche montfortsche E rb in  weg 
fischte, gerettet worden sein. Darauf Fried- 
und Freundschaft, und an der S tätte  der Be­
gebenheit das Entstehen der starken Ebernburg, 
über deren Ursprung aber auch noch andere 
Mutmaßungen bestehen. I n  der ältesten U r­
kunde aus dem Jahre 1237 ist die Burg in  
Leiningenschem Besitz, später in  dem der Rauh 
grasen; Erbschaftsstreit, Zerstörung der Feste, 
Wiederaufbau, gemeinsamer Besitz der Spon- 
hsim und Vlam ont. Und neue Zwistigkeiten; 
die Sponheimer kaufen die Burg, die nach 
ihrem Aussterben an Kurpfa lz fie l. An einen 
Reinhard von Sickingen verpfändet, ging sie 
später, 1482, an einen Nachkommen von ihm, 
den kurpfälzischen Oberhofmeister Schwicker 
(Schweighart) von Sickingen als Erblehen 
über. A ls  Landfriedensbrecher soll dieser 
Schwicker auf Burg Koppenstein enthauptet 
worden sein, übrigens eine sehr unwahrschein­
liche Kunde. Glaubhafter ist, was die F lörs 
heimer Chronik berichtet, nämlich daß während 
des bayerischen Erbfolgekrieges dieser nicht als 
Verbrecher, sondern in  Am t und Würden starb

Im  Jahre 1481 wurde ihm auf der Ebern­
burg von seinem Weibe M argarete P u lle r von 
Hohenburg als einziger Sohn unter 5 Schwe­
stern der nachmals so berühmte Franz geboren. 
D ie Sterne der Eeburtsnacht sagten dem Vater, 
einem eifrigen Astrologen, daß Franz auf 
Erden wunderbare Z e it und treffliches Ansehen 
in  der W e lt haben würde, daß aber sein Ende 
„beschwerlich" sei. S o rg fä ltig  in  Schul- und 
ritterlichen Dingen erzogen, heiratete der wohl­
habende Erbe von Hohenburg, Landstuhl und 
Ebernburg und den zugehörigen Dörfern eine 
Flershermerrn, die er auf seinen vornehm aus­
gestatteten und stark befestigten Hauptsitz, die 
Ebernburg, heimführte. S ie starb ihm  aber

halb ein verdienstliches Unternehmen des deut­
schen Seefischerei-Vereins gewesen, Wander- 
kochkurse zu veranstalten, in  denen Hausfrauen 
und Mädchen aller Stände kostenlos m it der 
Zubereitung des Seefisches vertraut gemacht 
werden.

Nachdem der deutsche Seefischersi-Verein 
wegen anderweitiger Aufgaben diese Tätigkeit 
fetzt eingeschränkt hat, hat Eeestemünde die 
A rbe it statt seiner aufgenommen und läßt durch 
die Fischereihafen-Betriebsgenossenschaft in  den 
verschiedensten Teilen des Reiches Lehrkochen 
veranstalten, zu welchem das Personal und die 
Fische kostenlos gestellt werden, sodaß die be­
treffenden Gemeinden oder Vereine nur fü r die 
Bereitstellung der Räumlichkeiten, der Gerät­
schaften usw. Sorge zu tragen haben. Daß in  
diesen Kochkursen nicht fü r S te inbu tt und See­
zungen, die Zierden der festlichen Tafel, P ro ­
paganda gemacht w ird , ist selbstverständlich, da 
sie ihrem Preise nach kein Volksnahrungsm ittel 
sind, ebensowenig wie Rotzungen, H e ilbu tt und 
selbst der Nordseeschellfisch. Da in  vielen 
Gegenden Deutschlands, besonders Westdeutsch­
lands, bisher der Schellfisch der einzige be­
kannte Seefisch gewesen ist und Nachfrage und 
Angebot den P re is bestimmen, steigt der P re is  
des Nordseeschellfisches namentlich bei stürm i­
schem Wetter, durch das die Fischerei behindert 
w ird . manchmal zu einer Höhe, die ihn nicht 
mehr Volksnahrungsm ittel sein läßt. M an 
nehme statt seiner dann den billigeren, etwas 
derberen Island-Schellfisch oder eine der zahl­
reichen ebenso schmackhaften wie nahrhaften 
anderen Sorten, die zu einem Preise in  den 
Handel kommen, der in  der T a t das W ort von 
der „b illigen  Seefischkost" rechtfertigt. R ot­
barsch, Seelachs, K ab liau, das sind so einzelne 
Arten, die hierbei inbetracht kommen und die 
aus den Eeestemünder Seefisch-Kochkursen zu-

Fränzchen, wie er seiner kleinen Gestalt 
wegen genannt wurde, ta t sich bald durch krie­
gerisches Wesen hervor. Unrecht, das seinen 
Freunden und Lehensleuten, oder auch Frem 
den, die sein H ilfe  anriefen, w iderfuhr, ließ ihn 
immer schnell zum stets bereiten, scharfen 
Schwerte greifen. Da hat er seine, meist recht 
erfolgreichen Händel m it Städten und Großen, 
Händel, die ihm reiche Beute, Lösegelder und 
Entschädigungen eintrugen. Frankreich gar 
buh lt um seine Gunst, und als er, nach einer 
Fehde m it Worms, in  des Reiches Acht und 
Aberacht getan, was ihn allerdings wenig 
kümmerte, sich auf dem Reichstag zu M ainz 
verte id ig t und sich ein Jah r nachdem m it dem 
Kaiser M ax ausgesöhnt hatte, wurde er, auch 
durch reiche Eeldzuwendungen verpflichtet, des 
deutschen Kaiserhauses treuester Anhänger. E r 
setzte sich denn auch, gegen Frankreich, fü r die 
W ahl K a rls  V., des Enkels M ax im ilian s , zum 
deutschen Kaiser ein. K a rl, dem er auch be 
deutende Gelder borgte, w ar ihm wohlgewogen 
und wollte den R itte r  zum Grafen machen, 
was aber Franz m it S tolz ausschlug. überall 
bewährte sich Sickingen als kriegsgeübter Held. 
Vor allem aber wurde seine Ebernburg ein 
Hort der Bedrängten und der wegen ihres 
Glaubens Verfolgten. Der vornehmste unter 
ihnen w ar Ulrich von Hütten, nach dem heute 
noch ein der Burg nahes Tälchen das „Hütten 
ta l"  heißt. Ulrich wußte den starken Freund 
fü r die Ideen der Reformation zu gewinnen. 
Von der Ebernburg, wo zu dem Zwecke gar eine 
Druckerei errichtet wurde, erließ Hütten —  in  
deutscher Sprache —  einen T e il seiner gehar 
nischten Sendschreiben an Deutschlands F ür 
sten, Adel und Volk. Der Unbestechliche hat 
Sickingen. in  dem Tendenz gern einen Rauf 
bald und Beutemacher sieht, auch das schönste 
Zeugnis ausgestellt, indem er schreibt: „E r  ist 
ein wirklich großer M ann und wert, daß ihn 
alle aufs höchste schätzen". Und ein anderesmal 
heißt ed: „Nichts bewundern w ir  an den Hel 
den des A ltertum s, das er nicht nachzuahmen 
sich bestrebte".

Zu den Gästen und Schützlingen Franzens 
gehörte u. a. der Schweizer Reformator Johan­
nes Hußgen (Oecolampadius), der eine Z e it­
lang als Burgkaplan auf der Ebernburg 
wirkte, die Messe deutsch las und dort die erste 
evangelische Predigt h ie lt, dann Johann 
Schweblin, der Reformator der Zweibrücker 
Lande, des weiteren M a r t in  Nutzer, der bei der 
E inführung der Reformation in  England so 
e ifrig  war, und Kaspar Adler (A qu ila ), der 
Mitübersetzer der B ibel. A ls  dieser einst bei 
einer Belagerung eine vom Rothenfels herein­
geflogene Kanonenkugel fü r die abergläubi­
schen Landsknechte taufen sollte und sich der 
heidnischen T a t weigerte, stopften sie ihn in

bereitet werden. T e ils  kommen die Fische aus 
der Nordsee, te ils  aus isländischen Gewässern, 
wo übrigens nicht nur Deutsche, sondern auch 
Engländer, Franzosen und Holländer fischen. 
Im  Gegensatz zu den Segslfischern a lter Z e it 
werden die Fische an Bord der Fischdampfer 
gleich nach dem Fange geschlachtet, gereinigt 
und aus E is gepackt. Nach der Landung im  
Hasen werden sie in  öffentlicher Auktion an die 
Fischgroßhändler versteigert und gehen dann 
te ils  grün in  starker Eispackung, te ils  geräu­
chert oder m arin ie rt in  das B innenland.

Gleich wie die Dampfhochseefischerei ein be­
sonderer Zweig der Seefahrt ist, der neben den 
Eigenschaften eines tüchtigen Seemanns noch 
manches andere von seinen Angehörigen fo r­
dert, ist das Fischgeschäft ein besonderer Zweig 
d e s  Handels, der m it Konjunkturschwankungen 
rechnen muß, die in  anderen Zweigen ausge­
schlossen sein dürften. Wechselt doch der P re is 
in  den öffentlichen Fischauktionen nicht nur von 
Tag zu Tag, sondern von Stunde zu Stunde 
und sind doch Schwankungen von 50 Prozent 
von einem Tag aus den andern keine Selten­
heit. Es lieg t das daran, daß sowohl Angebot 
als Nachfrage von manchen unberechenbaren 
Umständen abhängt. Nebel, der die pünktliche 
Rückkehr der Fischdampfer verzögert, oder 
S turm , der die Schiffe am Fange hindert, 
lassen die Preise emporschnellen; warmes 
Wetter im  B innenlands lä ß t . die Nachfrage 
sinken, und als vor einigen Jahren Kaisers 
Geburtstag auf Fre itag fie l und die meisten 
Bischöfe fü r diesen Tag das Fastengebot auf­
hoben, machte sich das empfindlich am Absatz 
der Massenfische bemerkbar. Neben den un­
regelmäßigen Schwankungen g ib t es noch eine 
ganz regelmäßige, indem der Fisch in  den M o­
naten J u n i bis August am wenigsten gefragt 
ist, im  Herbst steigt, gegen Weihnachten wieder

einen weiten Mörser und würden den Gottes­
mann in  die L u ft geschossen haben, hatte ihn 
im  kritischen Moment nicht ein Offrzrer aus 
dem Rohr herausgezogen. „Aber ich w il l  sie 
dennoch n it  T ä ffen !" w ar das erste W o rt des 
mutigen Mannes, als er befreit war.

Der Kampf gegen die übermächtigen Nach­
barn Hessen, T rie r und Kurpfalz kostete dem 
R itte r  Franz schließlich Besitz und Leoen. I n  
seiner Feste Landstuhl f ie l er. Recht- und be­
sitzlos, in  fremdem Herrendienst ih r B ro t 
suchend, irr te n  seine Söhne umher, bis sie der 
Kaiser endlich wieder in  ih r Erbe einsetzte.

Später kehrten die Nachkommen des 
Schützers der Reformation zur katholischen Re­
lig ion  zurück und wurden gar zu Bekämpfern 
der Andersgläubigen. Im  Orleansschen Krieg 
setzten sich die Franzosen in  Besitz der Burg, die 
aber dann von den Deutschen unter dem Her­
zog von Württemberg wieder erobert wurde, 
doch mutzte sie nach den Bestimmungen des 
Friedens von Ryswyk geschleift werden. So 
wurde denn die stattliche Herrenburg und Feste 
zur Ruine. Dem Freunde der Geschichte aber 
erzählen ihre Steine noch von den letzten Taten 
des R itte rtum s und von den leuchtenden Tagen 
der Reformation. So ist uns denn die Ebern­
burg ein N ationa lhe ilig tum  geworden, in  ihrer 
Bedeutung herrlicher, als manche andere, v ie l­
gepriesene Burg, und auch landschaftlich ein 
Juw e l des Nahetals, an dessen Ausgang zum 
Nheine sich binnen wenigen Jahren ein ande­
res N ationa lhe ilig tum , das Bismarckdenkmal 
auf der Elisabethenhöhe, dem Niederwalddenk­
mal gegenüber, erheben w ird .

Der höchste Preis.
Von H a n n s G i s b e r t .

--------------- ^Nachdruck verboten.)

I n  dem hypermodern möblierten Großstadt- 
restaurant m it den unzähligen elektrischen 
Flammen, die im  Saale blendende Halle ver­
breiteten, während in  den kleinen, eleganten 
Kabinetts L parts rosig umschleierte elektrische 
Stehlämpchen ein lauschiges Helldunkel hervor­
brachten, m it den in  tadellos Schwarz gekleide­
ten Kellnerinnen, die wogende Frisuren im 
Jugendstil, erbsengroße S im i l i  und große 
weiße Volantschürzen trugen, inm itten  der auf­
dringlich geputzten, aufdringlich vergnügten 
Gäste saß m ißmutig Raoul Lederer, der schöne 
Raoul, w ie ihn  die Frauen nannten, und kaute 
verdrießlich an seinem Schnurrbart. Es war 
Ebbe in  seiner Kasse —  das w ar er nicht ge­
wöhnt! E r liebte es, m it vollen Händen aus­
zustreuen, sich dafür bewundern und anstaunen 
zu lassen, er, der in  seiner K indhe it gedarbt 
hatte; fü r Geld konnte man alles haben, was 
man früher entbehren mußte, Kom fort, Genuß 
und Liebe —  die Liebe, die Raoul Lederer 
suchte.

etwas sinkt und dann im  Januar weiter in  die 
Höhe geht, um den höchsten Stand in  den 
Fastenmonaten M ärz und A p r il  zu erreichen.

D ie Fischerei m it Dampfern erfordert 
natürlich ganz andere K ap ita lien  und Einrich­
tungen als die früher betriebene Segelfischerei 
und der preußische S taa t hat dieser Tatsache 
Rechnung getragen, indem er m it einem 
Kostenaufwande von 13 000 000 Mk. in  Eeeste­
münde einen Fischereihafen m it Auktions­
hallen, Packschuppsn, Eisenbahnstation usw. er­
baut hat, an dessen Erweiterung ständig ge­
arbeitet w ird . Betrug der Umsatz in  den 
Auktionen des Eeestemünder Fischereihafens 
im  ersten Betriebsjahr 1897 etwa 26 000 000 
Pfund, so w ar er im  vorigen Jahr auf rund 
95 000 000 Pfund gestiegen, ohne die von den 
Fangschiffen der Heringsfischsrei gelandeten 
Salzheringe. 2641 Fangreisen wurden im  
vorigen Ja h r auf Eeestemünde gemacht, und 
auch dem Laien w ird  es einleuchten, daß die 
Bedeutung eines solchen Hafens sich nicht auf 
eine S tad t beschränkt, sondern m it der ganzen 
deutschen Volkswirtschaft zusammenhangt: 
Westfalens Bergbau lie fe rt Bunkerkohlen, 
Eisenwerke und Maschinenfabriken in  allen 
Teilen Deutschlands stellen M a te ria l und F a ­
brikate fü r den Bau und die Unterhaltung der 
Fischdampfer her, Landw irte an der Weichsel 
und Oder ziehen die Weiden fü r die Fischver­
sandkörbe, von den Nehrungen und Haffen Ost- 
und Westpreußens kommt die Besatzung der 
Fischdampfer, die einen vorzüglichen Ersatz fü r 
die M arine  bildet, umso wertvoller, als er im  
Mobilmachungssalle schneller zur Fahne eilen 
kann als die über alle Häfen der W e lt verstreu­
ten Besatzungen der Schiffe in  großer Fahrt.



Aber fleißig mußte er sein, sonst stockte der 
Eeldstrom, sonst blieben die Summen aus, die 
ihm seine kecke Muse durch ihre erotischen 
Pikanterien, ihre freigeistigen Spöttereien aus 
den Kreisen der Lebemänner und Aufgeklärten 
einbrachte; fleißig mußte er sein, unermüdlich 
fleißig. Das Schaffen gelang ihm auch; er 
arbeitete m it spielender Leichtigkeit, und sein 
glänzender S t i l  blendete, seine geistreichen Pa­
radoxen entzückten. Dazu kamen die verschie­
denen Ingredienzen, die den haut-goüt gaben. 
— Da war sein Name bald gemacht; seine 
Werke wurden begehrt, und das Gold, das so 
reichlich in  seine Tasche floß, entschädigte ihn 
zur Genüge für manche am Schreibtisch ver­
brachte Nacht. Nur daß dies anstrengende 
Leben ihn früher altern ließ, ihm scharfe Fa l­
ten um Mund und Augen zog und seine Nerven 
zerrüttete. Dadurch konnte er sich aber auch 
in  alle Stimmungen der Nervosität versetzen 
und sie schildern, wie das Publikum es von 
einem modernen Dichter zu verlangen pflegt.

Dumm, daß er eben jetzt das Zerwürfnis 
m it seinem Verleger hatte, jetzt, da er zu tief 
in  die schönen Augen der übermütigen Sou­
brette vom Apollothsater geschaut hatte und 
gern den galanten Verehrer spielen möchte! 
Galant mußte man sein, sonst galt man nichts 
bei den Damen, die er m it Aufmerksamkeit be­
ehrte.

Lange würde die Ebbe wohl nicht dauern, 
Raoul Lederer fand schon bald eine andere 
lohnende Verbindung; nur augenblicklich war 
er in  einer unangenehmen Lage. Fata l! Aber 
es würde sich schon ein Ausweg zeigen!

Raoul rief nach den Tagesblättern; der 
Kellner brachte dem als freigebig bekannten 
Gast sofort einen ganzen Stoß. Er vertiefte 
sich in  die neuesten Ereignisse, studierte den 
lokalen Teil m it gleicher Unaufmerksamkeit und 
g riff dann zu den Witzblättern. Gelangweilt 
legte er sie aus der Hand — nirgendwo etwas 
Neues! Da fie l ihm ein Inserat in  die Augen, 
das Ausschreiben einer bekannten Verlagsbuch­
handlung, die verschiedene Preise für gute, ein­
fache Erzählungen aus den bürgerlichen Kreisen 
ausgesetzt hatte und zum Wettbewerb einlud. 
Bedingung war sittlich reine Tendenz, re li­
giöser Hintergrund und Vermeidung aller 
Reizmittel der Phantasie, sowie angemessene 
Kürze.

Raoul lachte amüsiert; das konnte er auch 
schreiben, wenn ihn danach gelüstete. Seinen 
Namen freilich dürfte er nicht nennen; sonst 
wäre das Erstaunen groß, ihn auf einmal im 
entgegengesetzten Lager zu sehen. Aber wozu 
gab es denn Pseudonyme, wenn man sie nicht 
gebrauchte? Fa ir war das freilich nicht; aber 
vieles ist nicht fa ir, was man doch tut, wenn 
man Geld braucht . . . Raoul zündet« sich eine 
Zigarette an, dabei kamen ihm stets die besten 
Gedanken, und die Idee gewann immer mehr 
an Klarheit. Warum sollte er sich nicht um 
den Preis bewerben, den zu gewinnen er die 
beste Aussicht hatte, da er jene einfachen, re li­
giösen Kreise, für welche die Erzählung be­
stimmt war, so gut kannte! Seine fromme 
M utter hatte ihn durch Protektion eines Ver­
waisten fast unentgeltlich in  einer von Men­
schenfreunden errichteten gemeinnützigen B i l ­
dungsanstalt untergebracht, in  der Hoffnung, 
daß der geliebte Sohn sich einem ernsten Be-

Verliner Brief.
---------------  (Nachdruck verboten.)

Mählich w ird es stille, wenigstens in  der 
sogenannten öffentlichen Meinung, woher uns 
gemeinhin der größte Lärm entgegenschallt. 
Der ziemlich geräuschvolle, fast nach Genossen­
methode inszenierte Streik der Studierenden 
der Zahnheilkunde ist nach achttägiger Dauer 
eingestellt worden. Es geht nicht mehr „Zahn 
um Zahn", sondern die jungen Herren haben 
verständigerweise die Mahnung der medizi­
nischen Fakultät, von ihrem disziplinwidrigen 
Verhalten abzusehen, beherzigt, sind an die 
Stätte des Studiums und der Arbeit zurückge­
kehrt,,und das zahnärztliche Ins titu t der könig­
lichen Universität zeigt wieder das alte B ild. 
Wenn jetzt die Studenten in  die Weihnachts­
ferien fahren, können sie sich m it einiger Zu­
versicht der Hoffnung hingeben, daß der K u l­
tusminister ihnen den heißersehnten Doktortitel 
doch noch als posteriores Weihnachtsgeschenk be­
scheren wird. Daß er es auf die Streikdrohung 
hin nicht tun wollte, entspricht durchaus der 
Auffassung desjenigen Teiles der öffentlichen 
Meinung, dem die Autoritä t noch nicht leerer 
Wahn ist. Ruhe ist erste akademische Bürger- 
pflicht! Is t so dem „Friede auf Erden!" nach 
jener Richtung hin der öffentliche Boden be­
reitet worden, so sieht es damit recht trübe aus 
in den breiten Reihen der Arbeitslosen. Hier 
ist wieder vie l öffentlicher Unverstand in  E r­
scheinung getreten, wodurch die Frage sehr ver­
schärft worden ist. „Genossen" gehen aufs 
ganze, — wenn es nicht aus ihrer Tasche geht. 
So brachte der Stadtverordnete Dr. Arons für 
die sozialdemokratische Fraktion in  der letzten 
Stadtverordn^ensitzung gleich den Antrag ein, 
fünfmal hunderttausend Mark zur Unter­
stützung der Arbeitslosen aus städtischen M it ­
teln aufzuwenden. „Genosse" Dupont war so 
gütig, zu versichern, daß der Antrag nicht nur 
die organisierten Arbeiter berücksichtigen wolle, 
sondern auch die Notlage der Privatangestell-

rufe widmen werde; zuerst schien er auch 
ihren Erwartungen zu entsprechen, aber bald 
wurde sie b itter enttäuscht: der schöne Raoul 
hatte heute eine bewegte Vergangenheit hinter 
sich.

Er blies immer mehr der blauen Ringe in  
die Luft und starrte gedankenvoll in  die sich 
zerteilenden Wölkchen. Den frommen Unter­
ton getraute er sich schon zu treffen, und ein 
Ergebnis war auch da aus seiner Jugendzeit, 
das sich wiederzugeben lohnte . . .

E r rief den Kellner, zahlte und ging nach 
oben, wo seine Wohnung war, im Hinausgehen 
noch einen vertraulichen Blick m it der Schönen 
am Büfett wechselnd. Raoul wohnte im Hotel­
restaurant; es'war wohl ein wenig teuer, aber 
er fand stets ein angenehm durchwärmtes Z im ­
mer, elektrische Beleuchtung, pünktliche Bedie­
nung, und er brauchte nur zu klingeln, wenn 
ihn eine Arbeit so fesselte, daß er keine Lust 
hatte, zum Speisen nach unten zu gehen.

Er machte es sich behaglich, ließ die Schreib­
tischlampe hell aufglühen und begab sich ans 
Werk. Raoul kannte keine Ermüdung, wenn 
ein Stoff ihn fesselte. Die Feder jagte über 
das Papier, Seite fügte sich an Seite, ohne daß 
er nur einmal rastete. E in unschönes, frivoles 
Lächeln lag. auf seinen Lippen; er empfand es 
als guten Witz, der gegnerischen Seite den 
Preis abzugewinnen, und er fühlte zynisch den 
Gegensatz zwischen seinen modernen Grund­
sätzen und der rührenden, gefühlvollen Ge­
schichte, die er da niederschrieb. Es war die 
Geschichte einer armen Witwe, die, einsam und 
verlassen im  Leben stehend, trotz aller Hinder­
nisse ihren Sohn zu einem edlen Menschen er­
zieht. I n  die Erzählung hatte er allerlei K ind­
heitserinnerungen verwoben — an seine M u t­
ter, an seinen milden Lehrer, der ihm den ersten 
Unterricht erteilte, an einen kleinen
Mitschüler, der kurz, bevor er die Anstalt 
vollendete, gestorben war, an eigene Gedan­
ken und Gefühle in  jenen Tagen. Was hatte 
man damals nicht alles gedacht und geglaubt, 
welche idealen Gefühle hatte man gehegt, und 
wie anders war doch das Leben, wie ganz an­
ders . . .

Raoul schrieb an seiner Geschichte weiter; 
der Sohn der W itwe schwört am Sterbebette 
des Vaters, sein Leben nun ganz der M utter 
zu weihen, die auf der W elt nichts mehr hat 
als ihn. Das Leben zeigt sich ihm von der 
dunkelsten Seite und drängt ihm Hindernisse 
und Versuchungen auf den Weg; aber alles 
überwindet er siegreich und ringt so lange m it 
dem Glücke, bis er es erobert hat und der M u t­
ter einen heiteren Lebensabend bieten kann, 
der M utter, die ihm dann dankbar und beglückt 
die lange im stillen geliebte Braut zuführt.

Raoul Lederer versteht zu schildern und zu 
rühren. Jeden Zug weiß er herauszumeißeln, 
jedes Empfinden ergreifend wiederzugeben; er 
weiß die Not und das Elend zu verklären, wenn 
die Liebe tragen h ilft. Seine poetische Sprache 
webt einen blumenreichen Rahmen um die ein­
fache Erzählung, die m it einer Verherrlichung 
der M utter- und Eattenliebe schließt — gerade 
als das vorgeschriebene Zeilenmaß erreicht ist, 
wie er m it befriedigtem Lächeln konstatiert.

Der Morgen beginnt schon zu grauen, da 
durchlieft er noch einmal das ziemlich umfang­
reiche Manuskript, die Arbeit einer Nacht.

ten, stellungslosen Handlungsgehilfen usw. Das 
war natürlich wieder einmal ein Trick, die 
öffentliche Meinung irrezuführen, und Stadt­
verordneter Cassel konnte m it Recht in  einem 
lichten Augenblick den Herrschaften von noch 
mehr links den W ind aus ihren hochgeblähten 
Segeln durch die Bemerkung nehmen, daß, 
wenn es nach den Angaben von jener Seite in  
der Tat zurzeit 83 000 Arbeitslose in  B erlin  
gäbe und von diesen jeder nur täglich 1 Mark 
erhielte, die halbe M illio n  in  einer Woche aus­
gegeben sein würde. Dann würden neue For­
derungen kommen, und so fort. Die Beschenk­
ten aber würden keine wesentliche Veränderung 
ihrer schwierigen Lage erfahren, vielmehr als 
Almosenempfänger dastehen. Auch der Hinweis 
desselben Redners, wie groß gerade die Not 
unter den Kleingewerbetreibenden sei, war 
sehr verständig. A ls aber im gleichen Sinne 
der Stadtverordnete Mommsen das von den 
Sozialdemokraten beantragte Verfahren als 
einen Versuch m it untauglichen M itte ln  be­
zeichnete und sich dafür aussprach, daß zu einer 
Versicherung gegen die Arbeitslosigkeit in  erster 
L in ie  die Kassen der Gewerkschaften und die 
Arbeiter selbst heranzuziehen seien, da gab es 
einen erheblichen Sturm im roten Teich. Adolf 
Hoffmann, der patentierte Zwischenrufer, schrie 
in  den Saal, der Stadtverordnete Mommsen 
hätt« diese seine Rede bei der Hausbesitzervor­
lage halten sollen. Die Sache liegt aber da 
ganz anders, denn das Darlehn aus städtischen 
M itte ln  für zweite Hypotheken ist rückzahlbar. 
Schließlich ging. der Antrag Arons an einen 
Ausschuß, der erst nach Weihnachten w ird etwas 
von sich hören lassen können. Es erscheint je­
doch ausgeschlossen, daß man dem roten Ma- 
U E r  sich fügen wird. Umsomehr, als die 
offentlrche Diskussion über die neue „tote 
Hand noch in  frischer Erinnerung ist, wonach 
erwiesen ist, daß sich in  den Kasten der Gewerk­
schaften, Arbeiter-Konsumgenossenschaften usw. 
schon nahezu ein Siebentel des gesamten Volks­

Langsam ist von seinen Lippen das häßliche 
Lächeln gewichen. Die Zugenderinnerungen, 
die er hervorgesucht hat, weil er Geld braucht, 
nehmen gegen seinen W illen Besitz von seiner 
Seele, die zurückgestoßenen Ideals heben aufs 
neue mutig ih r Haupt, die begeisterten Gefühle 
erwachen wieder und zucken zurück von dem 
Wust von Häßlichkeit und Sinnlichkeit, den sie 
antreffen. —

Er liest und liest — und es ekeln ihn an 
die geschminkten Gesichter der feilen Frauen 
m it dem falschen Lächeln und den falschen 
Brillanten, die verzerrten Züge der Lebemän­
ner, m it denen er seine Zeit vergeudet, die 
gierigen Augen der Spieler, m it denen er die 
Nächte verpraßt hat — es ekelt ihn an sein 
ganzes Leben. -

Er liest und liest, und langsam und siegreich 
steigt aus all dem Häßlichen und Unreinen, 
womit er Herz und S inn erfüllt hat, eine edle 
Frauengeftalt, die Gestalt seiner M utter. Vor 
seinem Auge stehen die rührenden Züge treu 
wachender Mutterliebe, die dem begabten 
Knaben alles Unschöne fernhielt, sein empfäng­
liches Gemüt m it reinen Gedanken schmückte, 
die auch für ihn gedarbt und gelitten hatte. —

Er lieft und liest, und vor ihm tauchen die 
ernsten Männergestalten auf, die er so oft m it 
offenen und versteckten Waffen angegriffen 
hatte, weil es ihm Geld einbrachte, das er zu 
seinen leichtsinnigen Abenteuern brauchte; die 
Männer, die den Samen der Religion und des 
Wissens in  seine durstende Seele gelegt, die ihn 
m it nimmermüder Geduld auf den Pfaden sei­
ner Kindheit geleitet hatten. Er sieht den 
väterlichen Lehrer wieder vor sich, der die 
Aufmerksamkeit der Knaben so trefflich zu 
fesseln, ihnen das Lernen so leicht zu machen 
wußte, den strengen Rektor der Anstalt, wie 
er ihm ernst und gütig zuredete, als seine ersten 
Verfehlungen bekannt wurden . . .

E r liest weiter vom Tode des kleinen Kna­
ben, seines damaligen jungen Freundes, der so 
unerwartet dahingeschieden war. Er hat all seine 
Kunst aufgewandt, das freudige, gefaßte Ster­
ben des unschuldigen Kindes zu schildern, und 
nun packt es ihn selbst wider W illen, und alle 
die kindlich gläubigen, sittlichen Gefühle von 
damals stehen wieder auf in seiner kalten, 
leichtsinnigen, berechnenden Seele . . .

E r liest von den Sorgen und Mühen des 
Sohnes, der sich für die M utter in  dankbarer 
Liebe aufgeopfert hat, und es kommt ihm zum 
Bewußtsein, daß er es tie f innerlich in  sich ge­
tragen hatte, so müsse auch er handeln; aber er 
wollte es sich nicht klar machen, all die langen 
Jahre hindurch. Und seiner M utter war ein­
sam gestorben, ohne daß er von ihrer Krankheit 
wußte; ob sie in  der Sterbestunde seiner ge­
dachte, ihn gesegnet hatte, ihn, der sie trotz aller 
Verirrungen so heiß und innig liebte?

A ll die bitteren, schmerzlichen und reuigen 
Gedanken rütte ln an seinem Herzen, und lang­
sam schmilzt die Eisesrinds, die Egoismus, 
Leichtsinn, Genußsucht und Stolz darum gelegt 
haben; langsam löst sich die Last von seiner 
Seele, und m it einem Wehelaut schlägt er beide 
Hände vors Gesicht, er weint, weint, wie er 
nicht mehr geweint hat seit dem plötzlichen 
Tode der geliebten M utter, weint um eine ver­
wüstete Jugend, verlorene Stunden, vergeudete 
Talente . . . .

vermögens befindet. Und bekanntlich hat die 
Eeneralkommission der Gewerkschaften Deutsch­
lands gerade in  diesen Tagen beschlossen, der 
Deutschen Bank die gewerkschaftlichen Deposi­
tengelder zu entziehen, da die Bank sich nicht 
schriftlich zu der Koalitionsfreiheit ihrer An­
gestellten bekennen wollte. Auf der einen Seite 
die strenggeschlossene tote Hand, auf der ande­
ren Seite die weitgeöffnete rote Hand, nämlich 
zum Nehmen. Wie's tre fft! . . . .

Neben diesem Krakehl, dem die Stadtväter 
noch haben ausbiegen können, ohne den Stadt­
säckel zu belasten, hat es an Berolinas Kaste 
noch einen heftigen Schlag ins Kontor gegeben. 
Der Bezirksausschuß hat die Biersteuerordnung 
der Stadt B erlin  für ungiltig  erklärt, was zur 
Folge hat, daß im laufenden Etat der Ertrag 
dieser Steuer m it anderthalb M illionen Mark 
vorläufig ausfällt. Zwar hat der Magistrat 
gegen das U rte il Revision beim Oberverwal­
tungsgericht angemeldet, aber die höchsten Ge- 
richtsmühlen arbeiten bekanntlich besonders 
langsam. Zirka 800 Strafmandate, die der 
Berliner Magistrat nach der Biersteuerordnung 
gegen Vrauereidirektoren und Bierfahrer er­
lassen hat, sind einstweilen gegenstandslos. 
Macht 20 000 Mark! Nicht nur das B ier, das 
nicht getrunken wird, hat seinen Beruf ver­
fehlt, sondern auch ein Strafmandat in  Bier- 
dingen, wenn der. Empfänger nicht bluten 
braucht . . . .

Sonst aber steht nun dem definitiven E in­
züge des auch in  Berlin-Babel immer noch ge­
schätzten Weihnachtsmannes nichts entgegen. 
Am letzten Sonntage, dem sogenannten golde­
nen, wurde noch m it Hochdruck eingekauft, die 
Weihnachtsbäume gehen ab wie frische Sem­
meln. M an ist bereit! Bereitsein ist alles auch 
im  Hinblick auf das Fest der Liebe für die 
Großindustrie der Vergnügungsstätten, denn 
länger als über den Heiligabend und den ersten 
Feiertag hinaus duldet es den Amüsier-Ber- 
liner nicht daheim. So ist denn der Ver­

Und drunten auf Erden klingen die Kirchen- 
glocken ernst und feierlich in  die Morgendäm­
merung hinaus und laden zur Einkehr, Zur 
Umkehr . . .

Mahnend klopfen sie auch an die Seele des 
einsamen Arbeiters und finden Tür und Tor 
offen; seine Hoffnung hat ihn nicht getäuscht, 
sein Werk hat ihn selbst am tiefsten erschüttert. 
Es hat ihm den „höchsten Preis" errungen.

MlMttwfnltim'S.
(P  a r s i f a l - R  c> u s ch in  B e r l i n . )  

Am 4. Iam m r wird der sreiwerde „Parsisal 
nm Berliner kgl. Opernhaus z„m ersten M al 
aufgeführt. Schon jetzt bietet die Vorver­
kaufs Kasse des Opernhauses ein B ild, V>e 
man es sonst nur an Caruso-Abenden ge­
wohnt ist. Stundenlang steht das Publikum 
in der eisigen W mterluit, Schutzleute halten 
die Menge in Reih' und Glied. Vierzehn 
M a l in ununterbrochener Reihenfolge wirb 
Wagners Meisterwerk gegeben, und zu Ostern 
eine zweite S»rie der Auffü' ruugen geplant.

( H a v a r i e r t e r  D a m p f e r . )  Der in 
Kiel Dienstag Nackt um 1 Uhr 45 Minuten 
abgegangene dänische Nosidawpier Ugir ist in 
Kursor, wo er nm 7 Uhr 35 M inuten Mch'" 
gens eintreffen lolsts, nicht angekommen. Wie 
ich herausstellte, hat der Dampfer auf der 

Fahrt eine Achse gebrochen und daher nörd­
lich vom Gabel flach Anker geworfen. Die 
Passagiere und die Post wurden von dem 

D in s ta g  Vormittag gegen 9 Uhr von Kiel 
a g egangene» deutschen Dampfer Prinz 
Sigismund übernommen und nach Korso? 
gebracht. Der Ag ir liegt noch in der Kieler 
Föhrde mit gebrochener Achle vor Anker.

< E i n  S c h u t z m a n n  v o n  E i n b r e ­
c her n  n i e d e r g e s c h l a g e n . )  A ls in der 
Nacht zum Sonntag in Hamburg drei Ein­
reiher in den Geschäftsräumen der Firma 
rtem cke und Weinling in der Ferdinand- 

straße überraschte, fielen sie über ihn her und 
brachten ihm mit Schlagringen 13 lebenS- 
efährtiche Wunden am Kopse bei. Es ge­

lang, zwei Einbrecher zu ergreifen; der dritte 
entkam.

( W o h l t ä t i g e  S t i f t n n g . )  Ein un- 
genannter Bürger Wiesbadens stiftete der 
S tadt 100 000 Mark zum Bau eines Alters- 
und Siechenheims. F ü r den Bauplatz hatte 
die Stadt anläßlich des Regierungsjubiläums 
bereits 200 000 Mark bereitgestellt.

( W ö t s e  i n  d e r  S t e i e r m a r k . )  AM 
Berg Plabutsch in der Nähe von Graz wur­
den Wölfe gesichtet und zerrissenes W ild  ge­
funden. Die Gendarmerie hat sofort eine
Jagd auf die Raubtiere eingeleitet.

( E i n  S  ch n st e r g  e s e l l e  m i t  d e m  
B a r o n s t i t e l.) Wie aus Budapest ge­
meldet wird, wurde in Niraghaza der Schu­
stergeselle Baron Ludwig Perenyi, ein an­
geblich naher Verwandter des Staatsministers 
gleichen Namens, wegen Betrug, Hehlerei, 
Diebstahl, Gewalttätigkeiten gegen die Be­
hörden usw. zu 1*/s Jahren schweren Kerkers 
verurteilt.

( E i n  T o d e s o p f e r  d e s  P a r i s e r  
H a u s  e i n  s t ü r z  es.) Aus den Trümmern 
des Hauses in der Nue Belgrand zu Pcir>s, 
bei dessen Einsturz acht Personen verletzt

gnügungsmarkt wohl „assortiert in  den ver­
schiedenen Abteilungen. Gleich fünf Berlmer 
Theaterdirektoren lassen Weihnachts-Premieren 
auf Publikum und Kritiker los. Im  Westen 
hat man wieder einmal das Bedürfnis gespürt» 
ein sogenanntes „erstklassiges" Etablissement 
neu erstehen zu lassen. Es ist der Tauentzien- 
palast des Cafähauskönigs Heinrich Braun, uu° 
am Potsdamer Platz ist wieder ein K o n z il-  
cafs, das den pompösen T ite l führt: > F r E  
Cafs Cumberland", aufgemacht worden. E  
Flimmermuse aber hat einen schier känguruy- 
artigen Sprung vorwärts getan. Zn den
Kammerlichtspislen an der Tauentzrenstratze
wurde zur Einweihung der vielgenannte 
Hauptmannsche Roman „A tla n tis " krneinato- 
graphisch erstmalig vorgeführt. Man steht den 
Riesendampfer Roland untergehen, man erlebt 
die Panik der Passagiere, das Rettungswe" 
usw. Mehr Spannung läßt sich kaum noch aus­
lösen. auch keine größere Anspannung der 
Filmtechnik, die sich hier eines szenischen Appa­
rates bedient, der Unsummen gekostet hat. Und 
dennoch bedroht schon wieder der „F ilm  von 
morgen" den glänzendsten von heute! Wenn 
der „sprechende F ilm " Edisons, der im Admi­
ralstheater vor geladenen! Publikum erstmalig 
dargeboten wurde, hält, was er versprechen sau» 
dann triumphiert der Amerikaner-Erfinder auf 
der ganzen Linie. Diese Kombination von 
Kinematograph und Phonograph, die Edison 
ersonnen hat, heißt Kinetophon, und das Ding 
fängt eben alles auf, was dem B ild - und Schall­
fänger irgend wie auf 12 Meter nahekommt. 
So w ird dem Zeitgenossen fortan seine Erschei­
nung auch in  lautlicher Beziehung für alle 
Ewigkeit verbürgt. Das hat kein Schiller, das 
hat kein Goethe zu hoffen wagen dürfen, aber 
das Zeitalter des Filmes macht alles . . .

Ih ren lieben Lesern da draußen, denen 
Familienleben weit über Filmleben, über vor­
getäuschtes Leben, geht, entbiete ich meinen 
fröhlichen Weihnachtsgruß! . . . .



wurden, ist S o n n a b e n d  eine Leiche geborgen  
worden.

( D e r  H a f e n  b r a n d  i n  P o r t s -  
w o u t h )  w ird  den Frauenrechtler innen  z u g e ­
schoben. Tatsache ist, daß m an  bei Durch­
suchung d es  H a u p tq u a rt ier s  der W a h lw e iv e r -  
?lganisation  in L o n d o n  P l ä n e  zur B r a n d -  
stiltung d es  H a fe n s  vo n  P o r t s m o u tt )  gefunden  
Hut. B est im m te  B e w e is e  für die A n n a h m e  
liegen jedoch nicht vor.

(80 P e r s o n e n  b e i  e i n e r  P a n i k  
g e t ö t e t . )  A u s  C a lu m e t  (M ich igan )  wird  
gem eld e t:  B e i  einer W eih nachts fe ier  zum  
B esten  der a u sstän d igen  A rbeiter  der K upfer­
bergwerke sties; eitl M a n n  den R u f  F e u e r  
u ns.  E s  kam zu eitler P a n ik  und aus der 
Treppe zu einem  K am pfe der B o r w ä r ts s tü r -  
w end en .  Achtzig P e r  an - n, zum  größten  
Teile Kinder, «euen der W e g  ner perrt w o r ­
den w a r ,  kamen in dem G ed r ä n g e  n m s  
Leben.

( V o n  e i n e m  S t r a ß e n b a h  n w  a g e n  
g e t ö t e t )  w u rd e m N e w y m k  die bekannte 
Schriftstellerin V irg in  a V a u g h a u .  Verschie­
dene ihrer W erke sind in d as  Deutsche ü ber­
setzt. S r e  belätigte  sich auch a l s  Ü  »ersetzerm 
Und übertrug D ichtungen  des P r i n z e n  S ch ö  
Naich-Carolath i l ls  Eiiglische.

( E x p l o s i v e r  S ta u b .)  Man liest wohl hie 
And da einmal von Kohlenstaubexplosionen in 
Aergwerken, denkt hierbei aber inerst an dichte 
Kolken von Kohlenterlchen, welche natürlich brenn­
bar sind und sich daher an einer Flamme leicht ent­
zünden können. Großes Erstaunen erregen daher die 
Versuche eines amerikanischen Ingenieurs R. V. 
Wheelen, welcher kürzlich gezeigt Hat, daß alle mög­
lichen in Staubsorm gebrachten Körper, wenn sie 
nur das Element Kohlenstoff enthalten, außer­
ordentlich leicht entflammbar sind, wenn sie in voll­
ständig trockenem Zustand übergeführt werden. Da 
sich in gewöhnlicher Luft stets mehr oder weniger 
Feuchtigkeit befindet, so wird glücklicherweise hier­
durch eine Gewähr geliefert, daß nicht allzumele 
Unglücksfälle im täglichen Leben vorkommen kön­
nen. Da Wasser bei 100 Grad Celsius siedet, so ge­
nügt es. solche Staubmassen auf wenig über 100 
Grad Celsius zu erhitzen, um sie vollständig zu 
Aocknen. Dann Äber werden nach den angestellten 
Versuchen schon durch ein Zündholz zur Explosion 
gebracht: Staub von Zucker, Stärke, Kakao, Mehl, 
Tee, Nübsamen und viele andere Stoffe. Durch be­
trächtlich höhere Wärme entzündeten sich Leder, 
Sägespäne, Wollabfall u. a. Nicht imstande eine 
Entflammung fortzuleiten waren Tabak, Pfeffer, 
Knochenmehl und merkwürdigerweise auch Holz­
kohle. Das eigenartige Verhalten der letzteren im 
Gegensatz zu gewöhnlicher Kohle ist darauf zurück- 
^ ^ühren. daß diese brennbare Gase in sich elnge- 

ossen enthält, Holzkohle nicht; letztere kann da- 
auch nicht „brennen , sondern nur „glimmen" 

jedenfalls ermähnen diese Feststellungen zur Vor- 
cht beim Umgang mit staubartigem Material bei 

gwßer Trockenheit.
'  ..... ........ ... »L

( Di e  „Gl ot z auge n" der  J a p a n e r . )  Es 
kann sicher keine Beleidigung der Japaner genannt 
werden, wenn man von ihren „Glotzaugen" spricht, 
nachdem ein Japaner selbst. Masugi mit Namen, 
über den Grund des glotzäugigen Aussehens seiner 
Landsleute eine eingehende Studie angestellt und 
veröffentlicht hat. Gewöhnlich stellt man als das 
Charakteristische des japanischen Typus die niedrige

durch die Meinung beherrschen; aber meinet und 
lobet hinfort das Würdige und Menschliche, nicht das 
Leichtfertige und Wische.

E. M. A r n d t , über Mode und Kleidertracht.

Elotzäugigkeit zu tun haben, 
letztere auf der eigentümlichen Ausbildung der 
Tränendrüsen beruht. Diese Drüsen nehmen be­
kanntlich als feine punktförmige Gebilde ihren 
Ausgang am inneren Augenlid, und zwar oben und 
unten an jedem Auge, und leiten die sich ununter­
brochen biloende TränenfLüssigkeit durch den Trä- 
nenkanal in die Nasenhöhle. Bilden llch größere 
Mengen dieser Flüssigkeit, so läuft der Kauar über 
und wir „weinen". Die obere Tränendrüse nun ist 
nach den Angaben von Masugi hei den Japanern 
weit vorgerückt, die untere dagegen weit stärker 
entwickelt als bei den übrigen Menschen. So läßt 
sich auch die Tränendrüse "des Japaners ziemlich 
leicht bemerken, wenn der zu Beobachtende bei ge­
hobenem Lid nach innen blickt. Das was man ge­
wöhnlich als glotzäugig bezeichnet, dürfte daher 
vielleicht eher ein Gesichtsausdruck sein, der an­
scheinend zum Weinen neigt. Vielleicht vergießen 
auch die Japaner leichter und reichlicher Tranen 
als wir. Jedenfalls kann man dies von der Ja­
panerin vermuten, bei der nach den Angaben des 
erwähnten Gewährsmannes die abnormen Aus­
bildungen der Tränendrüsen noch bedeutender sind 
als beim Manne.

tzumsrWschsZ.
(Vergebl i ch. )  Vorfltzerin (des Komitees für 

ein Wohltätiakeitskonzert): „Daß Sie mir aber
wahrend der Vortrüge die Türen geschlossen halten!" 
— Türsteher: „Nützt nichts, gnädige Frau, — neulich 
sind die Herren durchs Fenster geklettert!"

(Schlau.) „Sie haben mir nicht soviel für die 
Schuh-Neparatur berechnet, wie ich erwartet Hatte," 
sagte die neue Kundin. — „Ich weiß noch nicht, gnä' 
Frau, — ich berechne immer nach der Größe der 
Schuhe!" entgegnete der schlaue Schuster.

( Be i  der Kri t i k. )  Die grobe Exzellenz: 
„Na, und Sie, Herr Major, in diesem Manöver 
werden wir uns wohl zum letzten Male gesehen 
haben!" — Der Herr Major: „Aber Ex'lenz sind ja 
noch so rüstig!"

( P r o b a t e s  Mi t t e l . )  Einem englischen 
Bürger blieb seine Frau zu lange aus, die Lei ihren 
Eltern zu Besuch weilte. Briefe halfen nichts. Da 
ließ der Mann sein Wohnhaus photographieren und 
stellte sich dabei mit der hübschen Frau seines Nach­
bars auf den Balkon, sodaß sie beide mit- 
photographiert wurden. Diese Photographie schickte 
er seiner lieben Frau mit dem nächsten Briefe und — 
mit dem nächsten Vahnzuge war seine Frau da!

Gedankensplitter.
Frauen, ihr seid die Halterinnen der Gesellschaft, 

die Mütter der Kinder, die Weiserinnen und Erziehe­
rinnen derer, die für das Vaterland künftig raten und 
streiten sollen. Euer eigenes Glück ist in eure Hand 
getan, aber auch das Glück der Zukunft; ihr be­
herrscht die Welt durch die Meinung und sollt sie

Die verhöhnte Witwe.
(Berliner Gerichtsverhandlung.)

— --------  (Nachdruck verboten.)
Die Witwe Meyer hat den Malergehilfen 

August Friedrich vor den Richter zitiert, weil sie 
sich von ihm öffentlich beleidltzt und verhöhnt 
glaubt. Richter: Geben Sie zu, Frau Meyer öffent­
lich beleidigt zu haben. Angekll: Da wär' ick ja 
scheene dämlich. Wieso soll ick denn wat zuje'm, war 
ja nich an dem is? War jetzt mir denn überhaupt 
die Witwe Meyern an? For die ha'k jar niischt

ch verbiete Ihnen, in dieser ÄZeise hier zu sprechen. 
Zie bestreiken also, die Witwe Dreyer, verhöhnt 
und beleidigt zu haben? A ngE : Det bestLertze rck. 
Ick jebe blos zu, det ick vor mein Fenster, wat 
jrade wiesajejen der ihr Fenster lach. immer 'n 
jroßen Pappendeckel jestellt habe, weil mir die 
Frau ejal wech in'L Fenster jekiekt hat, ja. wie ick 
mir mal in't Mjlischöh befunden habe, hat se fo-jar 
rinjelächelt. Zeugin Meyer: Nee, j'o'n frecher Kerl, 
wat der sich nich sinbikd't. Herr JerichLsakzessor, 
ick will Ihn beweisen, wie der Mensch, der Jrien- 
schnabel —. Richter: Sie dürfen nicht beleidigend 
werden. Zeugin Mryer: Wat mir dieser Mensch 
allens zujesetzt hat. Det ick in seine Stube jekiekt

jerne tat ick det n-ie. Denn der Kerl ,is'n oller 
Schwein. Entschuldigen se man, det is mir blos so 
'rausjeiahrn. — Eenes Morgens mache ick mem 
Fenster' uf, steht Lei den an Fenster een oller 
schmierijer Pappendeckel, da is 'n ollet Weib druf 
je mahlen, die steckt mir 'ne so'ne lange Zunge raus 
un drunter steht zu lesen mit janz deutliche Buch­
stabens: „Olle Zicke!" Ick fichlte, det war uf mrr 
jeminzt. Aber ick schwiech, ließ mein Rulloh runter 
un tat als hätt' ick nischt jesehn. Am andern 
Morjen mache ick erscht det Rulloh ruf, un da sehe 
ick da hat er wat jemahlen, det kann ick Ihn' aber 
nich aus'nandersetzen, wat et war. Ick habe det 
forn fetten Schinken jehalten, un da drunter stand

zu'n Schutzmann jehn, oder ooch den Kerl anzeign 
be de Hebung vor die SitMcykeit; aber ick be­
ruhigte mir. Wie nu aber an dritten Morjen wie­
der bet jräßlithe Sticke Pappendeckel an't Fenster 
stand un dadruf 'n Deibel jemahlen war, 'n rrcht'jer 
Deibel mit Hörner un 'n Schwanz hinten un da 
drunter zu lesen stand: „Wie scheen. wie scheen, wie 
scheen bist Du!" da ha'k den Menschen Ler n 
Schiedsmann verklagt, er kam aber nich, un nu bin 
ick deswejen zu'L Krim'nal jeloofen. Es wird von

klagte wird zu 30 Mark Geldstrafe 
Angekl.: Erstens ha'k keene 30 Mark nich, zweetens 
wenn ick se hätte, bezahlte ick doch nischt un drittens 
berufe ick mir Lei 'ne höhere Behörde und viertens 
bleibt 'ne olle Zicke 'ne olle Zicke.

Preußi s che  P f a n d b r i e f  - Bank.  Nach' 
einer im Inseratenteil erlassenen Bekanntmachung 
pellt die Bank von den im vorigen Jahre an den 
Börsen zu Berlin und Frankfurt a. M. zur sukzessiven 
Verausgabung eingeführten 30 000 000 Mark wer» 
prozentigen, bis 1922 unkündbaren Pfandbriefen einen 
Teilbetrag von 8 000 000 Mark zum Verkauf. Stücke 
sind bei 'der Bank selbst sowie bei allen deutschen 
Banken und Bankfirmen zum jeweiligen Tageskursê  
zurzeit ca. 94Z4 Prozent, erhältlich. Die Pfandbriefe 
werden von der Reichsbant und anderen staatlichen 
FinanzinstiLuLen beliehen. Sie können als Liefe- 
rungskautionen bei staatlichen, provinziellen und 
kommunalen Verwaltungen sowie als HeiraLs- 
kautionen für Offiziere verwendet werden. Die Bank 
steht unter Aufsicht der preußischen Staatsregierung.

— lt

B e w u ß t e s  E i n r ü c k t e n .  F r ü h e r  v e r fu h r  m a n  b e im  
E in r ic h te n  s e in e s  Z im m e r s  nach e in e m  gew issen  S c h e m a .  
M a n  ste llte  z . B .  d a s  S o s a  a n  d ie  la n g e  W a n d , T isch  
d a v o r , S e s s e l  u n d  S t ü h le  d r u m h e r u m , d ie  a n d er e n  S t ü h le  
k am en  a n  d ie  W a n d . D a s  w a r  g u t  so , e s  reich t ab er  e in  
d e r a r t ig e s  V e r fa h r e n  h e u te  n ich t m e h r  a u s ,  d en n  m a n  
w ü n sc h t e rs te n s  v o n  se in er  P e r s o n  a u s  e in e  in d iv id u e lle  
N o t e  in  sein e  W o h n u n g  zu t r a g e n , d a n n  a b er  d ie  M ö b e l  
d e m  R a u m e  selbst in  b e so n d e r er  W e ise  an z u p a ssen , w a s  
fa st in  a l le n  F ä l l e n  m ö g lic h  ist. W ie  d a s  z u  m achen  ist, 
u'nd w ie  m a n  z e i tg e m ä ß  e in r ic h te t , d a r ü b e r  g eb en  z w e i  
S c h r if t e n  A u s k u n ft ,  d ie  D i t t m a r  h e r a u s g ib t .  D ie  e ine  
g a n z  n e u e  ist b e t it e l t  „ B e w u ß t e s  E in r ic h te n " . S i e  e n th ä lt  
5 0  A b b i ld u n g e n  v o n  m u s te r g ilt ig  künstlerisch e in g er ich te ten  
R ä u m e n  m it  e in e m  T e x t  v o n  O . L a d e m ä n n . S i e  w ir d  
g e g e n  E in s e n d u n g  v o n  50 P f e n n ig  fr e i ü b er sen d e t. D ie  
a n d e r e  S c h r if t  „ B i ld e r h ä n g e n ,  M ö b e ls t e l le n , E in r ic h te n ' , 
d ie  auch A b b i ld u n g e n  e n th ä lt ,  w ir d  a u f  W un sch  kostenfrei 
ü b er sen d e t. H a u s  W . D i t t m a r ,  M ö b e l - F a b r ik ,  B e r l in ,  
M o lk e m n a r k t 6 ,  h a t  sich d ie  A u fg a b e  g e ste llt , w e r tv o lle  
M ö b e lfo r m e n  fü r  d a s  B ü r g e r h a u s  u n d  d a s  fe in e r e  B ü r g e r ­
h a u s  z u  l ie f e r n .
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Bekanntmachung.
Armengaben aus Anlaß des 

Weihnachtsfeftes oder als Ab­
lösung der NeujahrgLückrvüusche 
werden auch in  diesem Jahre  
von nnsrrer Stadthauptkasse 
dankbar entgegen genommen und 
durch das Armendirektorinm an  
Arme verteilt.

Thvrn  den 17. Dezember 1913.
______ Der Magistrat.______

Bekanntmachung.
Die W ohnung im Erdgeschoß des 

Iunkerhofs, Manerstroße 2, sott vom 
1. A p r il 1914 ab auf 3 Jahre neu 
vermietet werden.

Mietsangedote sind bis zum

Mtlig Seil 5. Jmal M,
vormittags 11 Uhr,

verschlossen und m it entsprechender 
Aufschrift versehen in unserem Haupt­
büro —  Zim m er 18 des Rathauses — 
abzugeben.

A u f Wunsch des M ie ters sind w ir  
bereit, im Kellergeschoß eine Bade­
einrichtung herstellen zu lassen.

Die Mietbeträge sind dement­
sprechend im Angebot gesondert an­
zugeben, und zwar

a) für die W ohnung im bisherigen 
Zustande,

d) m it Ladeeinrichtung im  Keller- 
geschah.

Jeder B ieter bleibt vom Term ins­
tage ab 14 Tage an sein Gebot ge­
bunden. Diese Verpflichtung muß 
in dem Angebot ausdrücklich über­
nommen werden.

Die Oeffnung der eingegangenen 
Angebote erfolgt in dem oben be­
zeichneten Term ine in Gegenwart 
der etwa Erschienenen.

D ie der Vermietung zugrunde 
liegenden Bedingungen können im 
Hauptbüro während der Dienststunden 
eingesehen werden.

Thorn den 18. Dezember 1913.
Der Magistrat.
Holzverkaas.

A us der Kämmereiforst Thorn 
ommen am
Mittwoch den 7.Januar 1914,

vorm ittags 10 Uhr,
!m Gasthaus Barbarken folgende 
Hölzer öffentlich meistbietend gegen 
sofortige Barzahlung zum Verkauf: 

I .  Schutzbezirk Barbarken. 
ca. 10 rm  Kiesern-Kloden, 
ca. 230 rm  Kiefern-Spaltknüppel, 
ca. 40 rm  K iesern-Pfähle(2w lang), 
ca. 100 rm  Kiefern-Reisig 2. Klasse.

I I .  Schntzbezirk O llek . 
ca. 4 rm  Kiefern-Spaltknüppel, 
ca. 250 rm  Kiefern-Neisig 2. Klasse, 
ca. 12 rm  Kiefern-Neisig 3 . Klasse. 

Thorn den 19. Dezember 1913.
____ Der Magistrat.

Holzverlaus.
Aus der Kämmereiforst Thorn 

kommen am
Sonnabend den 10. Januar,

vorm ittags 9Vg Uhr, 
im Gasthause OborskL zu Groß  
Bösendorf folgende Hölzer öffent­
lich meistbietend gegen sofortige B a r­
zahlung zum Verkauf:

I .  Schutzbezirk G uttau. 
ca. 3 rm  Eichen-Kloben, 
ca. 25 rm  Birken-Kloben, 
ca. 2 rm  V  rken-Spaltknüppel, 
ca. 90 rm  Kiesern-Klobeu.

I I .  Schutzbezirk S teinort. 
ca. 500 rm  Kiefern-Stubben, 
ca. 80 rm  Kiefern-Reisig 2. Klaffe.

Thorn den 19. Dezember 1913.
Der Magistrat.

A rm e

LLrcrttslr, ^ , L >uritt g.
Keuchhutten.KaitrLrh.schmer­
zenden Hals, sowie als V o r ­
beugung gegen Erhärtungen. ! 

"ot. begl. Zeugnisse 
von Aerzten u. Pri- 

vate verbürgen den sicheren 
Erfolg.

Apetilanregende, 
feinschmecker.de Bonbons. 

Paket 25 Pfg. Dose 50 Pfg. ! 
Zu haben in Apotheken, sowie

Z». Zssrwll. M o b « . Lv- 
sw sk l, S. ^svnkovsk i. ?Lll1 
kusk8, Mellienstraße 80, in j 
T ho rn ; 6slLLr^om382Sw8Li, ! 
Apotheke in  Cutm jee; ^ckol!

vorm. kerrl. l?2sr3ke, 
Brrssener Hos in B rie fe n ;  ̂

L. ^ lk s r lv  in C n lm ;
8. M ie tw 8 k i in Lissewo;j 
L .L k 2Lur2^n 8k iin  Thornisch- 

'Papan.
I-. Z a rL a n sk i, Steinan.

Als llochfrau
«mpf. sich den geehrten Herrsch, zu alle» 
Fes'lichk. Frau ä iitlr ling , Bäckerstr. 37, 2.

Bekanntmachung.
Die im Stadtkreise Thorn wohnhaften, in den Jahren 1894, 1893 

und 1892 sowie die früher geborenen M ilitärpflichtigen, letztere insoweit, als 
sie keine endgiltige Entscheidung über ihre Militär-verhältnisse erhalten haben 
und noch Losungsscheine als Ausweis besitzen, werden hierdurch aufgefordert, 
die gesetzlich vorgeschriebene

Anmeldung zur Stammrolle 
in der Zeit vom 2. bis zum 15. Januar 1914 

in dem Militarburo — Rathaus, 2 Treppen, —
u bewirken.

Die im Jahre 1894 Geborenen haben, fa lls  ihre Geburt nicht im 
Stadtkreise Thorn erfolgt ist, Geburtsscheine, die älteren Jahrgänge dagegen 
Losungsscheine vorzulegen. Geburtsscheine werden zu diesem Zwecke von den 
königlichen Standesämtern unentgeltlich erteilt.

Losnngsscheine werden, wenn sie verloren gegangen sind, gegen eine 
Gebühr von 50 P fg. bei demjenigen Zivilvorsitzenden erneuert, in  dessen 
Bezirk die erste Ausfertigung erfolgt ist.

Taiisbescheiiiigimgen von Pfarräm tern sowie Bescheinigungen z» 
Schulbesnchszwecken werden nicht angenommen.

Die zum einsährig-sreiwilligen Dienst Berechtigten, welche sich bereits 
im Besitz des Berechtigungsscheines oder des Beiähignngszeugnisses zum 
Seesteuermann befinden, haben in der oben angegebenen Zeit und in dem 
vorgenannten Büro unter Vorlage des Berechtigungsscheines ihre Zurück­
stellung von der Aushebung z» beantragen.

Die Zurückstellung erfolgt sodann bis zum 1. Oktober 1917.
Die so Zurückgestellten sind von der Verpflichtung der An- und Ab­

meldung znr Stammrolle befreit.
Diejenigen, welche sich noch nicht im Besitz des Berechtigungsscheines 

befinden, die wissenschaftliche Befähigung jedoch vordem 1. A p ril 1914 voraus­
sichtlich erlangen werden, haben sich spätestens bis zm» 1. Februar 1914 
bei der königlichen P rüflings - Kommission fü r E injahrig-Freiw illige in 
Marienwerder schriftlich zu melde».

Diese lehtbezeichneten M ilitärpflichtigen sind ferner verpflichtet, in der 
oben genannten Zeit vom 2. bis zum 15. Januar 1914 ihre Anmeldung znr 
Stam mrolle unter Vorlegung eines staiideSaiiillicheli Geb,,rtstcheines zn bewirken.

W er die Anmeldung zur Stammrolle nicht innerhalb der vor­
geschriebenen Frist bewirkt oder bei Umzügen — auch innerhalb des 
Stadtkreises — die Anzeige davon unterläßt, ferner wer die Nach- 
snchnng der Zurückstellung versäumt, hat Geldstrafe bis zu 30 Mark 
oder Hast bis zu 3 Tagen zu gewärtigen.

T h o r n  den 20. Dezember >913.
Der Zivil-Vorsitzende

der Ersatzkommrssion des Anshebungsbezirks Thorn-Stadt.
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8 ketexte ünä unbelebte dp iexelM ser 8
8 f'irrndnscttilösr unä Mtrskuctislskeri 8
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,  . .  . , „  , , ,  . . .  S8 Pei,ster-,8ple8el-,kob-ll.vraktxl!is g

m. Locken, Hoflieferant vieler Höfe, 
Fürstlich Lippescher 

Hof-Kürschnermeister.
..—— Breslan, Rittst 38. —— ....................

Größtes pelzwaren-versan-haur.
Ständiges Lager von vielen Hunderten fertiger Damen- und Herren- 

Pelze, Faketts rc. in allen Größen.
Herren-Geh- und Reise-Pelze von 

75—90—105 Mark an.
Petz-Reverenden für Geistliche von 

90 Mark an,
Osfiziers-Pelze mit Pelzkragen für 

alle Truppengattungen von 165 Mk. 
an,

Autom obil-Pelze für Herren und 
Damen in allen Pelzarten,

Chauffeur-Pelze mit grauem oder 
dunklem Bezug und Pelzkragen 
4 5 -5 4 —65 Mark,

Kontor-, Haus- und Jagd-Pelz- 
rö'cke von 36 Mark an,

Elegante Damen-Petzjaketts von 
Persianer, Breitschwanz, Nerz, Nerz­
murmel, Seatbisam. echt Seal rc. 
"  billigsten Preisen,

Damen-Pelz-Jacken von 24 Mark
an.

Elegante Damen-Pelz-Mäntel von 
80 Mark an.

Aparte Stolas, Muffen, Pelzhiite 
neuester Fassons in allen Pelz­
arten,

Herren-Mützen und Anto-Kappen 
zu billigsten Preisen,

Livree-Pelze für Kutscher und 
Diener von 75 Mark an.

Lange Futzsäcke von 21 Mark an, 
Fuß-Körbe. Jagd-Muffen von 

4.50 Mark an.
Pelz-Teppiche von 7,50 Mark an, 
Wagen- und Schlitten-Decken 

in allen Größen.
zu

Answahlsendungen umgehend per Postfranko.
Bettbezüge von Pelzen, sowie Modernisierungen aller Pelzgegenstände, 
wenn dieselben auch nicht von mir gekauft sind, werden in meinen eigenen 

10 Werkstätten am billigsten und reellsten ausgeführt. 
Extra-Besiellungen aus Wunsch innerhatb 24 Stunden. 

Prersknrant. Peizbezng und Pelzrverk-Proben franko.
— Dre Firma unterhält weder Reisende noch Agenten, noch M a len . —

n P M M lM W Ik » n
Würfel und «ich, 
öteinkshieabrikettL,
Anthrazit,
Zchmiedelohle»

empfiehlt

m. b. H., Mellienstraße 8.
Telephon 6 4 0 /6 4 1 .

Unschädlichkeit gar. H .50  M k ., ext 
Nachnahme-Versand überallhin nur durch 
B e r l in  N .. Schönhauser Allee 134 b.

welche bei Störungen schon vieles 
andere erfolglos angewandt, bringt 
wem glänzend begutachtetes M itte l 
schnelle Wirkung. Ueberrasch. Erio lg. 
selbst in hartnäck. Fällen Dankfchreib. 

Ä)tk», e x tra  stark o.oO p. F l. Ĥ skr. 
" .............  ^ ^ D r o g i s t  L o o a lL L r s ,

L ls  vornsttm ss ksstZsssksnk 
an 2 i§arsitsn-Ksuc:Ksr

seien äie p r e i s g e k r ö n t e n

Sorg s Dgsrsttsn
b e s t e n s  e r n p L o L l e v .

Lm pfeklensiverts L la rken :

LrsncksnLur'Z, DuLsQ Uurssl, Nsls, 
O L Ü L is r  O a s i n o ,  l / ^ r n n Z S l .

Llexanie ^.usstLitunAen. Verseliieäene preislLgen.

W ir vergüten bis auf weiteres

für Lepsfttrngrlckrr:
mit tagllcher Kündigung .........3I2 °!s

„ monatlicher Kündigung . . . .  3^ 1«
„ dreimonatlicher Kündigung. . 4 °I«
„  sechsmonatlicher Kündigung . 4^ "jo

vom TagederLinzahlung bis zum Tage der Abhebung.

' siirHUhkli..GkVkldk
Zweigniederlassung Thorn.

VriiSenstratze 23, Fernruf 126.

f ) r .  >4. V o i b e r e i t u u ^ - A n s t a l t
1903 k ä § S skA ck .-, n

^ b l'L u ^ .-^ s 'ü fu n g , so^v. 2. Lintzr. 1. cl. einer kok. ^ e lir-

0 s m s n i r r,v s s
d°» ssz  SS»d»uvi«n»«n.bere its

1912 v . >913 best 1 8 6  p i - tM . ,  43  Ldsb ., (äKr. L K  S Is m s n ), 
2 4  kür 0  I u. v  I (cknr- 1 v s m « )  SS küv 
O I I  w  v  t t .  , 6  k. ä ie  ü b ri« , la s s e n  u-

ZWt" p s -s s p s k t. "UW  V s Is p k iE N  Sie. 'S 4 GS7 . ;

Das aus der Äonkursma ss der Firma I '.  Lartiosnn 
Xaekü., Thorn, vorhandene, noch reich ausgestattete Lager in

Gold-, Wer-, 
Alfenide-WMM N Mrm
muß bis

1. Januar 1914 ausverkauft werden.
Der Ausverkauf bietet eine selten günstige Gelegenheit zum

billigen Einkauf passender

Die elegante, solide Ladeneinrichtung, bestehend in
3 Warenschränken, Tombank mit Glasaussatz, 2 Kronleuchter, 
für Gas, Schaufenstereinrichtung, Geldschrank rc. spottbillig 
zu verkaufen.

Anfragen erbittet Goldwarengefchäft, Thorn, Breiteste. 2.

l l e u M s k s t t M
!n morlLriiM Mustern empöeklt 211 soliiten kreisen 

:: bei prompter Kieierung üis ::

8. W lS V M  S Z M M .
üntstgrinenstr. 4. llutkrurinenstr. 4.

S > V  L s k s r»  S s w  "M S
für eine Erfindung oder Idee. Auskunft gratis durch 
Boulev. Vockstael 185. (Auslandsporto.)

D - rL < r „ " ,  Brüssel,

Gibt es ein prom pt und unschädlich wirkendes M itte l gegen

IV iZ n n s rs o k w s v k s ?
Hochinteressante Schrift über eine aufsehenerregende Entdeckung 

eines deutschen Afrikaforschers (welche auch von zahlreichen bemMen 
und ausländischen Professoren und Aerzten anerkannt) ve^ n o er  
gegen 20 Pf. fü r Porto in  verschlossenem Doppelbrief ohne Ausdrucr

.A p p °ra .°  P ill-N .
Methoden, Pulver, sogeriannte Kräftigungsmittel u,w .) erfolglos an -  
gewandt, werden nach Durchlesen meiner Schrift nur dankbar fern. 
Schreiben S ie  sofort, da n u r eine beschrankte Anzahl Exemplare 
zur Verfügung steht.

Ä M lÜ W N

»»er

»se
vo.i 1,50 Mk. an.

» Z M  E lU « .  
WWesSMUmerM

L. täiliivetl,
Brücken r. 29. Brückenstr. 29.

E x t r a  flache 
Z L a v L lL s i ' -  H L i r s i r
Glashütter- und Schweizer- 

Fabrikate,
in Gold. Silber, Nickel und

Stahl. /W

f.Reiseu.Jagd unentbehrlich! st 
L's's.iN-ßLrrsL.v, ^  

moderne Formen, fugenlos, .y 
feinstes Fabrikat.

3 deutsche Neichspatente. 
Sisg, Uhrmachermeister, 
Thorn, Elisabethstr. 5, 

Telephon 542.

M z e iiM r
jeder Größe und Gestells 

liefert billigst

Mlm'i! klkttklUlNkj)
Thorn,

Brombergerstrahe 110.

O X t r s k e ln e r  ^ u e Z ia n c k e l X o .  ^

Lingetrsgen sm Institut Mr OLrunS 
geverde ru Lerlln, sowie alle a E  
Sorten Ltobbe's iVlactianctel, 

unä öranntveine.
»»einiger bsdrlkent äee 

'riee-ndSker
llsinr. Liobbs, 'liegsnng
0»mp«-0-st»>stloa.

° ° ° °  ' ^ 6.

LanädecUNüNnLLN irrst!« IInä frsnlv
V v r - Irv tv r  M r  I k v r n  r

M s t. M a rk t,

son absolut gesunden Kühen, welche standis 
unter tierärztlicher Aussicht stehen utt 
nur mit den besten Futtermitteln e r n E  
werden, wird in Flaschen direkt in  ̂
Wohnung geliefert.

Bestellungen werden am Wagen §oer 
durch die Post erbeten.
«. «iliti». »U ».Mir,

Telephon 587.

-A» kisuen -Z-
die bei Störungen schon alles andere er­
folglos angewandt, bringt mein ärztlich 
glänzend begutachtetes Mittet sichere 
Wirkung, überraschender Erfolg, selbst
in den hartnäckigsten Fallen. Unschädlich-
teil garantiert! Preis 3,40 M k .  Nach­
nahme. Hygienisches Versandhaus 
H . M aa ner. Älö'ln 423, Blumenthalür.99.

PserdeNWrm
lios-rt fr i Haus billialt


